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| Poznan, Sonntag, 23. gebruar 1936 


Klagen gegen Die Schulpolitik 


Aus den Haushallsbetalungen des Sejms 


Die Freitagsfigung des Sejms war ben Be 

ratungen über den Haushalt des Kultusmini⸗ 
ſteriums gewidmet. Nach dem Raferat egoy 
er Rultusminijter Swietoſlawſki das Wort 
Er betonte beſonders, daß er. die, Schulreform 
in all ihren Ein ten durchführen und 
dabei genau die Geſetze beachten werde, die 
augenblicklich die Rech. sgrundlage bilden. 

Nach der Rede des Miniſters ſetzte eine 
lebhafle Diskuſſion ein. Ein Abgeordneter 
klagte darüber, daß im Laufe der letzten 
Jahre gegen 50 Verſetzungen von Lehrern 
vorgenommen wurden. 

So jelen allein im Jahre 1932/33 7000 

Lehrer verſetzt worden. Dieje Verſetzun⸗ 

gen Hätten dem Staat unge ähr 1% Mil- 
lionen Zloty gekoſtel. 

Auch habe die Polksſchule, und überhaupt das 
Schulweſen nicht die Leiſtungsprobe beſtan⸗ 
den. Die Volksſchule bilde nur recht unge⸗ 
nügend für den Beſuch der Mittelſchule vor 
In den Mittelſchulen feien Schulgbühren 
viel zu hoch. Beſonders betonte er, daß der 
Religionsunterricht ungenügend fei. 


weiteren Berlaufe ber Distuffion tam 
Bee ni 


In feiner Antwort ſicherte der Kultusmini⸗ 
ſter eine genaue Nachprüfung aller Fragen zu 


Nach Annahme des Haushaltsplanes mür» 
den die einzelnen Eingaben an die Kommi. 
ſion weitergeleitet. Die Eingabe über das 
Schächtverbot wurde an die Selbſtverwal⸗ 


tungskommiſſion geleitet. 


| Ernennung 
e'nes Bre skommiſſars 


Warſchaun, 22. Februar. Der polniſche Han: 
delsminiſter hat ni Leiter des Fit für 
Konjunkturforihung, Prof. Lipin 3 zum 
Preistommiſſar ernannt. Der neue Preislom⸗ 
milfar wird die Aufgabe haben, darüber zu 

en, daß die von der Reglerun herbei 
geführte W der Preiſe für 2 unduſtrie⸗ 
erzeugniffe dem Verbraucher tatfächlich zugute⸗ 
kommt und nicht durch den Zwiſchenhandel un⸗ 
wirfſam gemacht wird. 


Frau Görings Aufenthalt 
in Warſchau 


Frau Göring, die in Warſchau geblieben iſt. 


m die polniſche Kunft kennenzulernen, war em 
er Gak des Grafen und der Gräfin 
otocki. 


Eröffnung der Seilbahn 
auf den Kaktrowy Wierd 


Am Freitag 11 Uhr vormittag wurde in An⸗ 
weſenheit des Miniſters Bobkomſki die Seilbahn 
auf den Kaſtrowy Wierch eröffnet. Vorläufig 
wurde erſt eine Teiljtrede in Betrieb genommen. 
Am 27. Februar wird zum erſten Male die Bahn 
bis auf den Gipfel geführt werden. 


Bergarbeiterftreik in Oberſchleſien 


Im N mit der angekündigten 
g nherabiegung in Höhe von 10% begannen 
ber in Oberſchleſien erneut Verhandlungen 

t Arbeitgeber und der Arbeitnehmer unter 
Vorſitz der ſtaatlichen Auflihtsbehörben, Die 
Belegſchaft der Gruben Kazimierz und Julian 
ift bereits in den Streik getreten. Die Streik⸗ 

uation in dieſen Gruben * ſich in den letzten 
n verſchärft. Die Arbeiter wollen nur 
dann einer Lohnherabſetzung zuftimmen, wenn 
ihnen elne ge ere Zahl von Arbeitstagen zus 
geſichert wird. 


Zwiſchenfälle in der 


—— ————— 


—— a 


Gegen gchulexperimenke 


Der ehemalige Minifterpräfident Kozlowfki 
hielt in der Budgetkommiſſion des Senats eine 
große Rede, in der er fih gegen die Verwen⸗ 
dung der Erhöhung des Schuletats — die im 
vergangenen Jahre 18 Millionen und in die⸗ 
ſem Jahre 7 Millionen betrug — für die Bef- 
ſe ſtellung der Lehrer wandte. „Daß hieße,“ ſo 
führte er aus, „daß die Lehrergehälter die wich“ 
tigſte An⸗elegenheit auf dem Gebiete des Un⸗ 
terrichts find, Nicht der Umſtand erſcheint wid» 
tig, daß eine Million Kinder ohne Anterricht, 
viel Tauſend Lehrer ohne Stellung, daß viele 
Schulen in elenden Hütten untergebracht ſind, 
ſondern die Angelegenheit der Beförderung der 
Lehrer, wie es eine folme in keinem anderen 
Keſſort gibt. Wenn das Miniſterium feine 
Kanzlei, in der die Pläne für den Bau von 
Schulen angefertigt werden. auflöſen und es 
geſtatten würde, daß unſere Gemeinden ſelbſt 
Schulen errichten, ſo würden dieſe billig und 
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gut: fein. In Miechow ift eine Schule, deren 
Rauminhalt etwa ein Drittel des Flächenin⸗ 
halts der ganzen Stadt ausmacht. Aber dort 
wird nicht unterrichtet, weil kein Geld für Be⸗ 
heizung vorhanden ift. Solche Unſinnigkeiten 
gibt es. Ich glaube nicht, daß die Volksſchule 
die Aufgabe hat, ihre Schüler in die Gymnas 
jien zu überweiſen. Auf dieje Weiſe entſteht 
nur der fo gefährliche Tup der „Halbgebilde⸗ 
ten“. Daher iſt die Rückkehr zur Berufsſchule er⸗ 
forderlich. Aber Berufsſchulen find weit ſchwe⸗ 
rer einzurichten als Mittelſchulen. Doch. wir 
haben felte Vorbilder, auch ausländiſche. Es 
wäre gut, wenn man ſich an dieſe hielte. Leider 
ift dem aber nicht jo. Ich habe eine Landwirt 
ſchaftsſchule für Mädchen beſucht und feſtgeſtellt, 
daß es in ihr faſt ebenſoviel Lehrerinnen gab 
wie Schülerinnen. In der Hofmitte bemerkte ich 
einen Hühnerſtall, der — fage und ſchreibe — 
45 000 Z oty koſtete. Ich höre. daß man jetzt ein 
Korbflechter „Lyzeum einzurichten beabſichtigt. 
Ich höre zum erſtenmal von ſolchen Dingen — 
in Polen, und ich dachte doch, ich ſei ein Menſch, 
der mit offenen Augen durch die Welt geht. 
Es gibt einer eits nicht einmal ein paar 10 000 
3'oty zur Unterſtützung des Korbflechterge⸗ 
werbes, anderſeits aber gibt man einige Huns 
derttaufende für ein Korbflechterlyzeum aus.“ 


Schwere Zwischenfälle in der 


Kammer i 
Franklin⸗Louikon beleidigt den Minifterpräfidenten — Sarraut 
erwidert mit „tump © 


Paris, 21. Februar. Die heutigen heftigen 
Deputiertenkammer anläß- 
lich der Interpellationen über den De monſtra⸗ 
tionszug der Volksfront am letzten Sonntag 
und der Verwundung eines Arztes durch einen 
jungen Kommuniſten zeigen, in welchem Ums 
fang die innerpolitiſche Spannung in Frank⸗ 
reich angewachſen iſt. Man fühlt, daß es mit 
der Legislaturperiode zu Ende gehen muß; denn 
die Meinungen ſind derartig gereizt, daß jede 
innerpolitiſche Debatte zu neuen Zwiſchenfällen 
dieſer Art führen kann. 


Die Deputierten ſelbſt ſcheinen übrigens ihre 
Nervenkraft etwas verloren zu haben, und das 
gilt ganz beſonders von Franklin⸗Bouil⸗ 
fon, der fi äußerst heftig und unüberlegt 


zeigte. Er hat heute den ſchlimmſten Zwiſchen⸗ 


fall hervorgerufen, indem er den Miniſterpräſi⸗ 
denten Sarraut dafür verantwortlich machte, 
daß der König Alexander von Südſlawien und 
Barthou in Frankreich ermordet worden feien 
(infolge mangelnder polizeilicher Schutzmaß⸗ 


ahmen). 

Auf dieje Aeußerung Franklin⸗Bouillons, 

die eine ſchwere Beleidigung Sarraute 

darstellte, hat Sarraut mit offenbar ebenſo 

unüberlegten Ausdrücken geantwortet; denn 

er rief Franklin⸗Bouillon dreimal das 

„salot“ (Lump) zu. 8 

Franklin⸗VBouillon hatte biefen Zuruf offenbar 
überhört. Er wurde ihm aber hinterbracht. und 
deswegen kam er in der Nachmittagsſitzung dars 


auf zurück und forderte, daß biefer Zwiſchenruf 


in den amtlichen Bericht der Kammer aufge⸗ 
nommen werden ſollte. Aber der Präſident der 
Kammer verſuchte, über Franklin⸗Bouillon Bin’ 
wegzugehen. Es kam zu neuen Zwiſchenfällen. 
insbeſondere als offiziel das Abſtimmung 
ergebnis über den Vertrauensantrag Sarraute 
feſtgeſtelt wurde. Die Regierung hat eine 
erprüdende. Mehrheit von 380 gegen 151 Stim” 
men erhalten, was nicht gerade dazu beitrug, 
die erregten Geiſter auf dem rechten Flügel des 
Parlament zu beruhigen. da fie es als grobe 
Parteilichkeit empfinden, daß die Demonſtration 
der Linksfront am letzten Sonntaß von Def 
Regierung zugelaſſen worden war, obwohl die 
Formalitäten für die Erlaubnis eines ſolchen 
Zuges nicht erfüllt worden ſind. Nebenbei iſt 
ja bekanntlich ein kommuniſtiſcher Abgeordneter 
namens Ramette über den rechtsgerichteten ur 
geordneten Hen riot beraefallen und hat ihn ge⸗ 


Kommuniſten unterbrachen den Redner. 


ohrfeigt. Henriot, der zu den Gegnern der 
Ratifikation des Ruſſenpaktes gehört, wird 
Klage einreichen. Schließlich it noch bekannt 
geworden, daß auch Sarraut und Bouillon einen 
neuen heftigen Wortwechſel in der Kammer ge⸗ 
. 
achmittagsſitzung der Kammer ſtand im 
Zeichen der Zwiſchenfälle vom Vormittag. Auf 
der Regierungsbank waren nur zwei Unter- 
ſtaatsſekretäre anweſend. Der Abgeordnete 
Franklin⸗Bouillon erklärte zum Sitzungsbericht, 
daß er in ſeiner 25jährigen parlamentariſchen 
Rei es nie an Höflichkeit habe fehlen 
Er habe nun aber erfahren, daß am Schluß 
der Vormittagsſitzung in dem allgemeinen 
Durcheinander der Miniſterpräſident ihm 
gegenüber einen Ausdruck gebraucht habe, 
der beſſer in eine Kutſcherkneipe als zu 
einem Miniſterpräſidenten paſſe. 


Ertegte Zwiſchenruſe von Sozialiſten und 
Der 
ſtellvertretende Kammerpräſident, der die 
Sitzung leitete, erklärte, daß das Präfidium der 
Kammer den Ausdruck, auf den Franklin⸗Bouil⸗ 
lon anſpiele, nicht gehört hahe. 
Franklin⸗Bouillon erwiderte fedoch. daß 20 
Abgeordnete ihn ſehr gut gehört hätten. 


Wort der Woche 


Im Weltkrieg ift uns der Begriff des 
Volkstums aufgegangen als einer ſeeliſchen. 
gei en und kulturellen Weſensgemeinſchaft. 

ie ſich über alle ſtaatsbürgerlichen Unler⸗ 
chiede und räumlichen Grenzen hinweg aus- 
ckt in der Gemeinſamkeit von Sprache und 
Blut, Sitte und Kultur. 
Oberbürgermeiſter Dr. Strölin, 
Vorſitzender des Deulſchen Ausland- Inffituls 
in Stultgart. 


Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter ſchlug dar⸗ 
auf Lärm mit ſeinem Pultdeckel und beſchimpfte 
erneut Franklin⸗Bouillon, der nochmals Ver⸗ 
wahrung gegen die Ausdrudweife des Miniſter⸗ 
präſidenten einlegte. 

Darauf wurde der Sitzungsbericht vom Vor⸗ 
mittag angenommen, und die Kammer wandte 
ſich der Ausſprache über mehrere Anfragen zur 
Landwirtſchaftspolitik der Regierung zu. 

Die Zwiſchenfälle am Freitag vormittag in 
der Kammer haben in der Oeffentlichkeit einer 
peinlichen Eindruck hinterlaſſen. 


die Regierung von der 
Boits'ront abhängig 


Paris, 22. Februar. Der Verlauf der geſtri⸗ 
gen Kammerſitzung gibt der Pariſer Rechts. 
‚reife Beranlaffung zu der Feſtſtellung, daß die 
Regierung Sarraut endgültig der Voltsfront 


verfallen ſei. Die Blätter heben alle den Zwi⸗ 


ſchenfall hervor, der fih zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präfidenten und dem Abgeordneten Franklin⸗ 
Bouillon ereignete und bei dem Sarraut ſeinen 
politiſchen Gegner einen Lump genannt haben 
ſoll. In der gemäßigten und Linkspreſſe ver⸗ 
meidet man jedoch, diefe Beleidigung zu ber 
ſtätigen. 

Das „Echo de Paris“ ſpricht im Zuſammen⸗ 
hang mit der geſtrigen Sitzung von einem be⸗ 
ſchämenden Schaufpiel. Das „Journal“ bedauert. 
daß die Sitzung nicht ruhiger und ernſter ver⸗ 
laufen fei. Man hätte gewünſcht. das die Les 
gisloturperiode würdevoll zu Ende gehe. Aber 
es ſcheine, al sob dies nicht der Fall ſein werde. 
Der „Jour“ ſtellt feft, es könne kein Zweifel 
darüber beſtehen, 

daß die Regierung endgültig von der 
Volksfront abhängig 

ſei. Er glaube zu willen, daß einige Mitglieder 
des Kabinetts ſich mit der Frage ihres weiteten 
Verbleibens in der Regierung beſchäftigten, da 
fie ſich Gewiſſensbiſſe machten. einem Kabinett 
anzugehören, deſſen Chef ein Gefangener der 
revolutionären Parteien ſei. 

Das linksgerichtete „Oeuvre“ ift natürlich 
anderer Meinung und ſpricht im Zuſammenhang 
mit den Ausführungen Sarrauts von einer 
Anklagerede gegen diejenigen, die ſeit Jahren 
eine Atmofphäre des Bürgerkrieges unterhielten. 
Der „Populaire“ iſt begeiſtert über die Erklä⸗ 
rungen Sarrauts. die der arbeitenden Bevölke⸗ 


rung von Paris und den Republilanern aus 


dem Herzen ſprächen. 


Neue Schwierigfeiten auf der Flollenlonferenz | 


Londo Februar. Die Flottenkonfer 
ſteht —5 Bu Schwierigkeiten. Die fang 
e a a een i 

vor h 

die Ende iehung der übrigen Mã sA in bas 
„ in 
8 t annehmbar fet. Bran: 
uſammenhang mit ben 
eſprechungen in der wlottenfrage Fee Frage 


ns aufgeworfen. Die ran- 
— 8 ; erich des Reuter⸗Büros 


eine Neubildung 
treſafront fiat ren, bevor der 


paben und die Flot enfonferenz 


Nom, 21. Februar. Die Vertreter Italiens 
auf der Londoner Fleitentonferenz, die mit Ad“ 


| miral Rainieri- Biscia zur Verichterſtttung nach 


Nom zurückgekehrt und auch von Muſſolim 
empfangen worden waren, reiſen Ende der 
Woche nach London zurück. Obwohl bis fetzt 
keine Angaben über die Stellung Italiens zu 
den auf der Londoner Flottenkonſerenz zur Be 
ratung ſtehenden techniſchen Fragen gemacht 
werden, wird von zuſtändiger italieniſcher 
Steile darauf hingewieſen, daß zwiſchen dem 
Zuſtandekommen eines Abkommens und ſeiner 
Unterzeichnung ſehr wohl zu unterſcheiden ſei. 
Die Unterzeichnung des Abkommens wäre als 


ein vorwiegend politiſcher Akt zu betrachten, 


über den die Entſcheidung ſelbſtverſtändlich nach 


politiſchen Geſichtspunkten zu erfolgen habe. 
Bei der Entſcheidung der italieniſchen Regie: 
rung, über die allerdings noch nichts bekannt 


ſei, werde daher auch die Tatſache der gegen 
Italien angewandten Sanktionen in Rechnung 
geſtellt werden. 


Doſoner Tadeblaft & 


Ein Betrüger — Lockſpitzel der J. D. P. 


Geſtern erhielt ich folgendes Schreiben: 

Jungdeutſche Partei für Polen . 
Poſen, den 21 Hornung 1936. 
Deutſche Bücherei 
zu Händen des Herrn Dr. Kurt I. 
Poſen 

Wir teilen Ihnen hierdurch mit, daß wir 
untenſtehende Bücher, die von einem unſerer 
Parteigenofien aus der Deutſchen Bücherei 
entliehen worden find, beſchlagnahmt haben, 
da wir nicht davon überzeugt find, daß Sie 
dieſe Schundliteratur zur Vergiftung des 
Volkes weiter verleihen. 

Sollten Sie auf Rückgabe der Bücher Wert 
legen, ſo bitten wir Sie ſich mit uns in 
Verbindung zu ſetzen, da wir dieſe Bücher 
an maßgebender Stelle nr haben. 

(—) u. Uhle 
Der Beauftrage für Poſen. 

Es ſind dies folgende Bücher: 

Heinrich Mann: Im Schlaraffenland 

Jakob Waſſermann: Der goldene e 

Jakob Waſſermann: Caſpar Hauſer 

Franz Werfel: Der Abituriententag. 
Dieſes Schreiben habe ich einem Rechtsanwalt 

mit dem Auftrage übergeben. ſofort gegen Herrn 
Uhle zu klagen. Die Beſchlagnahme dieſer 
Bücher bedeutet ein Eingreifen in die Kom⸗ 
pe enz der ſtaatlichen Behörden. Ihre Zurück⸗ 
behaltung iſt eine rechtswidrige Handlung. 

In den „Deutſchen Nachrichten“ vom 22. 2. 
1936 wird die Entleihung dieſer Bücher in der 
üblichen demagogiſchen Weiſe breitgetreten, 
iiber die man zur Tagesordnung übergehen 
kann. 


Wie kam die J. D. P. in den Beſitz 
der Bücher? 

Jode wiſſenſchaftliche Bücherei im Mutter: 
lande hat einen ganom tand der Ber- 
ſallsliteratur zurückbehalten, damit die Q.tes 
rarhiſtoriker und Politiker Unterlagen haben, 
um über dieſe Zeit ihr Urteil fällen zu 


en 
ee Uebernahme der 
EA oi Bücherei folor eordnet. 
daß die im Reiche verbotene Literafur 
nicht nur er Lege auch ver · 
wurde. 
Einen kleinen Teil der Bücher ließ ich, wie 
das auch in den wiſſenſchaftlichen Büchereien 
im Reich üblich ift, in unſerem ſogenannten 


— Te EEE EEE 


Von Dr. Kurt Lück Poſen 


„Giftſchrank“ zurück ſtellen, mit der ausdrüd- 
lichen Weiſung, ſie nur an Wiſſenſchaftler zu 
verleihen, die unſere Volksgenoſſen über die 
Notwendigkeit der Beſeitigung des jüdiſchen 
Einfluſſes . Deutſchland e gedens 
ten. Daß dieſer Gedanke wir lich maßgebend 
war, ergibt ſich aus einer von mir angeregten, 


ſeit pier Monaten vorbereiteten und in den 


nächſten Tagen im „Poſener Tageblatt“ er⸗ 
ſcheinenden 2 Arlikelſerie zur Frage na 
jüdiſchen Verfallsliteratur. Vor dem 31. 

nuar 1936 erſchien in unſerer Bücherei = 
junge Dame, die dringend Verfallsliteratur 
wünſchte. Sie bedauerte, daß wir das alles 
verbrannt hätten und fragte, ob ſie nicht eini⸗ 
ges von den ausgemerzten Büchern kaufen 
könnte. Das wurde von der Bibliothekarin 
ſcharf zurückgewieſen, ebenſo wie das Anſin⸗ 
nen einiger anderer uns nicht bekannter 
Leſer, ihnen ähnliche Bücher zu verleihen. 
Heute wiſſen wir, wer ſie geſchickt hat. 

Da erſchien am 31. Januar und 3. Februar. 
wie aus der Leſerkarte hervorgeht, der der 
Büchereileiterin bekannte 

Theologieſtudent Karl Schwerbel. 

der ehemalige Senior des en Theologi- 
ſchen Seminars in Poſen. Er bat uns um 
einige Romane von Waſſermann und ähn⸗ 
lichen Verfaſſern, um in ſeinem Kreiſe Auf⸗ 
klärungsvorträge über die jüdiſche Verfalls⸗ 
literatur zu halten. Entſprechend meiner Wei- 
ſung erhielt Schwerbel, was wir von dieſer 
Literatur zurückbehalten hatten. 


Im deutihen Mukterlande erhält jeder 

der Bücherei bekannte . für 

die von Schwerbel angegebenen Zwede 

ſelbſtverſtändlich dieje Romane auch an- 
ſlandslos ausgeliehen. 


Wer ift Ahles Inſtrum ent 
Kari Schwerber? 

Nach Empfang des Uhleſchen Briefes zog ich 
ſofort Erkundigungen über den Entleiher der 
Bücher, den angeblichen „Theologieſtudenten“ 
Schwerbel, ein und erfuhr zu meinem Erſtaunan 


| 
| 
| 


folgende uns leider bisher unbekannt geblitzt 


bene Tatſache 


Karl Schwerbel hat als Senior des Evan: 


geliſchen Theologiſchen Saminars in Poſen 
viele Monate hindurch Gelder ſeiner 
Mitstudenten für Bücher, Kollegs sim, 


ihrer Beſtimmung nicht zugeführt, ſondern 
jie für ſich verbraucht. 
Als er ertappt und zur Rechenſchaft gezogen 
wurde, beſorgte er ſich irgendwo die in der 
Kaſſe fehlenden mehreren Hundert Poty, 
Er wurde ſoſort aus dem Theologiſchen 
Seminar heransgemorfen, und man ab: 
erlannte ihm ein für allemal die moras 
liſche Berechtigung, Theologie zu ſtudieren. 
Auf meine Rückfrage dei der Leitung des 
Theologiſchen Seminars Poſen hin wurde mir 
erklärt, daß angeſichts des vorliegenden Beweis⸗ 
materials dieſe Tatſachen nicht beſtritten wers 
den könnten. 

Ueber Schwerbels Meiterſtudium in Mar- 

burg, bei dem er ebenfalls „ſcheiterte“ und 

über das uns ein Marburger Bericht vom 

18. Januar 1935 vorliegt, behalte ich mir 

’ weitere Angaben vor. 

Es iſt erſchütternd, was für Menſchen Uhle 
zum Kampf gegen uns um ſich verſammelt hat, 
was für Menſchen er davor bewahren will, ji. 
von mir ſeeliſch vergiften zu tenen 


Ahles und Spikers Werimeſſet 

Geit einem Jahr ift dem Wirtſchaftsreferen⸗ 
ten der JDP, Bruno Schulz ⸗Wollſtein, in 
aller Oeffentlichkeit der Vorwurf gemacht wor⸗ 
den, daß er in den Jahren vor 1933 als Bor: 
figender bzw. Betreuer des dortigen Evangeli⸗ 
ſchen Vereins Junger Männer homoſexuell ges 
fündigt habe. Schulz hat mir in einem an mich 
gerichteten Schreiben ehrlich zugegeben, daß dieſe 
Vorwürfe berechtigt find. Wenn nun heute 
Uhle und Spitzer ihren politiſchen Buſenfreund, 
der ſich auch ſelber zu ſchwerwiegenden Irrun⸗ 
gen auf wirtſchaftlichem Gebiet bekannt hat, 
nicht nur herausſtellen, ſondern als einen tüch⸗ 
tigen „Nationalſozialiſten“ öffentlich anpreiſen, 
ſo kommt man zu folgenden Schlüſſen: 

1. Man muß ein Narr, ein Ferkel oder ein 
Gauner werden, um von Herrn Uhle als Er⸗ 
neuerungspolititer qualifiziert zu werden. 

2. Man kann ſtolz jein, wenn man von ihm 
angegriffen wird. 

n dem oben zitierten Schmähartikel der 


ußſchen Nachrichten“, die in den letzten Tagen 


mehrere phantaſievolle Nachrichten über mich 
gebracht haben, heißt es: 

„Die Deutſche Bücherei in Poſen pér- 

öſſentlichte im Januar 1936 im „Poſener 


Wegen übelſter Stänkereien in Deutſchland gebrandmacht — 
heute auf führendem Bolten in der J. D. P. 


das ijt Dr. Günzel, Bropagandaleite der J. d. p 


Die Deutſche Vereinigung ſchreibt uns: 


Dr. Günzel hat auf der letzten öffent⸗ 
lichen Kundgebung der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei überaus ſcharfe Angriffe auf die Deutſ he 
Vereini ung gemacht. Sie verhindere ängit- 
lich, daß nmal ordentlich gelüftet würde 
und die Stinkluft aus 1 5 
tionen herauskäme. Schließli 
dann, er wolle dafür ſorgen, ah 
der Deutſchen Vereinigung sei en mise, 
und anderes mehr. Wenn wir im folgen- 
den einige urkundliche Zeugniſſe anführen, 
die Herrn 


Günzel toriſche Ei 
„&lhmindelmajpe« der SON" 


beweiſen, jo hat er uns ſelbſt zu der lange 
non uns zurückgehaltenen Veröffentlichung 
gezwungen. 

Günzel ſtudierte 1929 in Warſchau. Es 
galt damals als Ehrenſache für jeden deut⸗ 
ſchen Studenten, in den Verein Deutſcher 
prane in Warſchau einzutreten. Wer 
das nicht tat, galt als Nichtdeutſcher. Gün⸗ 
— ijt nicht nur nicht eingetreten, ſondern er 

t nachweislich zur Gegenseite herüber⸗ 
perst Er ging dann nach Leipzig, wo er 

die Burſe in der Bornaiſchen Straße 188 
aufgenommen wurde. (Freie Wohnung!) 


Wegen übelſter Stänkereien gegen den 

Obmann und den Verwaltungsrat 

murde Günzel aber bald mit Ach und 

Krach friſtlos aus der Burſe herans- 

geworfen. 

Wir veröffentlichen ein Schreiben des 
Burſenvorſitzenden Prof. Dr. Kauf 
mann, eines Ehrenmannes vom Scheitel 
bis zur Sohle, vom 7. 2. 1931 an eine 

deutsche Organiſation in Polen. Es liegt 
uns im Original vor: 


Organiſa⸗ 
ſagte er 
der Laden 


| 


„Sehr geehrter Herr! 


In der Anlage überſende ich Ihnen in: 
Ihrer perſönlichen Unterrichtung eine 


ſcen Bar der Vorgänge in der Deut⸗ 
en Burke g Leipzig, die den Aus- 

DE 90 6 Studenten Günzel 1 

Lodz nach ogen haben. Der i 


e 
Abſchrift le 0 lle 
des Vaters Günzel in ſeiner 
dreiſten und ganz unſachlichen 
deutlich, daß er beabſichtigt, die in 
für das Deutſchtum in Frage kommenden 
Stellen falſch über die wirklichen Zu⸗ 
ſammenhänge y unterrichten und die 
Wahrheit auf den Kopf zu ſtellen. Ich 
atte urſprünglich auf die, unter reich⸗ 
ichen Tränengüſſen, mir von Herrn 
Günzel jun. vorgetragene Bitte, ich 
möchte „ſeinen armen alten Eltern nicht 
den Schmerz antun, dak ich die Lodzer 
Stellen von der über ihn verhängten 
Strafe unterrichte“, vor, die 
elegenheit mit dem Mantel 
lichen Nächſtenliebe zuzudecken, muß aber 


delten ia 


er 
y 


nze 


1 chriſt⸗ 


zu meinem Bedauern erkennen, daß von 
Herrn Günzel dieſe „Bitte“ nur des⸗ 
wegen vorgetragen würde, weil er ver⸗ 
hüten wollte, daß Kat vor anni falſchen 
Darſtellungen te Lage tommen 
könnte. die nichtig n Zuſammenhänge 
den in Frage kommenden Stellen be⸗ 
kanntzugeben. Auf den Brief des Herrn 
Günzel jen., weiter einzugehen, dürfte 
ſich ohne weiteres erübrigen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
(—) Di. Kaufmann, 
Vorſitzender.“ 


2 Anlagen. 


| 
i 


In dem dem 
richt von Prof. Kau 
geht, daß er aus rein perſönlichen Gründen 
. die Burſenleitung geſtänkert hatte, die 


reiben beigefügten Be 
mann, aus dem hervor⸗ 


m als Auslunddeutichen einen toſtenloſen 


— eaat gewährt hatte, heißt es zum 


1 ihm wurde Herr Günzel vernom⸗ 
wei, und fein Auftreten in feiner 
n Art erregte wenig Gefallen. Als ihn 

4 55 S det Mitglieder fragte, ob er irgend 
etwas zu ſeiner Entlaſtung zu ſagen habe, 
erwiderte er „nein, er habe nichts zu fagen“, 
Nachdem er entlaſſen war, 


aßte der Verwaltungsrat in eingehen 
er Besprechung und unter Berückſichti⸗ 
gu rs aller für und wider Herrn Günzel 
enden Gründe einſtimmig den Be⸗ 
er daß Herr Günzel gleichzeitig mit 
einem anderen der Studenten wegen 
ihres die Gemeinſchaft und das Anſehen 
der Burſe gefährdenden Verhaltens unter 
allen N 1 zu entlaſſen 
eien. 


Den übrigen am Boykott gegen den Ob⸗ 
mans beteiligten Burſeninſaſſen ſollte eine 
Rüge erteilt werden, und für das nächſte 
Semeſter ſei für jeden einzelnen die Ertei⸗ 
lung eines Stipendiums 88 wenn er 
nicht durch ein tadelloſes Verhalten bis zum 
Schluß des Semeſters den Beweis erbringe, 
daß er das Anſehen und den Frieden der 
Burſe fortan in Ehren halten wolle. Die 
Burſeninſaſſen ſollten ſich bedingungslos 
dieſen Beſchlüſſen unterwerfen und zum 
chen ihres Gehorſams gegen die Satzung und 
Fussel ſich dem Vorſitzenden durch 

andſchlag verpflichten und ihren Friedens⸗ 
ſchluß mit dem anderen Obmann gleichfalls 
durch Handſchlaa dieſem gegenüber beſtäti. 


| | 
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Narrheiten des Herrn uhle 


Tageblatt“ zum zweiten Male eine ſchwarze 
Liſte der im Reich verbotenen Bücher zu 
dem Zwecke, mit der Schundliteratur jo zu 
verfahren, wie es nationalſozialiſtiſche Hal⸗ 
tung erfordert. Eine ähnliche ſchwarze 
Liſte ſolcher Bücher finden wir im Kalender 
der Dentſchen Vereinigung, mit dem Hin- 
weis, derartige Bücher ſelbſt aus vr inaten 
Büchereien zu vernichten.“ 
Der „Student Schwerbel“ hat die vier 
Bücher von uns erhalten, weil er tat, als 
wolle er uns durch Aufklärung in dieſem 
Kampfe unterſtützen, und weil wir ihn noch 
für den Obmann des Theologiſchen Semi⸗ 
nars gehalten haben. 
Man merkt an dieſen Methoden, daß Herr 
Uhle und feine Genoſſen ſich vor dem Ertrinken 
noch einmal an Strohhalmen feſtllammern. 


Die Rechtsfrage 
Mein Rechtsanwalt ſchreibt mir unter dem 
21. Februar 1936 wörtlich folgendes: 

„Das Schreiben der Jungdeutſchen Partei 
de dato Poſen, 21. Hornung 1936 enthält in 
ſeinem Inhalt den Tatbeſtand der Beleidi⸗ 
gung (S 255 Str. G. B.). Die Verfolgung 
dieſes Vergehens tritt auf Antrag ein. ar 
von der Jungdeutſchen Partei begangene, in 
dem Schreiben bezeichnete Handlung und das 
Schreiben ſelbſt iſt nur von dem Vorſtand der 
Partei und, wenn dieſer die Tat nicht begana 
gen, veranlaßt oder ſonſtwie, wenn auch nur 
durch Duldung bei ihr mitgewirkt hat, an den 
Perſonen ftrajbar, welche für die Partei ges 
handelt haben (Ortsgruppenleiter). N 

Es kommen als Vergehen in Frage: 

Art. /186 kl. Amtsanmakung 

Art. 251 Nötigung, 

Art. 255 Beleidigung des Dr. Lück und her 
Bücherei als Inſtitut, 

Art. 257 Diebſtahl, 

Art. 262 Unterſchlagung durch den Parteis 
genofien, 

Art. 26 Anſtiftung und Beihilfe des Parteie 
genoſſen. 

Zipilrechtlich kommt der Anſpruch den 
Gigentümers (Bücherei) auf Herausgabe bes 
ihm gehörigen Gegenſtandes gegen die Pars 
tei und die Stelle, welche die Bücher in 
Kenntnis des Tatbeſtandes in Befi genom⸗ 
men hat (88 906, 985, 935 BGB.) in Frage.“ 


gen. Wer die Sanbiäläge: lag Joli pis 

riſtlos entlaſſen ſein. 
riſt waren ſämtliche Studenten a 5 
Kr 1 


er mannes auf einem Miß⸗ 
verſtändnis beruhte, zur Abgabe der gefor: 
derten beiden Handſchläge bereit, und ja 
war endlich wieder der Fr een in der Burſe 
hergeſtellt. 


San und der andere Student Bann 
das Haus verlaſſen. 


Sie batten aber zum Ordnen ihrer ga 
alt 1 Stunden Zeit, was für den geringen 
Haus ro eines jun en Studenten wohl 2 
als ausreichend iſt. Da Herr Günzel be 

dem Hausnmeiſter, teils ſeiner häufigen Ne. 
ſen nach Dresden, teils aus anderen Grün⸗ 
den Schulden hatte, ohne daß aber die Lei⸗ 
tung ſich irgendwie um dieſe Frage geküm⸗ 
mert hatte, verlangte der Hausmeiſter in 
erjö icher Ausſprache mit Günzel von dies 
em ein Pfand, das er in Geſtalt einer 
kleinen Kiſte mit Büchern erhielt. Von wei⸗ 
teren zurückgelaſſenen Sachen Günzels iſt 


Am Tage nach feiner Entlajjung erh 
Herr Günzel bei dem Vorſitze . 
ſtellte ihm vor, er ſei gänzlich Saltea ar 
wiſſe nicht, wo er unterkommen könne. Da 
der Verwaltungsrat nicht beabſichtigte, mil 
der g des Herrn Günzel aus der 
Burſe dieſen in ſeinem wirtſchaftlichen 112 

mmen ſchwer zu ſchädigen, ſo gab der 
ſitzende, nachdem er Herrn Günzel nochmals 
ermahnt hatte, aus dieſer ſchweren Erfah⸗ 
gemacht habe, eine Qehre für die 
ehen, und Herr Günzel ihm er- 
widert hatte, er ſehe jest ein, daß er dieſen 
verdient ha 


ſein es zun 
ine habe ihn Sigue aas 


zunächſt 
einmal elne Sena bern gg 


a He ria hatten, daß 
lärung ihres O 


rung, die er 
Zukunft zu z 


JJ ee 


Taſche für die nächſten Tage Am nächſt⸗ 
folgenden Tag erſchien Herr Günzel noch⸗ 
mals und bat um eine Unterredung, die der 
Vorſitzende ihm auch gewährte. i 


Herr Günzel kat unter reichlichen 
Trünenergüſſen den Borfigenden in⸗ 
ſtändig, doch „ſeinen armen alten 
Eltern nicht den Schmerz anzutun“, 
daß er ihnen und der Heimatorga⸗ 
niſation die Strafe, die über ihn, 
Günzel, e E jei, mit⸗ 
; ay 23 


Der Vorſitzende ſagte ihm zu, daß er es von 
dem künftigen Verhalten des Herrn Günzel 
abhängig mache, ſeinem Wunſche zu ent⸗ 
ſprechen, und daß er einſtweilen einmal 
eine Mitteilung nach Lodz zurückhalten 
wolle, daß er auch die Stipendien Stiftung 
des BDA zu veranlaſſen verſuchen wolle, 
ihrerſeits einſtweilen eine ſolche Mitteilung 
zurſickzubehalten, daß er aber nach dieſer 
Richtung hin kein bindendes Verſprechen 
geben könne, da er ſelbſtverſtändlich keine 
ſtarke Einwirkung auf die Stipendien⸗Stif⸗ 
tung ausüben könne. e 


Auch gab der Vorſitzende Herrn Günzel 
auf ſeine erneute Klage, daß er nicht 
mife, wie er das Semeſter hier zu Ende 
bringen könne, und daß eine Reiſe nach 
Hauſe für ihn den Verluſt des Seme⸗ 
ſters bedeute. nochmals aus eigener 
Taſche RM. 50,— als perſönliche Bei⸗ 
hilfe, die er aber nur als den Ausdruck 
feines perſönlicken Mitleides mit dem 
durch eigene Schuld zwar, aber doch 
immerhin in eine ſchwere Lage aekom⸗ 
menen jungen Manne, bezeichnete. 


Hätte der Vorſitzende, der von der Lerknir⸗ 
ſchung des Herrn Günzel glaubte überzeugt 
ſein zu können. eine Ahnung gehabt, dr" 
Herr Günzel dieſes ganze Schauſpiel nur 
aufführte, um zu verhüten, daß vorzeitig 
die Wahrheit nach Lodz gelangen könnte. 
jo hätte er natürlich ſein Anſinnen rundweg 
abgelehnt. 


Inzwiſchen hat aber der plumpe Brief 
des Vaters, den vielleicht Herr Günzel 
nicht erwartet hatte, ſeine Pläne vor⸗ 
zeitig aufgedeckt, und es darf dem Urteil 
Unvoreingenommener überlaſſen bleiben, 
ob das Verhalten des Herrn Günzel in 
dieſem Falle nicht auch von entſcheiden⸗ 
der Bedeutung für die Bewertung feiner 
ſicher nicht ausbleibenden Verteidigung 
gegenüber den wohlbearündeten Bors 
würfen geren ſein Nerhalten in der 
Burſe ſein dürfte.“ 


Günzel batte, wie ſchon Prof. Kaufmann 
ſchreibt. -feinen Vater und Lodzer Kreiſe 
wegen feiner Entfernung aus der Burſe un- 
wahr unterrichtet: Günzels Vater ſchrieb in 
ſeinem an den Archivdir. Dr. Kaufmann ges 
richteten und uns vorliegenden Briefe vom 
3. 2. 1931 zu der Entfernung ſeines Sohnes 
u. a. folgende wörtliche Stellen, die gedank⸗ 
lich zuſammengehören: 


„Ich frage Sie, in welche Kategorie 
von Verbrechen ich Obiges einreihen 
darf? — Iſt dies Feigheit? — Iſt dies 
Ueberheblichkeit von Narren? — Gehört 
dies in die Rubrik Sadismus? — Wenn 
nicht — iſt dies dann die vielgerühmte 
deutſche Kultur, — — — von der joniel 


geredet und geſchrieben wurde und 


wird?!“ 

„Sollte aber meinem Verlangen nicht 
entſprochen werden, jo wollen Sie 
die Folgen ſelbſt zuſchreiben! Dem 


Durchbruch anno achtzehn 


Ein Fronterlebnis 


von Erhard Witte? 


urheberichuz: Franch'che Verlagshandlung = Stuttgart. 
| Nahdrud verboten) 


lange Schützenkette. 
intergrund ab. 


(22. Forttegung) 


Aus dem Gehölz tritt eine lange, 
Sie hebt ſich noch ſchlecht vom dunklen 
aber ſie kommt näher und näher. 
Abſtand zwiſchen jedem Mann 
in breit auseinandergezogener 
Uniformen an, und die et 
noch nicht darüber. Es iſt ihnen noch gar n 

Die Kette kommt auf ſie zu, 
eradeswegs auf die 
find weiter entfernt, ihre 
Hof vorbei. 

Und nun kommt eine zweite 


elle, ganz langſam. Jede der beiden Reihe ; anderen. Sie gehen langſam, Me. 
vw!!! ift mogt mweihunber! Monn mijjen duch mo der Bade liegi. Gie Fin bereit, fi in 
15 Drei Schritte vor der Front gehen einzelne Männer e es Me fundert Bajonett blitzen in 
mit gezogenem Degen. Das find die Offiziere. ; der Sonne. 1 — ſchwarzen chter ſind wie Kohlenflecke 


Und nun wird den Fünfzehn in der Ferme 


Schützen ſind Neger. 

a kommt 
Wald heraus. 
beiden erſten. 


Sie kommen näher und näher. Den Männern auf dem 
Augen aus den Höhlen. Sie atmen 
das Bild in ſich ein, ſie nehmen die Gefahr in ſich auf, 
aber ſchon kommt das Gefübl des Jägers über fie, der 


Bauernhof treten die 


was 


Mit knapp zwei 
ieht der Schangel heran. 
Rinie, Sie on nat 
ünfz üſiliere wunde 
aner icht aufgefallen. 
Wit, ah une den 
„Mitte un e 
* Makſchrichtung führt ſie an den Rücken, und f 


Welle aus dem Walde 


; Á Pe te in der erften 
raus. Sie e im Schritt wie die Leu n ift gut drei- 


ſchon die dritte Welle aus 
Sie iſt noch dichter als 


chen Konſulat hier erteile ich perſönlich 
Bericht! Der gleiche Bericht für das 
Polniſche Konſulat in Leip: 
ig liegt fertig bei mir, der Artikel für 
ie „Freie Preſſe“ in Lodz ebenfalls! 
Sie können ſich vorſtellen, mit welcher 
Gier ſich die polniſchen Blätter 
auf die Sache ſtürzen werden. Welcher 
8 Schmutz aufgewirbelt werden 
würde!“ 


„Irgendwelche Polemiken und brief⸗ 
liches Feilſchen weiſe ich abſolut zurück, 
entweder Sie entſprechen meinem 
Wunſche oder das Rad kommt ins Rol⸗ 
len!“ 

In dem Brief des alten Herrn Günzel 
wird ein anderer uranſtändiger deutſcher 


Student aus Ye „Speichellecker und Spitzel“ 


genannt. Unter chrift unter dem Brief: 
„Achtend W. Günzel, Bildhauer.“ 


Wir wollen einſtweilen darauf verzichten, 
Herrn Dr. Günzels bekleckerte Vergangen- 
heit noch mehr H durchlüften. Wir hoffen, 
daß er ſich mal für mehrere Wochen auf die 
höchſte Bergſpitze der Beskiden ſetzt, um ſich 
ordentlich auslüften zu laſſen. 

Wir können nur immer wieder ſagen: 

Herr Dr. Günzel iſt wie kein zweiter 

mit allen Gaben der Natur ausgerüſtet, 

um „Schwindelmajor der IDP“ zu fein. 


Die deutſche Oeffentlichkeit aber möge wiſſen, 
Herrn Dr Günzels Theſe in ſeinem 
Wochenblatt „Völkiſcher Anzeiger“, Lodz, 
vom 10. 1. 1936 bedeutet: „Wir fühlen uns 
lediglich veranlaßt, einen Bericht von uns 
auszugeben, von dem wir wirklich nicht 
jegen, daß er Wert auf Objektivität legt. 
ir ſind bei der ee des Berichtes 
bewußt jungdeutſch, 
jungdeutſch.“ 
Iſt dieſer Mann, dem die Lodzer deut⸗ 
ſchen Zeitungen üble Verfehlungen gegen 
das Gefühl der nationalen Würde nach⸗ 
gewieſen haben, überhaupt moraliſch 


Kampf für unſer Volkstum | 


} fommt es nicht an, ſondern auf die innere Hal- 


Die Bewegung der Deutſchen Vereinigung 
marſchiert 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns ge- 
ſchrieben: 


Die Deutſche Vereinigung iſt eine kämpferiſche 


Bewegung. Man fol aber nicht falſch verſtehen. 


nicht der Kampf innerhalb unſerer Volksgruppe 


iſt das Entſcheidende, denn dies ift eine ‚Begleit- 
erſcheinung der Zeit, deren Ende in abſe arer 
Zeit zu erwarten ſteht. N 28 i 


Wir find eine lämpferiſche Bewegung im 

Sinne der Erhaltung unſeres Volkstums, 

für die Rechte desſelben und feine Lebens- 
notwendigkeiten. 


An dieſer Feſtſtellung gibt es kein Deuteln und 
können auch die wunderlichen Kapriolen der 
„Jungdeutſchen“ Partei nichts ändern. Gerade 
in der letzten Zeit ſind wir wieder Zeugen ge⸗ 
weſen, welch unanſtändiger und unfeirer Mit⸗ 
tel man fih bedient, um wenig tene einen Bee 
weis der notwendigen Exiſtenz zu liefern. Wer 
ſind uns ſchon lange klar darüber, daß uns 
nicht gedient tft mit dem Bek impfen des eigenen 
Voltsgenoſſen. Die Verantwortung für Diele 
Handlungsweiſe müſſen wir denen überlaſſen, 


Deutz die diele Denkweiſe und Geſinnung mit Unver⸗ 


heranziehen hört. 

Kommt nur, imme 
näher müßt ihr kommen 
uns wehren 
8 fie, Was haben Neger hier 
: Neger? Die geben teinen 


Können mir ſchon lang 
Die Geſichter der 
Erbitterung, vor Schi 
Das iſt 

ter 
iepen 

Fabelhaft, die O 


gehen voran, ſie I te 
wollen, daß der Rückzug 
e 


8 Stellung. Das Batai 


haben wir geſchafft, 


Sie kommen 


klar: die [über den Uniformen. 
dem 
d 75 mern die Gewehre, u 
ſpießen können 
hundert Meter 


un — 


ſehen und ſchildern 


auf dem Anſtand ſteht und den Bock durch das Unterholz 


r kommt nur ... 
. . . drei dicke Wellen, wir werden 
. . Neger! Kohlrabenſchwarze Neger! denken 

u ſuchen? Kämpfen wir gegen 
ft rdon, heißt es. Wer will denn g 
hier Pardon! Das können wir auch, keinen Pardon geben. ie Hand am Hebel 


dr 
ünfzehn find grau vor Wut, vor 


eluf ; 
{ ein Ziel, verflucht nochmal. Vielleicht 
machen die e aus uns, aber erſt kommen wir dran, 
erſt wir. Erſt ſchießen wir. ; , | 
izlere! Die e ſind Weiße! Sie 
n damit die 
in Ruhe und Ordnung vor 


fen, keinen Mann Verluſt werde fi 
immer näher. Drei dicke Wellen Sammin 


Euer n 
Die Hände der fünfzeh Augen farren. 
m Donnerwetter! 


Los, 
ſtein nicht. Der will wohl warten, bis wir fie 


find doch nur noch 
Keine Ahnung haben 


ſtecken, keinen Schimmer font 
jo im Parademarſch vorbeiziehen 


ihre Wäsche a 


— Erſtes Beiblatt — Nr. 35 


um. Schonun 


Ý 


Kaufen Sie niemols Seife nur, well sie billig 
ist. Sparsam waschen heißt ja vor ollem scho- 


nend waschen. 


die erprobt gute Schicht Hirsch Seife, 
eine Gewähr für 


nicht einfach 
Seife, 
sondern 


«= und zum 


berechtigt, Sprachrohr einer „Erneue⸗ 
rungsbewegung“ zu ſein? | 
Jungdeutſche Volksgenoſſen! Seht Ihr 
immer noch nicht ein, wie Eure „Führer“ 
Euren Glauben mißbrauchen? 


frorenheit als eine nationalſozialiſtiſche der | 
Oeffentlichkeit präſentieren. Schon viele Monate | 
hören wir die ſchwungvollen Deklamationen 
und manchmal rührſelige Reden der Jung- 
deutſchen“ Partei, die mehr oder weniger eine 
Sanfrotterflärung und Anfähigkeitsnachweis 
bedeuten. Das Volk wird müde, den ewig 
gleichbleibenden Versprechungen einer Partei: 
zu glauben, deren Lage auch die verzweifeltſten 
Manöver nicht mehr retten können. Dieſe Er⸗ 
kenntnis erfaßt immer größere Kreiſe, die von 
der Zweck und Sinnloſigkeit des unheilvollen 
Bruderzwiſtes abgeſchreckt den Weg zu uns fin⸗ 
den. Man kann nun einmal nicht als volks⸗ 
deutſche Gruppe im Ausland behaupten, Ver⸗ 


antwortungsgefütl zu haben und gleichzeitig 


auf der anderen Seite dieſem Volkstum einen 
jo ungeheueren Schaden zufügen. Unfer Lebens⸗ 
lampf um die Erhaltung unſeres Volkstums 
wird tagtäglich ſchwerer. 


Nur die Zuſammenfaſſung aller Kräfte zu 
einheitlichem Handeln işt der Garant für 
den Beſtand unſeres Volkstums. 
Ungezählte Aufgaben und brennende Probleme 


warten auf ihre Löſung. Vor einigen Tagen 
hielt die x 5 . 


die Hand an 


aber der Kaffer Umba Wumba latſcht nach. Dre 
ins Loch der Umba Wumba, zehn Tage lang keine Heu⸗ 
ſchrecken mehr aufs Brot, dann wird dem Umba Wum ba 
das Nachlatſchen vergehen 

Sie faſſen nach der Knarre, die Patronen liegen auf: 
ehäuft vor ihnen, griffbereit, die MG⸗Schützen lauern, 


näher, noch viel 


Da 


Was iſt 
ſchießt? Auf 


eihen in Schach, ſie 


Herr! Sind 


ei Serien MS Schüſſe in 
ndert Neger räumen die 

anzugrei⸗ 
und das | viel 


am 


efehlt, 


Steinmetz⸗Füſiliere umklam⸗ 


t der Raven- 
einzeln auf⸗ 
knapp zwei⸗ 
ſie, wo wir 
würden die hier nicht 
wir ſollen wohl noch 


arum iie Stuhl liegt? 


Laſſen S 
Aber den 


rücker do 
5 umklammern den Gewehrkolben mit der Fauſt, Ruhe, 
uhe, Ru he — —! 

Ravenſtein ift die Treppe hinuntergeraſt, als die erſte 
Welle auf zweihundert Meter heran war, hat noch einmal 
allen eingeſchärft: ja nicht ſchießen, bevor er 

Als er fih wieder an feine Luke wirft, tft 
Kette der Schwarzen a u 

Da wird ein Offizier unruhig. 
nun endlich doch verdächtig. Hat er 
will er ſich nur den 


Verwenden Sie darum stets 
die 
gleichbleibende Güte gibt. 


“HIRSCH SEIFE 


Einweichen SCHICHTPULVER 


Ortsgruppe Polen 


eine Feierſtunde ab, die unter dem Motto: 


„Student und Arbeiter“ ſtand. Hier wurde 
augenfällig bewieſen, wie eine Volksgemein⸗ 
ſchaft zu ſchafſen iſt. Wir kennen keine Anter⸗ 
ſchiede des Namens und der Perſon. In unſe⸗ 
ren Reihen marſchiert der Student neben dem 
Arbeiter, det Angeſtellte neben dem Bauern, der 
Kaufmann neben dem Handwerker. Allein auf 
die äußerliche Haltung der Marſchierenden 


tung, die gemeinſame Verbundenheit und das 
gleiche Erkennen, an demſelben großen Werke 
mitbeſtimmend zu arbeiten. 


Unſer Weg geht weiter. 


Mögen Widerſtände auf ihm auch zu finden 
ſein, jo wird je unſer Wille und unſere Kraft 
beſeitigen. Aus kleinen Anfängen heraus haben 
wir uns zu einer Bewegung entwickelt, die aus 
dem Leben unſerer Volksgruppe nicht mehr wegs 
zudenken ift. Sagen wir das auch mit einem Ge 
fühl des Stolzes, ſo ſind wir uns auch deſſen be⸗ 
wußt, welche Verantwortung uns damit gegeben 
iſt. Das unfruchtbare Gerede, die Wichtigtuerei 
mit abgedroſchenen Phraſen überlaſſen wir 
jenen Genoſſen, die nichts beſſeres für ihr 
Volkstum zu tun wiſſen. Nur der hat eine Be⸗ 
rechtigung zum Leben und Wirken in den Reihen 
unſeres Volkstums, der durch die Leiſtung und. 
die Tat beweiſt, daß ihm ſein Deutſchtum ſein 
wertvollſter Beſtitz ift. 


Zu Anfang dieſes Monats hielten die 
Ortsgruppen Altkloſter und Bojanowo 


Verſammlungen ab. Solche Berfammlunger 
jind keine Geſelligleitsabende, die zur Jer 
streuung allzu eintöniger Winterabende beis 


N i au 
Tage 


den Helm legen, was? 


.. Schießen nur Schießen ... Sie 


alten nur mit Mühe den Finger zurück, der am Abzug 
iegt, ſie ſagen es ſich leiſe vor, jeder für ſich: Warten, 
immer noch näher, noch näher 

ören ſie den Oberleutnant 
Stimme ift Heifer, ° 


hinter ſich. Seine 


los? Was jagt er? Nicht Impen, bis er 
keinen Fall? ifjen wir doch, Herr. Was 


wollen Sie denn hier? Gehen Sie an Ihre Bodenlufe, 


wir Küten? efehl iſt Befehl, wiſſen wir 


enau, da können jih Herr Oberleutnant feft drauf verlaſſen. 

ir können warten, bis die Feuerſalamander da an 
unſere Gewehrmündung tippen wollen, Herr 

Aber ſo ſicher ſind ſie nicht, wie ſie tun. Es hätte nicht 


0 dem einen oder dem anderen der Finger 
abgerutſcht wäre. Sie nehmen ihn fort, 


Gut, daß der Oberleutnant da war. 


eſchoſſen habe. 
die vorderſte 

eter heran. 
Die Ferme ift wohl 
etwas geſehen? Oder 
der im Flur auf dem 


fünfzig 


antel holen, 


Kann ſein. Wird wohl ſeinen Mantel holen wollen... 
ie das lieber noch, a 
als einen Mantel, kann Sie einen Kopf koſten, Herr 


Herr. Kann Sie mehr 


Fünfzehn roſten nun langſam doch die Witze 


ee 


> Pofener Tageblatt « | 


tragen ſollen. Es wurde über das Weſen unfe, 
rer Deutſchen Vereinigung geſprochen und der 
Zweck unſeres Beſtehens und das Ziel unferes 
Wollens erörtert. In Bojanowo wurde ein 
Lichtbildervortrag „Unſer Volkskanzler“ gehal- 
ten. Es waren Stunden gemeinſamen Erlebens, 
ge jeden Anweſenden beeindruckt haben. 
ie 
Ortsgruppe Kupferhammer 


feierte am 8. Februar ihr Jahresfeſt. 250 Volts- 
genoſſen hatten ſich hierzu eingefunden. Die 
Gefolgſchaft trug Gedichte und Lieder vor und 
den Sprechchor „Deutſche Vereinigung‘. Volks⸗ 
genoſſe Utta, Poſen, gedachte in ſeiner Rede 
des durch jüdiſche Mörderhand ums Leben ge: 
lommenen Pioniers der nationalſozialiſtiſchen 
Idee Wilhelm Guſtloff. Durch Erheben von den 
Plätzen, mit dem deutſchen Gruß ehrte die 
Verſammlung den deutſchen Helden. Dann 
ſprach Volksgenoſſe Atta über unſere Arbeit 
und forderte auf, weiterhin mit Kraft und Mut 
für unſer Volkstum einzustehen. Volksgenoſſe 
Gebauer erſtattete den Jahresbericht und 
teilte mit, daß die Ortsgruppe von 10 Mitglie⸗ 
dern auf 157 gewachſen iſt. Beim Geſang von 
Volksliedern und einer vegen Ausſprache über 
Kameradſchaftsangelegenheiten blieb die Jugend 
noch einige Stunden beiſammen. 


Die 
Ortsgruppe Jutroſchin 

hielt am 9. d. Mts. ihre Monatsverſammlung 
ab. Valksgenoſſe Frank, Liſſa, ſprach über die 
Deutſche Vereinigung und unſere Stellung zur 
„Jungdeutſchen“ Partei. Mit Intereſſe hörten 
die erſchienenen Volksgenoſſen dieſen Vortrag. 
Allein in letzter Zeit haben ſich 32 deutſche 
Menſchen verſchiedener Stände als Mitglieder 
der Ortsgruppe eintragen laſſen. Wir marſchie⸗ 
ren. — Die Gefolgſchaft verſchönte die Ver⸗ 
ſammlung durch Vortrag von Sprechchören und 
Singen von Liedern. 

Einen Heimabend, 
dreihundert Volksgenoſſen 
veranſtaltete die 

Ortsgruppe Trem u. 

Die Gefolgſchaft brachte Lieder, Gedichte und 
Sprechchöre zum Vortrag. Die Ortsgruppen⸗ 
kapelle ſpielte Märſche. Volksgenoſſe Mon ka 
forderte zu weiterem treuen Zuſammenhalten 
und Einigkeit auf. 

Die 

Ortsgruppe Dombrowka⸗Hauland 
im Kreiſe Wollſtein feierte am 9. Februar ihr 
einjähriges Beſtehen. Volksgenoſſe Schilling 
prach über die uns bewegenden Fragen. Er 
ſchloß mit einem Appell an die Jugend, weiter⸗ 
hin treue Arbeiter am Bau unſerer Volks⸗ 
gemeinſchaft zu ſein. Während des unterhalten⸗ 
den Teiles der Veranſtaltung wurden Lieder 
8 u Laienſpiele vorgetragen. 
e 


Ortsgruppen Sautomiſchel und Moſchin 
hielten zu Anfang dieſes Monats Verſamm⸗ 
lungen ab, die der Ehrung unſerer Frontkämp⸗ 
fer und des unvergeßlichen Kämpfers für das 
Dritte Reich, Horſt Weſſel, gewidmet waren. 


ee fröhlichen Abend veranſtaltete 
ie 


zu dem annähernd 
erſchienen waren, 


Ortogruppe Oſtrowo 


gemeirſam mit der Deutſchdorfer Jugend ⸗ 
gruppe am 15. Februar. Als Gäſte waren die 
Mitglieder des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe ſowie der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft geladen. Nach einigen 
Liedern der Jugendgruppe wurden zwei luſtige 
Einakter aufgeführt. Außerdem Kat die Jugend⸗ 
gruppe Deutſchdorf ein Laienſpiel. Den Dar⸗ 
ſtellern wurde durch reichen Beifall der Dank 


ein. Da kommt ein einzelner Mann, er kommt angelaufen 

und will ſeinen Mantel wieder haben. Er wi 

Bböſes, will nur fein Eigentum wieder. 

arg Meter hat er noch bis zum Tor. Er läuft 

angen Sätzen. ak Meter, man ſieht feine 
ebzehn Meter, dreiz ... 


Ein Feuerſtrahl aus der Dachluke, ein weißer Mann 


ſchnell, in 
ugen ſchon ganz deutlich, 
eng! 


wirft beide Arme hoch, taumelt 


„Feuer!“ brüllt Ravenitein über die Ferme. 
Knapp dreißig Meter iſt die erſte Welle nur noch ent⸗ 
nt s 


Da rattern die beiden Maſchinengewehre, die Füſiliere 

hießen, ſchießen, ſchießen, die beiden Maſchinen 8 

vorher ſorgfältig Ihre und immer wieder geprüft, raſſeln 
n ihre 


fer 


monoton, trocke 


ta ta ta . . ta ta ta ta ta . . ta ta ta ta ta. . ta ta | loſen Wieſengrund davon, fie werfen auch die langen, 

ta ta ta ta ... Keine Ladehemmung, keine einzige Lade⸗ | breiten Meſſer fort, mit denen fie im Nahkampf zu x ten wir ſchießen. 
hemmung, und die beiden 9 00 am Gewehr liegen eis⸗ pilegen, fie haben nur einen Gedanken. Fort! fort! fort! Schließ! 
kalt, mit einer bohrenden Mordluſt im Gehirn or Neger. 


Das haben wir euch d 
doch geſagt. Das haben wir eu 
kommt ihr auch ſo nahe heran! 


Und die Füſiliere legen an, zielen, drücken ab, laden, | in Herden zuſammen, und dann mähen die Maſchinen⸗ 
zielen, laden, zielen, fie haben die Patronen vor fih her | gewehre, und fie taumeln und torkeln, brechen zuſammen an ſeiner 
geworfen, es Kot keinen ee fie find wie Majhi- | und winden fih auf der Erde. 
nen, der Steckkontakt iſt angeſchloſſen, ſie ſind nicht zu Sie werden im Fliehen von den beiden Maſchinen⸗ rand ab. 
halten gewehren erfaßt, ſie denken nicht daran, . en 

Nur ganz weit zum im Gehirn iſt der Gedanke an | und Deckung zu ſuchen, fie be nur aus der Nähe der | drüben fl 
Verteidigung. An Mut. An Tod Gebäude fort und werden doch von den Geſchoſſen einge⸗ noch für uns. 


Sie ſind Raubtiere, die zupacken, die beißen, die Kno⸗ 


E 


rommelwirbel herunter . ta ta 


eſagt. Das haben wir euch 
oi doch gejagt. 


für ihre Mühe zum Ausdruck gebracht. Beſon⸗ 
deren Anklang fanden die Volkstänze. 

Am 18. d. Mis. verſammelte ſich die 
Ortsgruppe Lindenjee. 
Volksgenoſſe Wind gedachte m warmen Mor- 
ten des traurigen Verluſtes, den das Aus⸗ 
landdeutſchtum durch die feige Ermordung 
Wilhelm Guſtloffs erlitten hat. Sodann ſprach 
ksgenoſſe Wind über die Gefahren, die 
uns durch den unſinnigen Bruderzwiſt drohen. 
Er wies auf die Notwendigkeit des feſten Zu⸗ 
ſammenſchluſſes in der Deutſchen Vereinigung 
hin und forderte alle Außenſtehenden auf, fih 
mit einzureihen in unſere große Front zum 
Kampf um eine beſſere Zukunft. Lieder, Volks⸗ 
tänze, ein Singſpiel und Vorträge verſchönten 
den Abend, an welchem ſich auch die Gefolg⸗ 
ſchaft der Ortsgruppe Bargen beteiligte. 

So zieht an uns ein buntes Bild mannig⸗ 
facher Veranſtaltungen vorüber, die, welcher 
Art ſie auch ſein mögen, im Dienſte unſeres 
Bolfstums ſtehen. Doch diefe Veranſtaltungen 
find nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel zum 
Zweck. Denn über allem ſteht das Volk. In der 
täglichen Kleinarbeit, ebenſo wie beim Ver⸗ 
folgen großer Ziele beherrſcht uns das ernſte 
Wollen einer aufrichtigen Volksgemeinſchaft, 
deren Ausweis die Tat ift. j 


Rückblick auf die Jeierſtunde 
„Student und Arbeiter“ 


Ein Leſer unſeres Blattes ſchreibt uns: 


Die Feierſtunde „Student und Arbeiter“ am 
18. Februar 1936 im Deutſchen Hauſe war zwei⸗ 
fellos eine der gelungenſten Veranſtaltungen, die 
uns die Deutſche Vereinigung bisher geboten 
hat. Vor uns ſtanden 20 Arbeiter des „Deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Vereins“ in Poſen und 20 Stu⸗ 
denten, die gemeinfam Sprechchöre machten und 
Arbeiterlieder ſangen. Stramm und feſt wie 
eine Mauer ſtanden ſie da, daß einem alten 
Soldaten das Herz lachen konnte. Was fie ſag⸗ 


An unsere Postbezieher! 


Bestellen Sie 


noch heute 


das , Posener Tageblatt“ für den Mo- 
nat März bei Ihrem Postamt oder 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
3ahlung bis zum 28. d. Mts. kann 
pünktliche Lieferung der Zeitung am 
nächsten Monatsersten gewährleistet 
werden. 


ten und ſangen atmete Begeifterung und ehr⸗ 
liche Ueberzeugung. Tagelang haben wir uns 
über den Inhalt dieſes Abends noch unter⸗ 
halten. 


Es iſt nun notwendig, daß der wohl von dem 
Redner der Studenten als auch von dem Red⸗ 
ner der Arbeiter in dem Schlußſatz ihrer Vor⸗ 
träge ausgedrückte Gedanke weiteſtgehend in die 
Tat umgeſetzt wird. Die mit großem ſittlichem 
Ernſt ausgeſprochene Forderung, unſer Natio⸗ 
nalſozialismus müſſe uns dazu verpflichten, 
möglichſt vielen arbeitsloſen Volksgenoſſen Be⸗ 
ſchäftigung und Brot zu verſchaffen, verpflichtet 
uns alle zu entſprechendem Handeln. Den 
Studenten der Deutſchen Vereinigung und dem 
Deutſchen Arbeiter⸗Verein aber gebührt aller 
unſerer Dank dafür, daß ſie in ſo überzeugender 
und packender Weiſe einen Widerhall in den 
Herzen aller deutſcher Volksgenoſſen geweckt 
haben. Viele von uns haben ſicher noch nicht 
gewußt, daß es einen Deutſchen Arbeiter⸗Ver⸗ 
ein in Poſen gibt. Glück auf zu weiterer Arbeit! 


~an 


Die ungeklärle Jndistretion 
Eden ſchweigt noch. 

London, 21. Februar. Wider Erwarten gab 
Außenminiſter Eden heute im Unterhaus noch 
keine Erklärung zu der Veröffentlichung des 
britiſchen Geheimberichts über Abeſſinien in 
„Giornale d'Italia“ ab. 

Er wird jedoch am Montag auf mehrere 
den Geheimbericht betreffende Fragen konſer⸗ 
vativer und arbeiterparteilicher eordne⸗ 
ter antworten. Die Anfragen lauten: Ob die 
in dem Geheimbericht ausgedrückten Anſich⸗ 
ten von der britiſchen Regierung als Grund⸗ 
lage ihrer Politik gebilligt worden kim: wie 
der Bericht in den Beſi italieniſchen Zei⸗ 
ein = Beer dbnl ndis 
: zur Berhi res 
tionen in der Zukunft unternehmen wolle. 
8 wird auch die Frage geſtellt wer⸗ 
den, ob die Indiskretionen der Fensötigen 
Preſſe zur Zeit der Pariſer Friedensvor⸗ 
ſchläge inzw geklärt worden ſeien. 

Wie verlautet, wird die amtliche Veröffent⸗ 
lichung des vollſtändigen Wortlautes des 
Geheimberichtes über Abeſſinien nunmehr 
ernſtlich in Erwägung gezogen. Ein Entſchluß 
iſt noch nicht pt 


a 
e bisherigen eren haben, wie 
am Freitag abend mitgeteilt wurde, ergeben, 


Regie⸗ 


= 


neues Gefecht bei Geledi 


London, 21. Februar. Der Sonderforre- 
ſpondent der „Daily Mail“ in Addis Abeba 
et von einem Gefecht, das bei Geledi 
(an der Südfronh ſtattgefunden hat und für 
die Abeſſinier ſehr verluſtreich verlief. Nach 
ejen Berichten verloren die 800 Mann ftar- 
ken abeſſiniſchen Streitkräfte allein 200 Tote 
und dazu viele Verwundete. Die Italiener 
griffen die Abeſſinier mit Tanks und Panzer- 
an. Ueber die Berlufte der Italiener 
liegen keine Meldungen vor. 


Malalle weiter belagert 


Abeſſiniſche Meldungen über Die Kriegslage 

Addis Abeba, 21. Februar. Dem Vernehmen 
nach hat Ras Mulugheta feine Linien in der 
Provinz Enderta etwas zurückgenommen, um in 
höheren Gebirgszügen beſſere Verteidigungs⸗ 
ſtellungen zu beziehen, da die italieniſchen An⸗ 
griffe andauern. Trotz dieſes Stellungwechſels 
ſei, ſo betont man auf abeſſiniſcher Seite, 


die Belagerung von Makalle nicht anje 
gegeben 


worden. Die Italiener machten neue Verfuche, 
die Beſatzung von Makalle durch Flugzeuge mit 
Lebensmitteln und Munition zu verſorgen. 
Ein Ausfall der Italiener in Richtung auf die 
Straße von Abaro ſei zurückgewieſen worden. 


Von der Somalifront meldet das Haupt- 
quartier des Generals Nadſibn weitere Fort⸗ 
ſchritte der Abeſſinier in Ritung auf Uarandab 
und Coron. 


Im Gebiet von Ogaden erſchwert die jetzt 
beginnende unerträgliche Hitze, die bis zum 
Monat April noch weiter ſteigt, die Kampf⸗ 
handlungen für die motoriſierten Truppen. 


Ein abeſſiniſcher Flieger, der aus dem Haupt⸗ 
quartier Nadſibu in Addis Abeba eintraf, bes 
richtete, daß infolge der Hitze ſchon nach einer 
Flugzeit von 5 Minuten das Kühlwaſſer und 
das Flugzeugöl Temperaturen von 100 Grad 
hätten. 


Neue Ausſchreilungen 


in Spanien 
2 Tote, mehrere Verletzte. 


Madrid, 22. Februar. Die Nachricht von 
der Annahme der Amneſtieverordnung durch 
den ſtändigen Ausſchuß des Parlaments hat 
in mehreren Städten Freudenkundgebungen 
ausgelöſt. An mehreren Orten kam es dabei 
zu Ausſchreitungen. 

In Bollullos del Candado in der Provinz 
Huelva wurden die Büroräume der katholi⸗ 
ſchen Volkspartei und nationale Verſamm⸗ 
lungslokale in Brand geſteckt. 


Die Polizei wurde bei dem verſuch, die 

Brandſtiftungen verhindern, mit 

Piſtolenfeuer „ Sie erwiderte 

das Feuer, tötete 2 Kundgebr und ver- 
bte mehrere zum Teil ſchwer. 


Der ſtändige Parlamentsausſchuß hat den 
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten ermächtigt, den 

Kriegszuſtand im Lande zu verhängen, wenn 

es die Umftände erforderlich machen. 


Politiſches Atentat in Japan 


Revolveranſchlag auf Proſeſſor Minobe 


Tokio, 21. Februar. Am Freitag mittag n 
12 Uhr RR Zeit) wurde — i a 
jahrten Profeſſor Minobe, den Verfaſſer der 
helzumkämpften ſogenannten Organtheorie, ein 
Revolveranſchlag verübt. Der Profeſſor wurde 
ſchwer verletzt. Der Täter, ein 31jähriger Ar⸗ 
beitsloſer, der in die Wohnung Minobes eim 
gedrungen war, ift bei der Verhaftung tödlich 
verwundet worden. 


Wiederholt kam es zu ſchürfſten Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen der n dem Militär 
und den nationaliſtiſchen Kreiſen über die Frage 
der Organtheorie. Im Verlaufe dieſer Ausein⸗ 
anberfehungen wurde Minobe als Staatsſchäd⸗ 
ling und Feind der wahren Kaiſeridee y 
net. Er ſchied aus dem Cherhaus aus und 
den Lehrſtuhl an der Univerfität nieder. Seine 
Werke wurden beſchlagnahmt. Außerdem mußten 
die Anhänger Minobes, darunter der Lord⸗ 
ſiegelbewahrer Makino und der Direktor der 
wichtigen D im Kabinett 
Kanamori zurücktreten. Der Fall Minobe ift 
deshalb von jo großer politiſcher Bedeutung. 
weil er gleichzeitig als Parole der Nationaliſten 
im Kampf gegen alle Kreiſe dient, die 
Autorität des Kalfers 3 Au 
Ermordung des Generals Magata und Oberſt⸗ 
leutnants en zeigte deutli 


Stuhlverſtopfung. Gutachten von Kranken- 
häuſern bezeugen, daß das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ſelbſt von Bettlägerigen gern 
genommen und ſehr bekömmlich gefunden wird. 


nichts 

ne Zeit gehabt, 
kaum 
nun 
der tzenkette zu —. 
Doch dort ha 


aber es ijt ſchon zu ſpät. 


Torniſter, 


Warum vorbei, ſie ſtreben in der An 


Die Geſchoſſe der M 


t 
Es quillt in dichten Ma 


haupt begriffen haben, was geſchieht, i 
Fangen ar adt, De fie haben gar 
ch hinzuwerfen, in Deckung zu gehen, 
eit gehabt, ihr Entſetzen hinauszuſchreien. U 
eht es weiter nach rechts hinüber, nach der Mitte 


ſie die Erſtarrung des erſten Todes⸗ 
ſchreckens überwunden, ſie haben die 
ten Flügel angeſehen, die Offiziere gellen ihre Befehle, 


Mit aufgeriſſenem Munde jtieben die Neger davon, 
ſchreiend, tobend, Wahnſinn im 
ſchinengewehre fallen, laſſen die Gewehre los, ſie werfen 

* Schanzzeug, alles, was ſie haben, fort, 
fte verlieren Stahlhelme un 
liegen, mit erhobenen Armen ſtürzen ſie über den deckungs⸗ 


fen; in Haufen an der Ferme 
den anderen ſchützen, wie Tiere im Negen 8 ſie ſich 


holt, ſie reißen den linken gisel in die Panik hinein. 


s haben auch die weidenden 


der ganze rechte 


And 
Verluſte auf dem rech⸗ 


erzen, fie laſſen die Ma⸗ liegen. 


hurra! 
Gasmasken und laſſen es py 


ab. Die 
zueinander, als könne einer 


ſchießt, ſchieß 

Und die 
Neger mehr zu ſehen iſt, bis die 
den, bis nur noch Tote und Verwundete a 


Dachluke liegen und 
Glas, ſieht den Negern nach u 


. hundert 
ehen ſie. 


(Ein Nahbarregiment na 


Viele Neger laufen, finnlos vor Angſt, auf drei 
vierzig Meter in der Ferme vorbei, und die Se 
grauen zielen und hießen und laden. 

Die khakibraunen 
penweiſe von den Maſchinengewehren 
Schützen erfaßt, aber immer noch ſind 
können, die brüllen und die Arme hochwerfen können 
t, bis die Knarre glüht 
ünfzehn Femme ce ſchießen, bis kein 


e fünfzehn 


eſtalten taumeln zur Erde, grup⸗ 
einzeln von den 
eger da, die laufen 


ewehrläufe lühend wer⸗ 
x dem Felde 


urra! brüllen die Fünfzehn in der Ferme, hurra! 
90 Der Nauſch des Š h: 5 ? 
über fie gekommen. 
erhaden hättet ihr uns 


eges, des Schießens, des Tötens 
Ihr lauft, und wir ſchießen 
önnen, mit bloßen Händen er⸗ 


würgen, tottreten, ſo viele ſeid ihr, aber ihr lauft, und 
ich aber iſt niemand mehr da, kein Feind, kein 
ich a fi J 


pft hören ſie auf. Sie ſetzen die Gewehre 


nſpannung läßt nach. Die Nerven beruhigen 


Navenſtein brüllt in den Hof hinab. „Kein Mann 
läßt ſich ſehen, keiner verläßt die ee und 
n 


bleibt oben 
arrt wieder durch das 
ſucht auch den Wald⸗ 


nd immer noch entkommen. Dort 
enn ſie ſich ſammeln, reicht es immer 
Dann kommen wir dran. 


Aber ſie haben wohl genug für heute. 


m die Reſte des Neger- 


chen zerknacken 

Die beiden Maſchinengewehre haben den rechten Flü⸗ 
gel der erſten Welle mit zweimaligem Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwenken des N gefaßt, und die ſchwarzen Menſchen 
winden ſich brüllend auf der Erde. Etwas höher den Lauf, 
wenige goia höher nur ... und die zweite Welle 
und nun die dritte Welle... Und bevor die Neger iber- 
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Kühe nicht verſchont. Mit vorgeſtrecktem Hals und er⸗ 
hobenem Schwanz raſen die Tiere durcheinander, ſtoßen 
zuſammen, prallen auf fliehende Neger, überrennen ſie, 
brüllend und um ſich ſchlagend liegen einige am Boden, 
die Pferdeherde iſt aus der Umzäunung ausgebrochen und 
galoppiert in praſſelnder Jagd davon. 


bataillons, die ſich auf Plaiſance zurückgezogen hatten, am 
Abend gefangen. Es waren immer noch über 300 Mann.) 
Ravenſtein beobachtet weiter den Waldrand. Und da 
— ja, nun muß auch Oberleutnant Ravenjtein ſchlucken. 
Und er faßt ſich ans Herz. 
(Fortſetzung folgt.) 


fir. 


us Stad 


Stadt poſen 


Sonnabend, den 22. Februar 


Sonntag: Sonnenaufgang 6.53, Sonnen⸗ 
untergang 17.20; Mondaufgang 6.45, Mond⸗ 
untergang 18.44. — Montag: Sonnenaufgang 
6.51, Sonnenuntergang 17.22; Mondaufg. 7.03, 
Monduntergang 20.14. 

Waſſerſtand der Warthe am 22. Febr. — 0,03 
Meter. 


Wettervorherſage für Sonntag, 23. Februar: 


Bei mäßigen öſtlichen Winden Fortdauer des 
vorwiegend niederſchlagsfreien Froſtwetters. 


Teatr Wielki 


Sonnabend: „Rigoletto“ mit Witold Razanſki 
Sonntag, 3 Uhr: „Noſe⸗Marie“; 8 Uhr: „Fauſt“ 
mit Adelina Korytko⸗Czapfka und Woliüſki. 

Montag: Geſchloſſen. 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn- u. Feiertagen ihon um 3 Uhr 
Apollo: „Der Kampf mit dem Zarentum“ 
Metropolis: „Greßreinemachen“ (Deutſch) 
Slonce: „Wenns einem zu wohl iſt“ 
Sfinks: „Wir ſuchen das Glück“ 

ilſona: „Caſanova“; ab Sonntag: 

abend bei mir“ 


Kleiderwoche 
für die Arbeilsloſen 


Nach der Geldſammlung für die Arbeits⸗ 
loſen wird in der nächſten Woche eine Kleider⸗ 
ſammlung durchgeführt, die noch bis zum 
4. März dauern ſoll. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den von Montag ab täglich Sammelwagen 
durch die Straßen fahren, deren Ankunft 
durch Poſaunen angekündigt wird. Es wer⸗ 
den nicht nur Kleider, ſondern auch ſonſtige 
Naturalien geſammelt. Die Sammlung be- 
ginnt jeden Tag um 9 Uhr morgens. Der 
Stadtpräſident Wieckowſki wird am heutigen 
Sonnabend um 19.20 Uhr im Poſener Rund⸗ 
funk die Ergebniſſe der erſten Hilfswoche be⸗ 
ſprechen. 


„Heute 


Staroſtentagung 


Am Freitag fand im Sitzungsſaale des 
ee Powiatowe in ah a Staro⸗ 


ng der ganzen Wojewodſchaft ſtatt. 
Den rſitz der Bernlungen führte der oje 
mode Marufzewiti. Ferner nahmen an der 


Tagung der Bizewojemode Walicti und die 
einzelnen Abteilungsleiter des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes teil. Die Tagung war wirtſchaft⸗ 
lichen und ſozlalen Fragen gewidmet. Man 


Wilhelm Grimm 


Geburtstag des Künders der deutſchen Heldenſage 


Zum 150. 
am 24. Februar. 


„Die Brüder Grimm“ 
Kindheit en. Eins 
die Hand gab, die schönen, alten, deutſchen 


haben ihr Leben dem Forſchen in altem deut 
widmet, und dieſes Forſchen hat reiche Frü 
ungeahnte Schäge haben die beiden unerm 
ans Licht gefördert. 


Das ganze Leben der Brüder Jakob und Wilhelm Grimm, 


di f dienſtvollem Wirken an k $ i 
mehtesen a en Een htte Ih: Leben in Berlin Den eriten Band der „Kinder- und Hausmärchen“ gaben die geſetzt wird, we 
f e , F e n aiet an m | e 
T n, . h i 
— e eee EHRT Me 70 Märchen, darunter auch eine Reihe von niederdeutſchen, die Selbſtverſtändl 


gleicher Arbeit 


po die freundlichen Begleiter unjerer 
r erſten Bücher, das man uns un 
51 
von ihnen geſammelt und zujammengeitellt, dieje beiden 
- 0 fer deutſchen Geiſtesgut ge⸗ 
te getragen, denn 
dlichen Sammler 


— — — — 
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IK 
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beſprach u. a. die Möglichkeiten für weit⸗ 
gehendſte Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei 
öffentlichen Arbeiten. Ueber die Beſchlüſſe der 
Tagung iſt bisher nichts bekannt. ' 


der Kirchgang nach gchwerſenz 


Am Sonntag, 23. Februar, will ſich die Kreuz⸗ 
lirchengemeinde vor dem Jubelfeſt ihres hundert⸗ 
fünfzigjährigen Beſtehens zu einem Feſtgottes⸗ 
dienſt nach Schwerſenz aufmachen, der um 11 Uhr 
vormittags abgehalten wird. 

Der Abmarſch der 5 HER nger nach 
Schwerſenz beginnt um 8,30 Uhr bei der Kreuz- 
kirche. Die Fußgänger können für den Rückweg 
den Zug benutzen, der um 15.37 Uhr von Schwer⸗ 
ſenz abgeht, oder die ae Autobuſſe, 
die zu jeder vollen Stunde von chwerſenz ab⸗ 


ehen. 2 Br i 
J er Autobus p diejenigen, die einen 
Platz beftellt haben, verläßt den Autobus- 
bahnhof in Foyn um 10.15 Uhr und hält noch 
einmal an der Walliſcheibrücke. Von Schwerſenz 
geht er zurück um 13.45 Uhr. 

Wer bis jetzt noch keinen Platz beſtellt hat. 
muß mit einem fahrplanmäßigen Autobus 
fahren. 


Mmänner-Turn-Berein 

Der Verein bittet uns mitzuteilen, daß die 
Uebungsſtunden am Montag. 24. d. Mts., aus- 
fallen. Die Geräteturnetinnen üben am Diens- 
tag, 25. d. Mts., um 8 Uhr. Gleichzeitig wird 
auf den morgigen Rodelausflug des Ver⸗ 
eins hingewieſen. Treffpunkt 10.40 Uhr am 
Autobusbahnhof. k 


Zum Iugend-Hallen-Sportieit 

Der Deutſche Sport⸗Club Poſen 
weiſt darauf hin, daß die Meldefriſt für 
die Teilnahme an dem 1. Jugend⸗Hallen⸗ 
Sportfeſt am 25. d. Mts. abläuft. Um die 
Vorbereitungen zu dieſer Veranſtaltung ge⸗ 
wiſſenhaft durchführen zu können, bittet der 
DSE um genaue Einhaltung dieſes Ter- 


mins. 


dogal, 


F Grippe Erkältungen 
Rheuma, Gicht u. / 
plag er die meis- 

ten Menschen.Bei diesen 


Leiden wendet man To- 
gal-Tabletten an. PREIS 22.150 


BRINGT ERLEICHTERUNG 


ihrem 
genommen, manches von dem 
Conne zu erhalten, und an 
Schule kein Mangel. Der Geiſt 
maßen um die junge Schar 


änner 


Er war im Herb 


ge Dann aber bildete 
s Lei 


den verſchlimmerte 
ſtarb er. Sein 


rimm ſpricht 


Unternehmungskraft. Die Brüder Grimm bewohnten in dem 
damaligen Vorort Lichterfelde ein behagliches Haus, das nach 
ode verkauft und ſpäter zu einer Mädchenſchule ausge⸗ 
baut wurde. Man hat aber bei 


Grimm⸗Exinnerungen iſt in dieſer 
Brüder ſich etwas Beſſeres wünſchen? 
Wilhelm Grimms Krankheit und Tod kamen unerwartet, 


1859 von einer kleinen Reiſe ſehr frif 
rüſtig zurückgekehrt, obwohl er damals doch ſchon 1550 


am 
tuber Jakob jab an feinem Sterbebette. 


Sonntag, den W. Februar 1936 


und Land 


— — — . —T— 


a 


Arzt, 


Holzverſorgung 
des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes Poſen! 


Nach dem rel „Arbeitsbeſchaffung 
iſt die beſte Winterhil e“ betreibt der Deut⸗ 
ſche Wohlfahrtsdienſt Poſen ſeit einigen 
Jahren eine Holzverſorgung. Wer Holz von 
dieſer Stelle bezieht, verſchaſft arbeitsloſen 
Volksgenoſſen Beſchäftigung! 

Das Holz wird kleingehackt und gut geſchichtet 
in Körben geliefert. Der Preis beträgt einen 
Zloty für den Korb frei Haus. Die Beſtellung 
kann telephoniſch, ſchriftlich oder mündlich er⸗ 
folgen, entweder beim Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſt, Poſen, Matiz. Pilſudſtiego 25, m. 3. Tel. 
6045 oder im Wichernhaus, Poſen, Droga De⸗ 
binſka 1a, Tel. 1185. 


Roſenmontag des Handwerkervereins. 

Auf das am Roſenmontag ſtattfindende 
Koſtümfeſt des Poſener Handwerkervereins, 
das um 20 Uhr in der Grabenloge beginnt, ſei 
nochmals hingewieſen. 


—— 


Die Spenden für die Arbeitsloſen haben 
in der Straßenſammlung heute früh die 
Summe von 30 000 Ztoty überſchritten. 


Plötzlicher Tod. Am Freitag nachmittag fiel 
der Baumeiſter Alexander Wolniewicz beim Be⸗ 
treten des Hauptpoſtamtes plötzlich zu Boden. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſtellte den Tod durch Herzſchlag feft. 


Wochenmarkibericht 


fia a 
ar. Die Warenzufuhr war nur auf dem Fleiſch⸗ 
markt etwas reich altiger, die Nachfrage allge 
mein mäßig. Wie zu erwarten, ſind die Preiſe 
jr De A etwas erhöht, man verlangte für 
das Pfd. 1 7 15 4 , W 
20, Wirſingkohl 15—20, Spinat 60—90, 
10, rote Rüben 10—15, 


ir 
Sinti 40.0 Wruken 
Mohrrüben 10—20, Kohlrabi 50, Kartoffeln 4—5, 


eißkohl 15, Rots 


Gerade die 


den Umbauten Rüdjiht darauf 
urſprünglichen Reiz dieſer Be⸗ 


der Brüder Grimm iſt gewiſſer⸗ 
lebendig. Konnten die ld 


und 
ahre 
cken, 
Morgen des 16. Dezember 


angen 


ein Karbunkel auf dem letzten 


birgt die Geſa 


Towarzystwo Ubezpieczeń Wzajemnych 
na Wypadek Choroby w Qarszawie, ul. Pieruchiego 14 


erstattet 
allen den Versicherten (Policen), die im Jahre 1935 von den Leistungen der 
Gesellschaft nicht Gebrauch gemacht haben (nicht krank waren) 


40% 
der in diesem Jahre bezahlten Beiträge zurück. 
De Versicherte ist als Privatpatient bei einem selb 
in Behandlung, und die Gesellschaft erstattet die Kosten, d. i. 
gr Krankenhaus usw. zurück. 
Niedrige iträge — hohe Leistungen und im Falle der Nichtaus- 
nutzung der Leistungen erhebliche 


a öhnlich ft twett te 
b s A F 


haben ja augenblicklich, wo d 
eine Serie von Jubiläen beging 15 $ 
Zeit, falls gelegenttid einmal ein Stück auf den 


E 


| 
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jeder Beſucher gern zurückdenkt. Die Direktion war zudem ſehr 


hiten Arzt 


Rückgabe der bezahlten Beiträge. 


Zwiebeln 20—25, Sauerkraut 15, Erbſen 25—35, 
Bohnen 25—40 jaure Gurten 5—20, Mee 

60, alatkartoffe n 10—15, getr. Pilze Viertelpfd. 
80. Musbeeren 40—50, Pflaumenmus 80 
Backpflaumen 90—1,20, Backobſt 90—1,10, Kürbis 
itronen 18—20, Apelſinen 10—35, Feigen 
lnüſſe 1—1,30, Ha ele 


agebutten 
1,00. — Den Geflügelhändlern zahlte man für 


man 
Landbutter 
käſe 50—60, 


peck koſtete 75, 
An den 


tok, die Nachfrage dagegen gering. Das 


0, e f te 
K Barſche 50—1,00, Bleie 
80—1,00 3 eringe 30 
bis 35, Salzheringe 10—15. Ráumerfifhe waren 
genügend vorhanden. 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Bentſchen ar 

E Deutſcher Humor. Zu einem beſonderen 
Erlebnis wurden für uns die frohen Stunden. 
die wir am letzten Donnerstag anläßlich eines 
Vortragsabends in der Deutſchen Vereinigung 
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Menſchen ſehr vorgerückten Alters. die 
mit beſchwerdlichen Enkleerungen zu kämpfen 
n, bietet oft ſchon der tägliche, durch eine 
ode fortgeſetzte Genuß von etwa 3—4 
Eßlöffeln natürlichen „Franz⸗Joſef“-Bitter⸗ 
waſſers die erwünſchte Leibesöffnung und 
damit bleibende Erleichterung. j 


oße Beliebtheit der Melodien des „Troubadour“ 
į hr, daß mancher Kapellmeiſter fie nicht mehr ganz 
für voll anſieht und ſie vom Orcheſter in einer 
herunterleiern läßt, die 
mir ſind e Aufführungen begegnet und Verdi kann 
einem auf dieje Weij 
der „Troubadour nr 
frei behandelt, und iſt 
beanſtandende, dann wird das Werk immer wieder 
Genuß bereiten und nicht in 
aus minderwertiger Muſik 
men Situation befand i 
iedergabe im * heatet“, Die leitenden Stellen 


vom rt regelkecht 
für die Dauer unerträglich wird. Auch 
e geradezu verefelt werden. Wird dagegen 
jeder Richtung hin künſtleriſch einwand⸗ 
außerdem die Beſetzung eine nicht zu 
1 reude und 
den entjerntejten Verdacht geraten, 
zuſammengeſetzt zu ſein. In dieſer 
auch dieſe Oper, bei der 


ie ſogenannte Revue „Noſe Marie“ 
und noch begehen will, genügend 
. I pielplan 
ches nicht auf „Roje Marie“ hört, dieſes mit 
arg vermißten Gründlichteit vorzubereiten. 
kommt hernach auch etwas zuſtande, woran 


f der Gegend von Paderborn und Münſter ſtammten. In f = 
nur jeine eigenen tiefiten Empfindungen aus, wenn er in einer * 0 großzügig und vertraute die Hauptpartien Kräften an, von 
Rede a no er ku + ei im mahnt de On a S zu einer det ſpäteren Ausgaben jagt Wpelm sonei mtes, jogat Beſtes zu 1 $ g daher 
lin pielt Tagt: bap bas Band, des Geihmilter an "Jn den Bottemärden legt Tanter ueutiger, Myton, pu teine Cntläujgung, Gta Mbelina Borar oe San die 
er bindet, Härter ift als das, das Eltern mit Kindern den man für verloren gehalten, und wir find feſt überzeugt, imber, herrlich ausgeglichen, ftellte den Bellanto der Perlen 
vereinigt. „Nicht ſowohl auf Sohnſchaft, als auf Bruderschaft] will man noch jetzt in allen gelegneten Teilen ünjeres de der Tontunſt Verdis Die vier Atte hindurch immer wieder in 
beruht ein Volt in feiner Breſte.“ „Eltern und Kinder leben landes ſuchen, es werden auf dielem Wege ungeachtete Schäge | den Brennpunkt uneingeſchtäntter Bewunderun Eine Så 
nur ein halbes Leben miteinander, Geſchwiſter ein ganzes Der I in ungenlaubte verwandeln und bie Wiſſenſchaft von dem rin mit 5 derarti ak ouveränität im gejan Mies Geftaltem, 
Sohn hat feines Vaters Kindheit und Jugend nie geſehen der tiprung unſerer Poeſie gründen Denen n einer andern | pie in fo hohem Maße das Schöne an ihre Stimme zu mer 
Vater nicht mehr feinen Sohn als reijen Mann und Greis Vorrede ſagt er: „Gemeinsam allen Märchen find die Uebertefte verſteht, ift eine Trägerin deglen Kunſiſchaffens. Heil ihrem 
rlebt. Eltern und Kinder find fih alfo nicht volle Zeitgenoſſen, eines in die älteſte Zeit inaufreichenden Glaubens, der ſich in Tun! Der Manrico des Herrn W o lix jti fe elte nicht minder 
da Leben der Eltern. finft von neuem die Vergangenheit, das bildlicher Auffaſſung überſinnlicher Dinge ausſpicht. les Sein Tenor arbeitete wieder mit allen Mitteln loriſchen Ent⸗ 
der Kinder, teht binten im der e Gade aber z die ben un Heinen S lumen u ne Soben zer F ührung par ein 
r Lebensfaden nicht zu früh abgeſchnitten wurde, ha A ` we nlicher Pracht. e Zigeunerin Azucena rau 
7 — als Kinder gespielt, 590 als Männer und neben- ſtreut liegen und nur von dem ſchärfer blickenden Auge entdeckt] Sanomila-Ropcaynitn wiederholt Gelegenheit, neben 


einander geſeſſen bis ins Alter. Niemand wei 
Beſcheid zu eben, als vom Bruder der Bru 
ſtehen untere 


und unabhängig, ſo daß i 
nimmt, und dazu nun 

insgeheim auch die Fat ge. Von acht unſerer 
war ich der Rieden ilhelm der dritte 
Alter unterſchieden, glei 
So nahm 9 Berl in 
ein Bett auf un 
dense den Tiſch arbeitend, 


en langſam f 


wei Betten und zwei Side in derſelben Stube 
Leben noch immer zwei Arbeitstiſche I dem nämlichen 


endlich bis zuletzt in zwei 
unter einem Dach in 

beibehaltener 
unſere letzten 
ſammengehören!“ 
Wilhelm 


d Herzbeſchwerden zu leiden, etholte ſich 
219 70 0 ein ausgefitie Arbeitsleben führen. 2 
ren erfreute er ſich großer Friſche und 


in den Berliner I 


folglich beſſern 
et 


ander, ihrer en Liebe z 
hr Urteil kein Blatt v 
die leibliche Geſchwiſterä 


getleidet und fets zuſammenrückend. 

é leichenden Gd 

ein Stübchen; da ſaßen wir an einem und 

ernach in der Studentenzeit ſtanden 
ä 


immern nebeneinander, immer 
in gänzlicher. unangefochten und ungeſtör⸗ 
Gemeinſchaft unſerer Habe und Bücher. 
Betten, hat es allen Anſchein, werden wieder 
dicht nebeneinander gemacht fein, erwäge man, ob wir zu⸗ 


Grimm hatte in feinen Jünglingsjahren an 


Geſchwiſter 


Schuljahren 


im ſpäteren 
immer, 


Verdiſcher Opern geſpr 
unliebenswürdige Behauptung 
dour“ hingewieſen. Das ii 13 
ſicht. Gewiß ift die Oper m 
die mit Einſchluß einiger Ch 
ind und teilweiſe au 


uch 


abet ſpäter 
Beſonders 


| 


unmöglich ein Vorwurf zu 


Obwohl die ergehen, en 


1 855 en und als Beweis für dieje r 


öre faſt reſtlos po 
mit Hilfe einer Leier 


i d heute n 
Weg ins Freie fanden und Í . 


dank det unermüdlichen den Tag 


insbeſondere auf den „Trouba⸗ 
türlich eine völlig el An⸗ 
Arien, Duetten uſw. ü rladen, 
ulär geworden 
aſtenwalze den 


Muſi 
beſtrebt, 
1 


inden. Hieraus iſt Verdi 
2 ie Sade liegt anders 


ihrer eindeutigen 
zu legen, dem man es anj 
auf einer führenden Bühne erhalten hat. 
dritten Bildes den Seelenſchmerz einer Mutter perte 
in e Maße echt empfunden und dargeſtellt. daß es tie 
iffenheit ge mußte, zone 


eiſpiel nehmen können. 
diesmal eine ſichere 


4 Arbeit der Gemeingut des deutſchen Volkes ge: 
pe: Si 10 50 worden find it es bis heute keineswegs gelungen. ere 
nlichteit, aljo en Sinn ganz zu enträtſeln, obwohl hier und da ver eihunge 
tern Sehnen a. e bagu 545 ie n ee . 1 5 at 155 leer der 
in Jahr im | vorbehalten, die Geheim r der 
beibe nut ein 3 und Sprache der Märchen Nadszeieien nd. ein $ 
war au 


reichen künſtleriſchen 


f 
erwähnten Schmälerungsverſuche von 
| ten, nur ad ee Br war mit ſichtlichem deu 
letztete als Tongedan i 
Armen in Empfang nimm. t 
„geländeſicheret“ und brachte ſogar zuweilen den Mut auf, majo: 


renn zu erſcheinen. 


ſangskunſt ein de ieleriſches Können an 
ab, es den letzten Schliff 
e ſie am Schluß des 


verkör ie 
e 
aben es a 
per miterlebt, damit fie ie aia 
err Karpacki als Graf Luna 
Stütze, und blieb mit Hilfe ſeiner 
in nichts etwas ſchuldig. Auch der 


oſener 


Gaben 


Oper errando des Herrn Urbanowicz war dermaßen abge⸗ 

at ht 1 en im Gejang, vs er En" HN n des 3 

e i erhe ete war. s ferner olkoͤwna u err 
Gaſtſpiel von Adelina Korytto⸗Czapſta in Trouba ae 3. Gru 158 Ten ließ ſich hören und ſehen. De St. Bars 
ichter haben von der „Leicttajtenmulti, | ran tand am Dirigentenpult und glübrte die zu Anfan 

ech erdis „Troubadour“ 


en in ere die man m 
er Chor war einmal 


will ſchon etwas heißen. 
Alfred Loste 


as 


+ 


Poſener Tageblatt 


Hämorrhoiden 


ift eine zu Rückfällen neigende Krankheit, zu⸗ 
mal dann, wenn die Kur nicht gründlich 
durchgeführt wurde. In ſolchen Fällen iſt die 
Anwendung eines Mittels angezeigt, welches 
ſchädliche eſtandteile nicht enhält. Bei 
Hämorrhoiden werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Sie ſind in 
allen Apotheken erhältlich. 12 Zäpfchen 
31 5,—, 6 Zäpſchen zl 3.—. 


verleben durften. Die Erwartung desſelben hat 
viele Volksgeneſſen das an dieſem Tage herr: 
ſchende unfreundliche Wetter mit dem ſtarken 
Schneetreiben den oft weiten Weg nicht ſcheuen 
laſſen, ſo daß über 200 Menſchen den geräumi⸗ 
gen Saal füllten. Der Verſammlungsleiter be⸗ 
zeichnete in ſeinen Begrüßungsworten die Faſt⸗ 
nacht gerade als die Zeit, die von jeher deut⸗ 
ſchen Scherz und Humor ſo recht zur Geltung 
kommen ließ. Daß aber auch der Humor Sinn 
und Grenzen haben ſoll und kulturelle Zwecke 
u erfüllen hat. zeigte Herr Günther Reiſfert in 
einem mehr als zweiſtündigen Vortrag. Auf 
die angenehmſte Weiſe verſtand er ſeine Hörer 
dauernd in Spannung zu halten. Er erntete 
oft ein verſchmitztes Lächeln oder auch lauten 
Beifall. Anhaltender und ungeteilter Applaus 
lohnte den Redner am Schluß feiner Ausfüh⸗ 
Zungen und veranlaßte ihn zu Zugaben. Heitere 
Lieder und Vorträge umrahmten den gutgelun⸗ 
genen Abend und . die Teilnehmer in 
froheſter Laune bei Spiel und Tanz bis in die 
ſpäten Nachtſtunden zuſammen. 


Wollſtein 


* Das Steueramt gibt folgende, für Zahler 
der Umſatzſteuer wichtige Verordnung be⸗ 
kannt: Im Zuſammenhang mit der Verordnung 
des Finanzminiſters über die pauſchaliſierte Um⸗ 
ſatzſteuer für kleinere Unternehmen teilt das 
Steueramt mit, daß Zahler, die Handelsbücher 
führen und von der Pauſchal⸗Umſatzſteuer für 
das Jahr 1936 befreit ſein wollen bis ſpäteſtens 
29. ebruar dem zuſtändigen Steueramt eine 
ſchriftliche Erklärung abgeben follen, aus der 
hervorgeht, daß mit Beginn des Jahres 1936 
ordnungsmäßige Handelsbücher laut Handels⸗ 
geſetzbuch bzw. vereinfachte Handelsbücher laut 
Handel sgeſetzbuch oder vereinfachte Handelsbücher 
laut Steuerordnung geführt werden. Wer die 
Anmeldung ſeiner Handelsbücher n wird 
für das Jahr 1936 zur Pauſchal⸗ mſatzſteuer 
herangezogen. Dieſe Verordnung betrifft gleich⸗ 
zeitig filhe Unternehmen, die ihre Bücher ſchon 
im vorigen Jahre angemeldet hatten. 

Warnung vor ſalſchen Steuerbeamten. In 
vielen Ortſchaften unſeres Kreiſes, u. a. auch in 
Rothenburg. Kirchplatz⸗Borui uſw., ſind in letz⸗ 
ter Zeit einige Perſonen aufgetreten, die an⸗ 
gaben, daß tie Steuerbeamte vom hiefinen 
Steuetamt wären, um in den Geſchäften eine 
Kontrolle der Handelspatente durchzuführen. 
Das Steueramt macht auf obige Fälle aufmerk⸗ 
fam und bittet alle Intereſſierten. wenn fie mit 
einem ihnen unbekannten Beamten zu tun haben, 
von dieſem einen amtlichen Dienſtausweis ſowie 
ein Schreiben zu verlangen, aus welchem die 
e und der Arbeitsort hervorgehen. 

ann der betreffende Beamte dieſe Beweiſe 
zn vorlegen, iſt er ſofort der Polizei zu über⸗ 
geben. 


Birnbaum 

bm Winterfeſt des Frauenvereins. Zu einem 
sollen Erfolg geſtaltete fih das diesjährige 
Winterfeſt des hieſigen Hilfsverein Deutſcher 
Frauen, das am Sonntag abend bei Zickermann 
N Es kam ein Laienſviel „Eulalia“, 
as die Zuſchauer für einige Stunden in die 
Buntheit und Romantit der orientaliſchen Mär- 
chen aus 1001 Nacht verſetzte, zur Aufführung 
Unter Leitung des Diakons Geth und der Vor⸗ 
itzenden, die bereitwilligſt für die originelle 
ühnenausſtattung und auch die Koſtüme der 


LANE eee 


Film- Besprechungen 
Metropolis: „Grohreinemachen“ 


Dieſer ausgezeichnete Onera-Lamae⸗Film der 
Bavaria iſt nach einem Luſtſpiel des Englän⸗ 
ders Huxley gedreht worden. Dabei entſtand 
ein ſinnreiches Werk, das Geiſt und Witz ſein 
eigen nennt. 

Beſſie, die Befehlshaberin einer Putzkolonne. 
hält den Juniorchef eines Modehauſes für einen 
Einbrecher, den ſie nun aus der angeblich 14 8 0 
Bahn bringen will. Dazu bietet ſie ihm an, 
als „Fenſterputzer⸗Aſpirant“ in ihre Kolonne 
einzutreten, damit er durch ehrliche Arbeit wie⸗ 
der zu einem geordneten Leben zurüdfinde, 
Er findet ſich in die merkwürdige Wendung 
des Spiels und macht gerne mit. Im Laufe 
der Dinge werden die ergötzlichſten Situationen 

eraufbeſchworen, die dann nach den vielen 

Sirtungen das gewünſchte Ende zeitigen. 

Wir haben ein perlend⸗ſchürfiges Luſtſpiel vor 
uns, das in jeder Hinſicht eine Glanzleiſtung 
darſtellt. Was wir auch unter die Lupe neh 
men mögen es erſcheint alles in dem günſtigſten 
Lichte der Lichtſpielkunſt. Da wirkt ein launig⸗ 
anſprechendes Drehbuch und eine meiſterhafte 
Regie, da treten Darſteller auf, die ſich ihrer 
Aufgabe gen famos entledigen, da iſt be⸗ 
chwingte duft und was ein zügiges Filmſtück 
onjt noch ausmacht. Die in die Zeit des 

aſchings hineingeſtellte Handlung iſt in ihrem 

ortgang wie aus einem Guß und wird in herz⸗ 

aft⸗ſpaßige Dialoge intereſſant aufgelockert. Ta 
greift ein Rädchen federleicht ins andere, daß 
es nur fo tickt und tackt. Wohl ſpielt Anny 
Ondra ſo etwas wie die erſte Geige, aber ihre 
Spielgenoſſen laſſen ſich durchaus nicht verdrän⸗ 

en. Wir denken dabei zunächſt an Albach⸗ 
Retty, Fritz Obemar und Hans Richter, doch 
auch die anderen folgen in 4 chafſens⸗ 
linie. Ein Film, der für die beſte Unterhaltung 
bürgt. Im Vorprogramm ſehen wir eine vor⸗ 
zügliche PA T.⸗Wochenſchau. die in vielſeitiger 
n auch prächtige Bilder aus 
Garmiſch⸗Partenkirchen bringt. 


Sport erzieht zur Ritlerlichkeit 


— —— • äüw 1 


— 


1. 


Aus einer Unlerredung 


Ein Sonderberichterſtatter des 
Soir“ hatte eine längere Unterredung mit 
dem Reichsſportführer von Tſchammer 
und Often über die Bedeutung des Sports 
und die Ziele des Reichsſportführers. 

Der Reichsſportführer wies zuerſt darauf 
hin, daß er bei ſeinem Amtsantritt über 
300 Verbände ın Deutſchland angetroffen 
7910 die ihre Mitglieder voneinander abge- 
chloſſen und ſo trotz allen guten Willens 
den Sport mehr gehemmtals geför⸗ 
dert hätten. Er habe die Zäune, mit denen 
ſich die Verbände umgeben hatten, entfernt, 
und ter Erfolg fei verblüffend gemejen. 

Ein moderner Staat, jo fuhr Tſc hammer 
und Oſten fort, könne in der Erziehung ſeiner 
Jugend auf die Leibesübungen nicht 
verzichten. Gerade das Großartige in der 
griechiſchen Kultur ſei es, daß in ihr die völ⸗ 
lige Harmonie zwiſchen Leib und Seele er⸗ 
reicht worden ſei. Die Gegner des Sports, die 
da behaupten, daß die 5 der Reines: 
erziehung und der ſportlichen Uebungen 
nichts als eine Vorbereitung auf den Mili⸗ 
tärdienſt und auf den Krieg ſei, vertreten eine 
anz primitive Auffaſſung. Er, der Reichs⸗ 
portführer, glaube, daß 

die Freundihajten, die der Sport ver- 

miflle, den Krieg ſicherer verhinderten 

als die Tatſache ihn fördere, daß Sport: 
ler mufigere und tapfere Leute find, 

Die deutſche Jugend ſei jetzt geſünder an 
Leib und Seele als vordem. Durch den Sport 
werde das deutſche Volk, ſo hoffe er, fort⸗ 
ſchreitend geſünder und hochwertiger. €: 
laube allerdings, daß man einen wirklichen 

ortſchritt in einem Volke erſt dann feſtſtel⸗ | 
len könne, wenn eine neue Generation her: 


„Paris . 


des Reichs! poriführers 


angewachſen ſei. In einem ſolchen Zeitraum 
werde ein Volk, das die Leibesübungen völ⸗ 
lig vernachläſſige, kulturell gegenüber den 
anderen im Rückſtande ſein. À 

Es gebe keine beſſere Gelegenheit als die 
Olympiſchen Spiele, um feſtzuſtellen 
daß die Sportsleute aller Nationen unterein- 
ander ſehr ſchnell Freunde werden. Das ſei 
darauf zurückzuführen, daß der Sport zur 
Natürlichkeit und zur Ritterlich⸗ 
keit erziehe. 

Ritterlihe und natürliche Menſchen aber 

hätten eine Geſinnung, von der nur zu 

wünſchen ſei, daß ſie Allgemeingut der 
; Welt werde. 

Zur Frage einer gegenfeitigen Verbindung 
der verjchiedenen Sportarten mittels einer 
Dachorganiſation erklär“e der Reichsſportfüh⸗ 
rer, nach ſeiner Anſicht ſei weder der Grund⸗ 
ſatz der völligen Selbſtändigkeit noch der der 
völligen Verbindung für den Sport das rich⸗ 
tige. Er glaube vielmehr, daß für jeden 
Sportzweig eine beſondere Organiſation not- 
wendig fei. Dieſe müſſe mit den anderen zu⸗ 
ſammenarbeiten. Die befte Form der Zuſam⸗ 
menarbeit ſei der Zuſammenſchluß dieſer 
Fachorganiſa ionen zu einem großen Ein⸗ 
heitsperband der Leibesübungen. Die Jen- 
traliſation des Sports mit dieſen 
Einſchränkungen ſei ſehr zweckmäßig. Der 
Staat dürfe aber dem Sport nicht kom⸗ 
mandieren. Nur in der freiwilligen Aus⸗ 
übung des Sports liege fein großer ſitll'cher 
Wert. Zum Schluß erklärte der Reichsſport⸗ 
führer, er ſei ein großer Freund der inter⸗ 
nationalen Wettkämpfe, insbeſondere der 
Olympiſchen Spiele. Er habe dieſe mit Be⸗ 
geiſterung gefördert. 
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Spieler Sorge trug, wurde etwas geboten, von 
dem jeder einige Monate zehren kann. Nach 
der Aufführung wurde dem Büfett, für das 
wieder reichlich geſpendet worden war, gut pu 
Sodann trat der Tanz in feine 


Š Bine 
echte. Letzter Zweck ſolcher Veranſtaltun en iſt 
ja nicht nur der, den Mitgliedern und Gäſten 


einige frohe Stunden zu bereiten, ſondern aus 
dem Erlös en nititutionen, wie 
Schweſternſtation und Kleinkinderſchule, 
ſtützen. Hoffentlich war auch in dieſer Be⸗ 
ziehung das Fejt ein voller Erfolg! 


Obornik ; ; 
Winterfeſt der Turner atgefagt 
Das für den 23 Februar in Ausſicht ge- 


zu 
nommene Winterfeſt des Turnvereins 
iſt abgeſagt worden. 

hb. Bleibt Obornik Kreisſtadt? Die Frage. 
ob unſere Stadt des Ranges einer Kreisſtadt 
verluſtig gehen wird oder nicht, iſt noch immer 
unentſchieden. Sowohl die Behörden wie auch 
die Bürgerſchaft ſuchten dieſes Unheil von der 
Stadt durch die Abhaltung von Verſammlungen. 
die fih gegen eine Kreisauflöſung richteten, 
orſtelligwerden in Warſchau abzu⸗ 
wenden. Eine endgültige Ent'heidung ſteht noch 
aus. Wie verlautet, ſoll ſich die zum Kreiſe 
Obornik gehörige Stadt Nogaſen ſehr bemühen, 
Kreisſtudt zu werden. 


Wongrowitz 

Wochenmarkt. Der Donnerstag⸗Wochenmarkt 
war wegen der ſtarken Kälte nicht ſo gut wie 
ſonſt beſchickt und beſucht. Landbutter koſtete 
1.30 —1.40. Weißläſe 25, Eier 11,10, Hühner 
50—1,70, Enten 2,50 — 2,70, Gänſe 3,50-—4, das 
Paar Tauben 80 — 90, Puten 33.50. Grünkohl 
10, Weißkohl der Kopf 10—20, Rotkohl 15—25 
Sauerkraut 15, Rhabarber 25 das Bund, Majoz 
ran 10, Suppengrün 5—10, Kartoffeln der Ztr. 
1,50, Mohrrüben, rote Rüben, Wruken je 10, 
E ptian 20, Aepfel 15—40, Apfelfinen 1530. 

itronen 15—20. — Auf dem Fiſchmarkt koſte⸗ 
ten leb. Hechte 1 3i, tote 80, Karpfen 90, 
Schleie 1 Weißfiſche 25—30 Barſche 50, grün: 
Heringe 3 Pfd. 1 31. ger. Sprotten 15 Gr. 

Schneeverwehunzen. Durch die anhaltenden 
Schneefälle und den ſtarken Wind jind die Chauj- 


und dur 


feen derart verſchneit, daß der Muto: und Fracht⸗ 
verkehr auf vielen Streden gänzlich lahmgelegt 
wurde. Auf der Chauſſee . neſen 
ift der Schnee bis auf weite Streden bis zu 
2 Meter Höhe angeweht worden. Der Autobus⸗ 
verkehr mußte 0 Vic eingeſtellt werden. Auf 
der Chauſſee nach Bromberg liegen eine Menge 
Autos eingeſchneit, die von Bauerngeipannen 
herausgezogen werden müſſen. Die Wegever⸗ 
waltung hat Leute angenommen, um die größten 
Verwehungen beiſeitezuſchaffen. Auf der Bahn 
laufen die Frachtzüge mit großen Verſpätungen 
NR da die Strecken teilweiſe ſtark verſchneit 


nd. 

f Teuer. Die der Staatl. Forſtdirektion gehörige 
Scheune in Kopanin wurde ein Raub der Flam⸗ 
men. Verbrannt jind 136 Wagen Roggen und 
etwa 250 Wagen Tar wie aud die Dee 
maſchine. Der Schaden beläuft fih auf ungefähr 
20 zi. wogegen der Geſchädigte nur auf 
12000 21 verſichert war. Ueber die Urſache des 
Feuers iſt noch nichts bekannt. 

Opfer des Froſtes. Auf der Chauſſee Won⸗ 
argwitz Rogaſen wurde ein Mann erfroren aufs 
gefunden. Die Identifizierung ergab. daß es ſich 
um den 56 Jahre alten Müller Fr. Nowak aus 

ruſiec handelt. Höchſtwahrſcheinlich hat der 

ote auf dem Nachhauſewege einen Schwäche⸗ 
anfall erlitten und der ſtarte Froſt hat das 
übrige getan, den Tod herbeizuführen. 


Oſtrowo 


gk. Eine neue Autobusverbindung ift mit dem 
15 d. Mts, von einem hieſigen Unternehmer in 
Betrieb genommen worden. Es wird damit 
eine durchgehende Verbindung zwiſchen Liſſa 
uno Kaliſch geſchaffen. Die neue Linie berührt 
dabei die Ortſchaften Liſſa, Goſtyn. Pogorzela, 
Pempowo. Kobylin; Baſchkowo, Zduny, Kroto⸗ 
ſchin, Stalmierſchütz und Kaliſch. In jeder 
Richtung verkehren zwei Autobufie, und zwar 
ab Liſſa um 820 Uhr und 17.40 Uhr, ab Goſtyn 
um 9.30 und 18.40 Uhr, ab Pogorzela um 10 05 
und 19.10 Uhr, ab Kobylin um 10.30 und 19.40 
Ahr ab Vaſchkowo um 10.45 und 19.50 Uhr, ab 


Zduny um 10.55 und 20.05 Uhr, ab Krotoſchin 


um 11.05 und 20.15 Uhr, ab Oſtrowo um 1155 
und 21.05 Uhr. ab Stalmierſchütz um 12 15 und 
2130 Uhr. an Kalih um 12 35 und 21.50 Uhr. 
In der entgegengeſetzten Richtung verkehren die 


| 


KINO METROPOLIS] 


Alle, die Humor und Lachen und Heiter: 
keit ſucken, ſollten zur beſonderen Nachmit⸗ 
tagsvorſtellung am Sonntag, dem 23. Fe 
bruar, um 3.30 Uhr gehen. 

Im Programm die beſten und heiterſten 

n omõd en 
Karten von 25 Groſchen an. 


—— u- A ESE ERSTES SEES 


Autobuſſe zu folgenden Zeiten: ab Kaliſch um 
6.10 und 16.55 Uhr, ab Stalmierſchütz um 6.30 
und 17.15 Uhr, ab Oſtrowo um 7.00 und 17.40 
Uhr, ab Krotoſchin um 7.50 und 18.25 Uhr. ab 
Zduny um 8.00 und 18.35 Uhr, ab Baſchkow um 
8.10 und 18.45 Uhr, ab Kobylin um 8.20 und 
19.00 Uhr, ab Pempowo um 8.35 und 19.15 Uhr. 
ab Pogorzela um 8.50 und 19.30 Uhr, ab Goſtun 
um 9.20 und 20.00 Uhr und an Liſſa um 10.20 
und 21.00 Uhr. 


Inowroclam 

pm. Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wurden 
folgende Preiſe verlangt: Butter 1.30—1.50. 
Eier 1001.20, Weißkäſe 20—25, faure Sahne 
1.00, Gemüſe: 1 Kopf Weißkohl 15—20, Rotkohl 
2030. Wirſingkohl 20—85, Roſenkohl 25, vote 
Rüben 10, Zwiebeln 5, Mohrrüben 10, Bohnen 
25—30, Schnittlauch im Topf 30; Obſt: Aepfel 
25—40, Apfelſinen 10--20, Zitronen 15—20 ge 
trocknete Pilze 40—60; Geflügel: Gänſe -3—6, 
Puten 4.50 — 5.00, Enten 2—3, Hühner 1.80 bie 
2.50, Tauben 30—40 das Stück. Fiſchmarkt: 
Hechte 1.20. Schleie 1.30, Karpfen 1.00. Barid 
60. Karauſchen größere 1.10, kleinere 60, Gup: 
penfiſche 35--40, Zander 1.20, grüne Heringe 
100 Zl. 3 Pfd. 1 Bund Heu 50, 1 Bund Sirok 
40. Kartoffeln 1.80—2.00 Zt. der Zentner. 
Liſſa 
Helft die Urbeitslofennot lindern! 
k. Während in Poſen der Appell an die Bür⸗ 
gerſchaft um Hilfe für die Arbeitsloſen nid; 
ungehört verhallt ift, — bis geſtern wurden ins⸗ 
eſamt 25 000 Zt. geſammelt, — gehen in unferer 
Stadt die Spenden ſehr mäßig ein. Die Kot 
unter den Arbeitsloſen ift groß. Die Mittel. die 
der Stadt zur Beſchäftigung u: Arbeitsloſen 
zur Verfügung ſtehen. werden immer kleiner, 
und es wird nicht lange dauern. dann werden 
fie vollkommen erſchöpft ſein. Es fei nochmals 
an die Opferwilligteit der hieſigen 8 
gemahnt. durch Spenden beizutragen zur Lin⸗ 
derung der großen Not unter unſeren Axbeits⸗ 
loſen. Jede. auch die kleinſte Spende wird in 
der Stadthauptkaſſe. im Rathaus, entgegen⸗ 


genommen. 0 
— — 


Ehrung der Chriſl Cra 


Der deulſchen Olympiaſiegerin Chrift 
Crang wurde in ihrer Heimatſtadt Frei: 
bu rg i. B. ein begeifterter Empfang bereitet 
Mit braufenden Heilrufen und Bergen von 
Blumenſträußen wurde fie überſchünet. 
er konnte fie ein kleines DR W. 
Auto als Sondergeſchenk der Stadt in Emp⸗ 
fang nehmen. Im Auftrage der Reichsfü 
rung des BDM wurde fie zur Mädel: 
e eee ernannt. In der 

ähe des Feldberges ſoll ein Trainingsheim 
errichtet werden, das als äußeres Zeichen 
der Dankbarkeit den Namen „Chriſtl⸗ 
Cranz⸗Heim“ tragen fol 


Kaapper Sieg der Kanadier 

Am Freitag abend ſtanden ſich in Wien 
Kanada und Oeſterreich zu einem nady 
olympiſchen Eishockey⸗Wettkampf gegenüber 
der den Kanadiern beinahe wieder eine Nie: 
derlage gebracht hätte. Im zweiten Spiel 
drittel gingen die g: in Form befindlichen 
Oeſterreicher durch Demmer in Führung, und 
die Kanadier mußten fih im Schlußdrittel 
ſehr zuſammenreißen, um den ger und 
den Siegestreffer zu erzielen, 2:1 für die 
Kanadier lautete es zum Schluß. 


* 

n rſchau traten Korbball⸗Aus wahl ⸗ 
— ha von Pole .. Eſtland gegen- 
Se Das flotte Spiel endete 34 :29 für di⸗ 

olen. 


e 2 
it bend den auf der 
eisbahs in Bohr Die Bertgis lende e 
um den Pokal des Landesſtaroſten Begale angi 
etragen. A3. 1 226. 6:2, Warta ber 
fe 11:1. Am heutigen Sonnabend 

und Pogon 

he Warta und 

den erſten Platz. : j 

CCC ARNAS ASMONE 

Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) : 

Am zweiten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 

35, Staatslotterie wurden folgende größere Ge. 
winne gezogen: i 


5000 3 — Nr. 54 233, 88 514. 
1000 Zt. — Nr. 65 137. 


Nachmittageztehung: 


50 000 31. — Nr. 122 152. 

25 000 Ik. — Nr. 183 671. 

10 000 31. — Nr. 44.377, 178 981. 
5000 31. — Nr. 188 596 


— Nr. 27 371. 122 325, 142 388. 
— Nr. 12677, 35.027, 39088. - 


ar 


9. Lolge 


Hufnahme in die SH 

Es iſt an einem Herbſtnachmittage des Jahres 1926. Der 
Student Horſt Weſſel ſteht in feinem Zimmer in der Jüden⸗ 
ſtraße in Berlin, und ſieht ſtolz prüfend an ñh herunter. Zum 

n Mad trägt er die SU ⸗ Uniform, das Ehrenkleid der 
Sturmabteilungen feines Führers Adolf Hitler. Heute ift der 
Sturmabend des 2. Sturmes, in den er eingetreten ift, Am 
Abend werden ihn einige SA⸗Kameraden abholen; denn es 
t für einen Neuling in der braunen Uniform nicht ratſam, 
den Weg vom Pfarthaus in der Jüdenſtraße bis zum Sturm- 
totol allein zu gehen. In den engen Gallen lauern die fommu: 
niſtiſchen Trupps, wäite Gejtalien, mit Totſchläger, Dolch und 
Revolver bewaffnet, um einzelngehende „Nazis“ feige zu über: 
ſallen. Denn da fühlten fie ſich kart genug, den „Hitlerbanditen , 
der „braunen Mordpeſt“, die ihnen die Straße ſtreitig machen 
will, eins auszuwiſchen. DE 00 


nene . 3 


Da klopft es an die Tilt feines Zimmers. „Warte noch 
einen Augenblick, Mutter,“ ruft Horft, „gleich kannſt du mich 
eben und beſtaunen!“ Raſch noch das Koppel um und den 
Sihulterriemen befeſtigt, jetzt die Sturmkappe auf. Dann öffnet 
Horſt die Tür und laßt ſeine Mutter eintreten. Die Frau Pfar⸗ 
rer Weſſel wirft nur einen Blick auf die braune Uniform, und 
ein Schreck durchzuckt ſie. Sie weiß ſofort. welchen gefährlichen 
Weg ihr Aelteſter gehen will, lieſt fie doch beinahe täglich in 
der Zeitung ron den Ueberfällen auf Nationalſozialiſten. Aber 
tein Wort des Vorwurfs kommt über ihre Lippen. Sie kennt 
die zwingende Macht der Uniform, die Pflicht und Opfer ver⸗ 
langt. So war es im Auguſt 1914, als ihr Mann, der Pfarrer 
Dr. Ludwig Weſſel, die Uniform anzog und Abſchied nahm, um 
ins Feld zu ziehen. So fah fie wieder vor ſich in Uniform die 
vielen jungen Freiwilligen von 1914 aus ihrer Bekanntſchaft. 
3 annte die Macht der Uniform. Hatte doch ihr Horſt 
ihon als 16fähriger die Uniform der Schwarzen Reichswehr ge⸗ 
iragen und iich ſtatt der Ferienerholung im Waffendienſt aus⸗ 
bilden laſſen. Nach der Entlaſſung aus dem Heer trug er als 
Primaner dann die Uniform des Bismarckbundes, ein Jahr 
ſpäter dann die Uniform der Wehrorganiſation „Wicking“ unter 
dem Kapitän Ehrhardt. Aber 


zerherzen, jest wurde es ernit, jekt war ihr Horft in der neuen 
draunen Uniform ein Soldat Adolf Hitlers, jetzt ging es um 
Leben und Sterben. wie 1914 auch. 


„Mutter,“ ruft Horſt, „fieh, ich tann nicht anders, ich habe 
nun das Rechte gefunden, ich bin ſtolz. Nationalſozialiſt zu ſein 
und für das Dritte Reich zu kämpfen!“ Die Schweſter Inge 


der Bruder Werner tommen herbei, ſinnend ruht Werners Blick 


auf der Datenkreuzbinde am Arm des Bruders. Nur kurze Zeit 
elle s dauern, da war er Sturmabteilungs mann wie ſein 
pen a eee a a a a i 

Es iſt dunkel geworden. Vor dem Haus ertönt ein Pfiff. 
Unten ſtehen Horſt Weſſels Kameraden und wollen ihn ab⸗ 
holen. Es geht durch finſtere Gaſſen, in Haustüren und Tor⸗ 
wegen ſtehen fie, die Leute von „Rotmord“, mit haßverzerrten 
Geſichtern, die Fäuste in den Taſchen. Es geſchieht nichts; nur 
wenn Hruft mit ſeinen Leuten vorbei iſt, hagelt es Schimpf. 
worte: „Nazthunde! Hitler verrete! Arbeiterverräter!“ — „Urs 
beiterverräter?“ Das Wort wollte Horſt Weſſel nicht aus dem 
Sinn; nannte Hitler doch gerade ſeine Bewegung „National⸗ 
ſazialiſtiſche deutsche Arbeltet partei“. Wer verriet denn 
nun eigentlich den Arbeiter, und wer meinte es gut mit ihm? 
Ja, wer war denn eigentlich der Arbeiter? Waren es die, die 
dort gerade vor ihnen in der Straße Erdarbeiten machten? Ar⸗ 
beitete nicht der Shuſter dort links im Laden auch; 1 
der Bäder? Und arbeitete er nicht ſelber über ſeinen B men? 
Hatte der Dater nicht bei feinen Predigten n 1 
der Seelorge? Ueber diefe Dinge mußte er ſich vi! pe 4 ar⸗ 
beit verſchaffen; vielleicht konnte er dann den unerklärlichen 
f i inden heljen. 


Haß belfer verſtehen und ihn über 


Folers Geiangennahme 


m 20. februar 18 10 wurde Boer von Franzofen erihoffen 


„Dil Hütte it in tribes Zwielicht getaucht. obgleich nah 
nadt herrſcht Der Gere wirft durch das kleine Geviert des 
Fenſters ſeinen blaſſen Schein herein. Wenn die Hoſerin ſich 
vorleugt, kann fie am Himmel die verglimmenden Sterne ſehen. 
Es muß bald Morgen werden, und ſie hat, nach kurzem, ho 
‚zuhigem Schlummer, feit Stunden leinen Schlaf mehr gefunden, 
In die tiefe Stille fallen die leiſen Atemzüge des . 
and die ichweren des Mannes. Manchmal ſtöhnt der San leich 
als quäle ihn ein arger Traum. Sie ſteht lautlos auf, ſchle ie 
ſich zu jeinem Lager, büdt ſich und taftet herum, ob er noch gu 
dt jet. Denn es herrſcht eine eiſige Kälte in dem engen 
Kaum. Feuer darf man nie anzünden im Herd, damit der auf. 
wi. el de Rau nicht die Mohnftätte von Menſchen verrät, i 
durch die Nipen des rohgeſügten, leicht überworſenen Geb 
piap ber Schnxewand frei herein. 


Als ſie fih. wieder aufrichten will, hört fie draußen Ges 


niche Sie bleibt lauſchend ſtehen, das Herz klopft ihr bis sum 
a Gina! Sie muß ſich wohl verhört haben, du lieber Gott 


im Himmel? Denn um dieſe Zeit, vor Tagwerden, hat weder 


Menih noch Tier hier oben einen Weg. 5 8 
Aber das, Getäuſch kommt wieder. Ein Schreiten ift es 
tnirſchenden Schnee, und nun kann ſie ſogar menſchliche Eur 
wen vernehmen. Ein paar Worte werden kurz gewechſelt und 
wan merkt, daß die Sprechenden verborgen bleiben wollen; ein 
Flüfesn, nicht mehr. Dach den Ohren der Hoſerin it es nicht 


Worten auf, es 


muß mans tragen. Ans 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


Fanal des Aufbruchs: 


Horſt Weſſel betritt feine Wohnung, es iſt am Spätnach⸗ 
mittag des 14 Januar 1930. Da ſchleicht ſeine Wirtin, die 
Kommuniſtenwitwe Salm, um ihn herum. Was, iſt der Kerl 
doch nicht verreckt? Iſt er wieder hier? Dem werde ich's ein⸗ 
tränten! — Schnell die Treppe hinunter; fie weiß, wo fie ihre 
Leute findet. In der Dragonerſtraße in der Wirtſchaft Bär, da 
hocken ſie beiſammen, ſpielen Karten. Plötzlich ſteht das Weib 


unter ihnen. „Der Hund, der Weſſel, tft wieder da! Los! Jetzt 


iſt's Zeit, jetzt könnt Ihr ihn kalt machen!“ Sie werfen die 
Karten hin, horchen. Der Weſſel, der gefährliche Nazihund, der 


anfragen im Karl⸗Liebknecht⸗Haus bei Kupferſtein, dem Sowjet⸗ 


ein häßliches Antifamädel, „den Hund wollt Ihr entwiſchen 
laſſen, Ihr Feiglinge?“ — Der Weſſel ift ein gefährlicher Kerl! 
Schnell wird die Witwe Salm zur Kneipe Galsk in die Mulad« 
ſtraße geſchickt, Verſtärkung holen. Sie bringt die Richtigen mit, 
Ali Höhler, eben aus dem Zuchthaus zurück iſt der Anführer. 
Zu ſechzehn Mann ſchleichen fie in die Große Frankfurter 
Straße, schleichen die Treppe hoch, lauern. Sie ſchicken die Witwe 
Salm hinauf. Vielleicht ſind noch mehr Nazihunde bei ihm? 


Sie läßt ſagen, nur zwei Weiber find da, helfen packen. Schnell, 


gleich iſt er fertig. Leiſe öffnet ſie der Mordbande die Korridor⸗ 
tür. — ; 


Horft Weſſel ja oben. Mitten im Packen Hatte er inne⸗ 
gehalten. Abreiſen? Seinen Sturm im Stich laſſen? War das 


FRAUEN 


Kaum einer von uns, der Dich gefannf, 
und doch auch keiner, der Dich nicht fennt! 
Dein Name brennt 

wie ein Feuer dem Vaterland! 


Allen, allen biff Du verwandt! 
Keiner, der Dich nicht Bruder nennt 
und ſich bekennt —4 

zu der Fahne in Deiner Hand! 


Kameraden alle: ihr braune Schar, ® 
die Fahne pflanzt auf der Türme Knauf! 
Das Wort macht wahr: ; 0 


Horft Weſſel fiel, und Deulſchland ſteht auf! 


Vor ihnen lag das Sturmlokal des 2. Sturmes. Es war 
eine elende Kneipe mit nüchternem Saal. Davor ſtanden zwei 
SA-Leute Poſten, denn man war ſchen oft von den „Roten“ 
überfallen worden. Mit dem Hitlergruß betraten ſie den Saal. 
Der Sturm war faſt vollzählig verſammelt. Neugierige Blicke 
ſahen ihm entgegen, denn es hatte iich [dor herumgeſprochen, 
daß heute ein Neuer lommen würde, einer der Bildung hatte, 


ein Student. Solche gab es damals noch nicht viele in der SA. 
Würde er ſich mit all denen, die ihm entgegenblickten, ver: 


fechen, würde er Su⸗Kamerad auf Leben und Tod mit ihnen 
fein lönnen? Es wurde ein Kampflied angeftimmt, es war rauh 
und derb. Der Sturmführer nahm ihn mit ſchlicht⸗ herzlichen 
1 ſo gar nicht feierlich und rührend; die 
Dienfteinteilung ‚Wurde dann beſprochen. Was Horſt ſofort aufs 
fiel, war die Zucht und die ſtramme Haltung, wenn einer mit 
dem Sturmführer ſprach. Das erinnerte ihn an feine Soldaten⸗ 


— . TEE 
Die Hütte um fie her ſcheint zu wanken und zu ſtürzen. 
Angſtgeweitete Augen ſtarren auf das Fenſterchen. Wieder ein 
Schatten, und noch einer, dunkle Leiber im leuchtenden Weiß... 


„Andrä!“ ſchreit die Hoferin verzweifelt auf. Sie wirft ſich 
über den Mann, rüttelt ihn, ſchlägt mit den Fäuſten gegen 
feine Bruft, um ihn aus dem Schlaf zu reißen. „Andrä! h 
auf, wach auf! Sie ſind da, um Chriſti Barmherzigkeit willen, 
fie find da!“ 

Der Sandwirt fährt empor, der Ruf hallt in ihm nach, 


dringt ihm voll zum Bewußtſeln. Mit einem Satz ſteht er auf 


den Beinen. Et reckt ſich, ſchaut für einen Augenblick um ſich, 
als wollte er irgendwo Zuflucht ſuchen. Dann ſtreichelt er der 
Frau über den Scheitel, mit ven ee die ganz na e 
Draußen gleitet wieder ein Schatten vor dem Nen r vor⸗ 
bei, der eee ſieht ihn. „Jetzt find fie aljo da,“ ſagte er 
ſchwer. „ Und jet: gehts ans Letzte. 
Er bebt das Geſicht des Weibes zu ſich empor, es ift ganz 
tränenüberrunnen. 
Wein nit “ jagte er leiſe. „Wies der Herrgott ſchickt, ſo 
. 6 geben wirds nit gleich gehn. 
i Qand getan, Re 
Be RE, ſinnt in zich hinein, dann fährt er lete 
jer fort; Wann aber der Herrgott doch will, bab ich ganz und 
gar einſteh für alles, dann mußt ftarf jein, Anna. Und mußt 
denken 55 jatit kein Spatz aus dem Neft, wann Gott nit will. 
Da: Sch uchzen wirft ihren Körper wie in Krämpfen, ſie 
drängt Th anz dich an ihn, umklammert ihn mit den gereckten 
Armen als wollte fie ihn nie mehr von ſich laſſen. 
8 Mm tart Jein Anna,“ fagt er. Er neigt ſich nieder, un⸗ 
Genen n Ken Zärtlichkeit. und tikt Re auf den zuckenden 


„Schrecken des Oſtens“, der ihnen alles kaputt macht? Der 
Weſſel, dem geht's ans Leder! Oder ſoll man doch warten, erſt 


führer? „Wat, Ihr wollt Notfront fein?“ ſchreit Elfe Cohn, 


es wieder. 


bell bin ich keiner vor dem 


23. Hornung 1936 


EPESA 


Sorit Weliels Opfertod 


Am 23. Bornung 1930 


nicht Fahnenflucht? Er ſah die leuchtenden Sturmfahnen vor 
ſich in Nürnberg, hörte den Führer ſprechen. Das Leuchten der 
Tage von Nürnberg hob ihn empor über alle Bedenken. Seine 
Geſundheit? Die Mutter? Ehre und Pflicht banden ihn, er 
war Kämpfer Adolf Hitlers — er blieb hier, er wollte weiter⸗ 


kämpfen um das rote Berlin! — 


Es klopfte: das waren ſicher Fredler and Sprengel, die SAs 
Kameraden, denen wollte er es gleich mitteilen, daß er blieb. 
„Komm' nur rein, Albert“, rief er und öffnete die Tür. Da 
ſtand Rot⸗Mord draußen, Schüſſe krachten, mehrfach in den 
Mund 500898 wälzt ſich Horſt Weſſel in feinem Blut. — 
Rohes Hohngelächter, die Bande ſchleicht davon. „Erledigt ift 


er, der Nazihund!“ 


Die Frauen ſuchen das Blut zu ſtillen, eine ſpringt zum 
Sturmlokal gegenüber. Sie wollen es nicht glauben, ſie kommen. 
ſehen ihn liegen; Re bringen ihn in das Krankenhaus am 
Friedrichshain, er witd operiert, wenig Hoffnung. Mutter und 
Schweſter Inge dürfen ihn aus der Entfernung ſehen. Aus dem 
dickverbundenen Kopf leuchten ihnen Horſt's Augen tröſtend ent⸗ 


gegen. 


Im Pavillon 7 lag der Sturmführer des 5. Sturmes un! 
kämpfte mit dem Tode. Dann ſiegte der heiße Lebenswille, di⸗ 
Kugeln konnten entfernt werden, die Wunden begannen z 
heilen. Mutter und Schweſter ſaßen an ſeinem Bett: Mein 
Gott, nur nicht auch noch Horft verlieren! Dr. Goebbels kam 
die Leute ſeines Sturmes durften an der offenen Tür vorbei⸗ 
gehen und grüßten ihren Sturmführer mit dem Hitlergruß 
Später durften fie kurze Zen an feinem Bett figen, Schloſſer, 
Studenten, Arbeiter, der Hohenzollernprinz Auguſt Wilhelm, 
alles Kämpfer für Adolf Hitler und die gleiche Liebe und Hoff 
nung leuchtete ihnen aus den Augen. ; 


Noch einmal verſuchte es die rote Mordbeſtie. Hands 
granaten wollte ſie in den Pavillon 7 werfen. Die Wachſam⸗ 
keit der SA ſchlug die entmenſchte Horde hinaus. Mutter und 
Schweſter bekamen Drohbriefe; die SA ſchützte auch das Haus 
in der Jüdenſtrage. Ma: 

Dann kam das Ende. Eine Blutvergiftung nahm Horſts 
Kräfte hinweg. Vergeblich alle Kunſt der Aerzte. Dr. Goebbels 
jag bei ihm. Mit dem Tode ringend, ſchaute Horſt Weſſel der 
Sieg der Freiheitsbewegung voraus. Am Sonntag, dem 23. Fe⸗ 
bruar, um 337 Uhr früh ftarb er in den Armen von Mutter 
und Schweſter und ging ein in den braunen Totenſturm des 
Nationalſozialismus. 5 


a a 


zeit in der Schwarzen Reichswehr, wo jeder dem Führer un 
bedingt gehorchen mußte. Dann unterhielt man fih, über Adolf 
Hitler, über den neuen Gauleiter Dr. Goebbels, der mit ſeiner 
feurigen Beredſamteit auch die größten Rauhbeine unter ihnen 
padte — und fiehe da, der Neue war gar nicht ſtolz und ein: 
gebildet, er konnte Berliner Mundart mit ihnen reden, er war 
ein ſeiner Kerl, der über ihre Nöte mit ihnen reden konnte 
und auch ein⸗ erben Witz verſtand. Einige ſetzten fih näher 
zu ihm, hört... ihm zu. Dann ſprach der Sturmführer wieder, 


machte ihnen die Ziele Adolf Hitlers klar, und als man auf⸗ 


bra“, da ſtanden einige bei dem Neuen: „Horft, wir bringen 
dich nach Hauſe!“ Das erſte Band treueſter Zuſammengehörig⸗ 
teit war geknüpft. Schon hier zeigte ſich Horſts Gabe, Kamerad 
zu ſein, den einfachen Mann zu verſtehen und an ſich zu ziehen. 
Unbe” tligt brachten fie ihren füngſten SA⸗Kameraden nach 
Haufe in die Jüdenſtraße. 


Mund. Ein Aufſtöhnen bricht jäh aus ihm, aber er unterdrückt 


„Ich danke dir, Anna,“ fährt er leiſe fort, als ſcheue er ſich 


die Worte zu ſprechen. „Du bijt, mir alleweil ein guter um 


treuer Kamerad geweſen, du biſt mit mir durch gute und durch 
ſchlechte Zeiten gegangen und haſt nie ein Wörtl gegen das 
Schickſal geredet. Ich mein’, der Herrgott mußt an dir eine 
Freude haben, und darum wird er dir das größte Leid nit antun 


wollen. Wanns aber doch ſo kommt, dann ſchauſt mir auf die 


Kinder und erziehſt mir fie rechtſchaffen.“ 


„Ich laß dich nit,“ ſchreit fie plötzlich gellend auf. „Ich Bleib 
bei dir, und wanns in die Hölle geht. Niederſchießen müßten ſie 
mich, bevor ich von deiner Seite geh.“ 

„Denk an die Kinder, Anna,“ ermahnte er, „Die brauchen 
dich Für die mußt du leben, wann ich nit leben darf. And 
drum ‘ei ſtark. Bijt ja immer fo tapfer geweſen .. Und wann 
auch das Letzte käm, wir ſehn uns drüben wieder.“ 

Wieder beugt er ſich nieder, um ſie zu küſſen. Willenlos, wie 
eine Tote, hängt ſie nun an ihm. 

Es wird vielleicht nimmer Zeit ſein, daß ich von dir Ab 
ſchied nehmen kann.“ jagt er. „Drum fag ich dir nochmals pere 


gelts Gott für alle Lieb, die du für mich gehabt haſt. Am 


ſchaͤnſten iſt's in meinem ganzen Leben doch bei dir geweſen.“ 

Er löſt fe ſanſt von fi, wie leblos gleitet fie nieder und 
bleibt im Stroh liegen. Mit ein paar raſchen Schritten iſt er 
an der Tat, der Riegel knirſcht. AR. 1 85 

Prauken ift fat heller Tag, [o mächtig leuchtet der Schnee. 
Der Sandwir tritt vors Haus. Er ſieht ſich Männern gegen⸗ 
über, vielen Mannern in Uniformen. Soldaten haben das 
Haus unfteilt. ` 


i 
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Die panilawiitiiche Idee 


Von ſtud. phil Herbert Weih, Posen. 


Während man unter dem Wort Pangermanismus das 
Streben nach einem „Alldeutſchland“ verſteht, bedeutet das 
Wort Banflawismus etwas völlig anderes, nämlich das Be⸗ 
ſtteben, alle ſlawiſchen Völlerſchaften zu einem flawiſchen Reich 
zu vereinigen.“) Außer dieſer politiſchen Bedeutung hat das Wort 
auch noch eine andere: es bezeichnet das Beſtreben der flawiſchen 
Völkerſchaften nach geiſtigem Austauſch untereinander und nach 
einer einheitlichen Kulturentwicklung. 


Dieſe Idee iſt die Summe einer ganzen Reihe kultureller, 
literariſcher und politiſcher Faktoren, die vor allem auf dem 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit aller Slawen beruhen, das 
ſchon in der uralten und gleichzeitig heute noch lebendigen Le⸗ 
gende von den drei Brüdern Lech, Czech und Rus, den Gründern 
und Stammesvätern der drei führenden ſlawiſchen Völker, zum 
Ausdruck kommt. Dieſes Zuſamemngehörigkeitsgefühl iſt uralt. 
Der eigentliche Panſlawismus jedoch wurde erft im 19 Jahr- 
hundert geboren, und zwar entſtand er bezeichnenderweiſe bei 
den Weſtſlawen, die fi in dieſer Zeit bei politiſcher Unfreiheit 
befanden. Der Grund zu feiner Entſtehung war alſo der Inſtinkt 
zur völliſchen Selbsterhaltung. Die erſten Schrittmacher dieſer 
anfänglich nur literariſchen Strömung waren die Slowaken 
Joſ. Koliar (17931852), Paul Safarit (1795—1861) und der 
Tihehe Vaclav Hanka (1791—1861). 


Erſt ſpäter wurde aus dieſer Strömung eine politiſche Be⸗ 
wegung mit dem Ziel des Kampfes gegen das deutſche Volk. 
Die Ideen des politiſchen Panſlawismus nahmen eine immer 
greifbarere Geſtalt an, indem ſich die Hoffnungen, der unter 
öſterreichiſcher Herrſchaft lebenden Tſchechen, Slowaken, Slowe⸗ 
nen, Serben und Bulgaren Rußland zuwandten und der Ge⸗ 
danke der Vereinigung aller flawiſchen Völker unter ruſſiſchem 
Szepter immer bewußter hervortrat. 


Es war ganz natürlich, daß dieſe Strömung auch dem pol⸗ 
niſchen Volke nicht fremd blieb. Jedoch bedingten hier die be⸗ 
ſonderen Umſtände eine etwas andere Entwicklung. Schon kurz 
nach den Teilungen verſuchten viele Patrioten in der Stammes⸗ 
Früderſchaf! mit Rußland, der Hauptteilungsmacht. einigen 
Troſt zu finden. Während aber dieſer polniſche Panflawismus 
bei den meiſten nur ein Aufblitzen der Phantaſie war iſt er 
bei einigen anderen dauernde Idee, z. B. bei dem Dichter Trem⸗ 
Fecti, den ſie in einem Maße beherrſchte, daß er anfing, tief» 
grundige flawiſche Studien zu treiben. Sein Ziel war dasſelbe 
wie bei fo vielen ſpäteren bolniſchen Pan lawiſten (3. B Pos 
tocki, Sapieha, CTzarnecki, Majemfti, Sunowiecli, Maciejewſfki). 
nämlich das aus der Zugehörigkeit zu der großen flawiſchen 
Völkerſamilie fließende Gefühl des Stolzes und des eigenen 
Wertbewußtſeins zu heben. Die mit dieſer Tendenz betriebenen 
Studien fanden am Anfang des 19. Jahrhunde⸗ts in Polen vor 
allem bei der Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſen⸗ 
ſchaften ihren Hort, und der Sieg de franzöſiſchen Einſtellung 
über die ruſſſſche zur Zeit des Herzogtums Warſchau (1807 bis 
1815) änderte das polniſch: Slam öhilentum niche weſentlich. 
Die Urſache des polniſchen Slawopentums war ete doppelte: 
erſtens der Verluſt der Fleiheit und zwenens das Suchen nach 
Troſt im nationalen Ungi. Dieſe beiden Motive waren bei 
ellen Slawophilen die gleichen, jedech gingen die Wege aus 
einander. Es entſtanden zwei Richtungen. Der Gedanlengang 
der einen, mehr ruſſenfreundlich eingefellten, war ungefähr inls 
gender: Da wir als Volk, als Polen untergehen, ſo haben wir 
wenigſtens den Troſt, daß wir in dem ruſſiſchen Toit: aufgehen 
und ſomit zur Stärkung der großen »awiſchen Familie beitra⸗ 
gen. Gänzlich anders dachte die andere Richtung Wir können 
nicht untergehen, denn wir gehören einer Niſſe an, die ihre 
hiſtoriſche Aufgabe noch nicht erfüllt end die ihv- geiſtigen und 
moraliſchen Anlagen ny nicht ausgewertet hat, die im Urzu⸗ 
ſtande durch eine fremde Zivtliſativn (gemeint iſt die weſteuro⸗ 
päiſche Kultur) verdrängt und vernichtet wurden Di: beiden 
Richtungen, die ruſſiſche und die polniſche waren natürlick nur 
vereinbar, ſolange man ſich dem Glauben hingeben konnte, Ruke 
land würde ſeine Macht dazu gebrauchen, um er ze große Foͤde⸗ 
ration aller flawiſchen Stämme zu ſchaffen. Dieſe Hoffnungen 
weckte am Anfang ſeiner Herrſchaft Alexander Der Auſſtand 
vom Jahre 1830 und die auf ihn jolgenden Bet. dungen durch 
die Ruſſen mußten aber dieſen Glauben ſtark erſchüttern. Seit 
dem Aufſtand von 1863, der noch rückſichts:vier niedergedrückt 


*) Bergi. zum Germinismus und Pangermanismus, das 
demnächſt erſcheinende Buch von Walter Gruber: „Deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Mißverſtändniſſe“, Leipzig. 


Der Eandwirt ſteht hoch und breit da, faſt überragt er das 
niedere Dach. Ter Wind ſährt im durch den dunklen Bart und 
weht ihn wie eine Fahne. 

„Redet einer von euch deulſch?“ fragt der Sandwirt. 

Ein Soldat fommt auf ihn zu, pflanzt ſich breit vor ihn hin. 

„Biſt du Andreas Hofer?“ fragt er. a 

Er ſpricht italieniſc aber dem Sandwirt iſt die Sprache 
vertraut, auf ſeinen Handelsſahrten in den Süden hat er ſich 
etliche Brocken davon ay geeignet. 

„Ich bin's,“ gibt er gelaſſen zu. In den Augen des Solda⸗ 
ten blitzt es auf. Das Glück, ſolch ein Wild erjagt zu haben, iſt 

roß. 

7 b. u biſt verhaftet.“ Das Wort ſpringt den Sandwirt an, 
aber es ſindet ihn vollkommen ruhig. Ein Wimmern, das aus 
der Hütte dringt, ein hilfloſes, unterdrücktes Schluchzen, quält 
ihn mehr, als die furchtbare Botſchaft ihn ſchrecken könnte. 

„Nehmt mis mit,“ jagt er. „Mit mir könnts machen, was 
ihr wollt. Nur ...“ feine Stimme ſchwangt .. . „nur für mein 
Weib und für das Kind da drinnen bitte ich um Gnade. Die 
haben nix getan. Die ſind ſchuldlos.“ 

Der Soldat nickt kurz und will in die Hütte. Da der Sand⸗ 
wirt immer noch ror der Tür ſteht und ſo den Eintritt ver⸗ 
wehrt, nimmt er das Gewehr, das er ſchußbereit trägt, verkehrt 
in die Hände und holt zu einem Kolbenſchlag aus. Der Sand⸗ 
wirt ſchwankt unter dem ſchweren Hieb, er greift in die Luft, 
als wolle er ſtürzen Aber er fängt ſich und taumelt zur Seite. 
Im Schatten des Hauses ſteht er wieder hochaufgerichtet da, 
größer als irgendeiner der Soldaten. Er ſchweigt. Auch der 
Kolbenſchlag hot ihm keinen Laut erpreßt. i 

Zue. Seidaten ſpringen herbei, ſtellen ſich vor ihn hin, die 
Läufe der Gewehre drohen gegen feine Bruſt. Der Sandwirt 


halten, ſondern ihn 


wurde, hat der Panflawismus im polniſchen Geiſtesleben nur 
noch eine untergeordnete Rolle geſpielt 


Auch in Rußland gewann die panſlawiſche Idee Anhänger 
und hier nahm ſie neben der urſprüngliſchen kulturellen Be⸗ 
deutung (Chomiakov, Akſakov.) bald ihre eigentliche Färbung 
an. Hier entitund der Geranke der Vereinigung aller Slawen 
unter dem ruſſiſchen Zarenſzepter (Danilewfkij, Doſtojewſkij, Pos 
biednoſcew). Dieſe Auffaſfſung wurde von ben unter öſterreichi⸗ 
ier Herrschaft lebend e! T feher angeno nnen, mußte ater 
die Polen von dieſer Bewegung abſtoßen. Oo kam es daß zwar 
cuf dem erſten panſlawiſchen Kongreß in Prag im Jahre 1848 
vas polniſ he Volk noch v rtreten war. Aber ſchon zu der zwei⸗ 
ten Tagung in Mostan im Jahre 1867 perdien die Polen keine 
Vertreter mehr. Auch die Tichechen verhielten fih dort ſehr gue 
ruck haltend. i 


Ein weiteres Abflauen der politiſchen Schwungkraft des 


Bodenreform und 


Zwei Tatſachen kennzeichnen heute den Weg der wirtſchaft⸗ 
lichen Verelendung des Sudetendeutſchtums: der Verluſt an 
Boden und die beinahe abſolute Arbeitsloſigkeit des ſchaffenden 
ſudetendeutſchen Volkes. Beide Tatſachen haben dazu beige⸗ 
tragen, die Gefahr für die Deutſchen zu einer akuten Bedrohung 
des geſamten völkiſchen Beſitzſtandes in ſozialer, kultureller und 
politiſcher Hinſicht zu machen. 


Wir kennen zur Genüge die Argumente des tſchechiſchen 
Staatsvolkes, mit denen es ſofort daran ging, den deutſchen 
Boden und Wald auf weite Strecken hin zu enteignen und an 
tſchechiſche Legionäre zur „Koloniſierung“ zu übergeben. Es 
waren in erſter Linie nationale und politiſche Gründe, nicht 
aber ſolche der „ſozialen und geſchichtlichen Gerechtigkeit“, indem 
man vorgab, damit uraltes tſchechiſches Siedlungsland rückzu⸗ 
gewinnen. Als politiſche Maßnahme wurde die „Bodenreform“ 
durchgeführt und als ſolche allein iſt ſie zu bewerten, wenn auch 
im Gefolge dieſer Durchführungen ſtarke ſoziale Momente aufs 
tauchten und die Frage der „Bodenreform“ nach außen hin als 
ein wirtſchaftliches Problem erſcheinen ließen. Niemals jedoch 
hat ſie ihren politiſchen, nationaliſtiſchen Charakter verloren. 
Dafür ſorgten ſchon die tſchechiſchen Blätter, die das „Grenz⸗ 
problem“ rein unter der Perſpektive der ſtaatlichen Sicherheit 
anſahen und vorwärts trieben. Die „Demokratiſierung“ des 
Bodens iſt nur eines der Schlagwörter, die dazu dienen ſollen, 
den nationaliſtiſchen Egoismus zu bemänteln. Es kann uns 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß das Ziel der Tchechen die 
reſtloſe Durchdringung und Entnationaliſierung des ſudeten⸗ 
deutſchen Gebietes iſt. 


Wenn kürzlich auf der Tagung der tſchechiſchen Agrarier die 
Forderung nach einer neuen Bodenreform und nach reſtloſer 
Durchführung der erſten erhoben wird, dann iſt dieſes Verlangen 
nur eine Konſequenz aus der allgemeinen Kampagne der tſche⸗ 
chiſchen Preſſe, die in dieſen Tagen die Parole der „Nationali⸗ 
ſterung“ der Grenzgebiete durch „zuverläſſige“ tſchechiſche Fami⸗ 
lien und der „Sicherſtellungn“ der tſchechiſchen Grenzler nicht 
mehr hat fallen laſſen. 


In der Entſchließung wird mit allem Nachdruck verlangt, 
daß den Koloniſten im Grenzgebiet beſondere Fürſorge gewid⸗ 
met werde. Mit der Sicherſtellung des Eigentums der Grenzler 
werde auch die Sicherheit der Grenzen der Republik erhöht. Das 
tich chiſche Blatt „Obrona Naroda“. vom 31. 1. 36 hat dazu 
folgendes zu ſagen: „Das Grenzlerproblem iſt die Beſiedlung 
die es Drittels (unjeres Vaterlandes) mit Leuten aus unſerem 
Volk, iſt die Hinausſchiebung der heutigen Sprachgrenze bis an 
die tatſächlichen Landesdrenzen, iſt die Erbauung eines voll⸗ 
kommen ſtarken, unüberwindlichen und verläßlichen Grenz⸗ 
gebietes, einer Feſtungslinie aus Menſchen unſeres Geſchlechtes 
und unſeres Blutes.“ Der Staat, ſo heißt es in der Entſchlie⸗ 
bung der Agrarier weiter, könnte nicht untätig „unerwünſchten 
Eigentumsverſchiebungen“ an Boden zuſehen; für eine weitere 
Koloniſation aber ſei es zweckmäßig, den bisherigen Arbeits⸗ 
apparat der Bodenreform, der in das Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium eingegliedert wurde, nicht bloß in vollem Umfange zu er⸗ 
im Hinblick auf ſeine großen Aufgaben 
nach Möglichteit auszubauen. 


Wir können uns bei dieſen neuerlichen Attacken auf deut⸗ 
ſches Eigentum nicht eines Gedankens erwehren, den Carl C. von 
Loeſch in feinem Aufſatz „Um die Außengeltung der Völker“ bei 


lächelt oerahtlich, ſolche Angſt haben fie, trotz ihrer Ueberzahl, 
are roch davor, daß er fie überrennen und ihnen entlaufen 
'onnte. 

Der Anführer und ein paar Mann dringen in die Hütte 
ein. Dei Sarowiri hört feinen Buben auſſchreien, und er ballt 
die Fäune. Haben fie den Hannes mit ihren Kolbenhieben aus 
dem Schlaf geſchreckt? Sind das noch Menſchen? Dürfen die 
unter Gottes Sonne wandeln? Und der Himmel verdunkelt ſich 
nicht? 

„Andrä!“ ſchreit es. Die Hoferin wird aus der Hütte ge⸗ 
ſtoßen, neben ihr laumelt der verſchreckte Bub heraus. Als die 
Fian den Mann ſieht, will fie fih auf ihn ſtürzen, aber derbe 
Fiäuſte reißen fie zurück. 

„Einder ihn,“ hört der Sandwirt den Befehl. um ſeine 
Hände klirren Feſſeln, um feine Beine ſchlingen ſich im Nu 
Ketten, dic ihm nur kurze Schritte erlauben. Die Feſſeln ſchnei⸗ 
den jo tief ins Fleiſch. daß faſt das Blut herausſpritzt, aber 
der Sandwirt achtet es nicht. Er ſchaut nur immer zu ſeinem 
Buben H nüber, den man bloßfüßig, wie er im Schlafe lag, her⸗ 
austrieb. Run ſteht er im tiefen Schnee, und die Füße laufen 
ihm lax an vor Kälte. i 

„Der Bub,” ſtammelt der Sandwirt entſetzt und deutet mit 
den geſeſſelten Händen zu Hannes hinüber, „er hat keine Schuh 
an .. gebt ihm ſeine Schuh, er kann den Weg durch den hohen 
Shnee jo nit machen ... Das wär ja fein Tod... 

„Der Bub geht ſo,“ gibt der Anführer kurz zurück. „Die 
Bewegung wird ihn ſchon warm machen.“ 

Der Sandwirt blickt den Mann an, als käme der aus einer 
andern Welt. l ; 

„Seids denn ihr noch Chriſtenmenſchen?“ brüllt er auf. 
„Lat euch denn der Herrgott lein Herz in die Bruſt getan? Was 


tes durch nationale Koloniſation zu 


Nanſlawismus war in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
zu verzeichnen und zwar durch die veränderte politiſche Lage bei 
den Südſlawen, auf dem Balkan. Die Erlangung der Unab: 
hängigkeit Bulgariens und Serbiens (1878) bedeutete trotz der 
bulgariſchen Sympathien für Rußland einen Niedergang des 
politiſchen ruſſiſch orientierten Panſlawismus gegen Ende deg 
19. Jahrhunderts. 

Erit nach dem japaniſch⸗ruſſiſchen Kriege erſteht dieſe Strö⸗ 
mung in neuer Form unter dem Namen des Neoflawismus und 
zwar nicht unbeeinflußt von den langſam hervortretenden tuj 
ſiſch⸗deutſchen Spannungen. In dieſer Bewegung ſind beſon⸗ 
ders aktiv die nationaldemokratiſche tſchechiſche und polniſche 
Gruppe, was in dem Prager Kongreß im Jahre 1908 zu Tage 
tritt. Die Ziele des Neoſlawismus ſind eng verknüpft mit dem 
Streben, das polniſche und das tſchechiſche Voll von dem Druck 
der Deutſchen zu befreien. Dieſe Beſtrebungen wurden zu Be⸗ 
ginn des Weltkrieges im Auguſtmanifeſt des Großfürſten Niko⸗ 
lai Nikolajewitſch beſonders hervorgehoben. Der Ausbruch der 
ruſſiſchen Revolution und der Ausgang des Weltkrieges brachten 
eine andere Löſung dieſer Frage. Und wenn der Banflawismus 
heute kaum noch eine politiſche Bedeutung hat, ſo deswegen, weil 
das Jahr 1918 des polniſchen und dem tſchechiſchen Volke die 
politiſche Freiheit gebracht hat. z 


nafionale Sicherheit 


Charakteriſierung der Mittelvölker folgendermaßen formuliert 
hat: „Den Staaten dieſer dritten Gruppe im Völter⸗Miſchraum 
iſt gemeinſam, daß ſie mit Notwendigkeiten der außenpolitiſchen 
Verteidigung alle Maßnahmen gegen Angehörige anderer Völker 
begründen, die ihnen Kraft des Begriffs von der Souveränität 
der Staaten ausgeliefert find. Sie ſteigern damit nur die 
gegenſätzlichen Rückgefühle (Reſſentiments) in anderen Völkern 
und verſchärfen damit im Grunde die Gefahrenlage ihres 
eigenen Staates, die ſie angeblich mindern wollten. Denn 
ſelbſt, wenn es gelänge aus beſtimmten Gebietsteilen Anders⸗ 
völkiſche ganz zu vertreiben, ſo würde damit doch der... als 
berechtigt erkannte Anſpruch auf Wiedergutmachung niemals 
zum Erlöſchen gebracht. Diefer Mangel an Augenmaß (gepaart 
mit hemmungsloſer Begehrlichkeit des nationalen Chauvinis⸗ 
mus) mehr nur Spannungen, ohne den Geſamtraum einer Be⸗ 
friedigung näherzubringen.“ 

Dieſe klaren Ausführungen des bekannten deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftlers treffen ganz, meinen wir, auf die geiſtige Einſtellung 
der Tſchechen zu. Indem ſie glauben, die Sicherheit ihres Staa⸗ 
gewährleiſten, ſchaffen fie 
eine Sphäre der Unzufriedenheit, indem fie tſchechiſche Anfiedler 
mit deutſchem Boden betrauen, mehren fie die wirtſchaſtliche 
Not der Sudetendeutſchen, indem ſie auf der einen Seite ver⸗ 
ſuchen, Wohlſtand zu erzeugen und Sicherheit und Gerechtigkeit 
zu bieten, tragen ſie andererſeits dazu bei, die ſudetendeutſchen 
Staatsbürger zu verarmen, allen Schutzes zu entblößen und ſte 
zu entrechten. 

Wir erkennen denn auch an der Zwieſpältigkeit iſchechiſcher 
Stimmen. die wechſeln zwiſchen der Anklage gegen das Sudeten⸗ 
deutſchtum oder den tſchechiſchen Staat, daß der wahre Schuldige 
an den immer neuen Spannungen ſich ſelbſt noch ſucht. 

„Die Deutſchen lebten in der Zeit der günftigen Konjunk⸗ 
tur,“ ſo heißt es in „Zatecky Kraj“ vom 10. 1. 36, „luſtig 
und im Ueberfluß darauf los und dachten nicht an das, was 
nachkommt Es iſt in der Tat eine Frage, ob dieſe Not, die 
die Deutſchen ſelbſt durch ihre Leichtſinnigkeit noch bedeutend 
vergrößerten, nicht für fie ein Stück gute Erziehung ſein wird.“ 

In „Rude Pra vo“ vom 19. 1. 36 dagegen erhebt ſich der 
Vorwurf: „Die ſoziale Maſſennot, die nicht nur die hungernden 
Arbeitsloſen, ſondern auch alle übrigen Stände der fudeten⸗ 
deutſchen Einwohnerſchaft erfaßt, droht eine volkliche Kata⸗ 
ſtrophe zu werden. Auf der Anklagebank ſitzt das tſchechiſche 
Finanzkapital.“ . 

Beide Beifpiele zeigen, wie man zweimal nach den Arſachen 
der Not forſcht und fie zweimal in verſchiedenen Quellen erblickt 
Daß in Wirklichkeit die tſchechiſche Haltung gegenüber den Be⸗ 
langen der Sudetendeutſchen die Schuld an den zerfahrenen Zu⸗ 
ſtänden trägt, das erkennt man nicht oder will es nicht erkennen. 
Die „Bodenreform“ ijt nur ein Beifpiel dafür. 

Nicht in der Aufteilung und Enteignung des beutſchen Grund 
und Boden wird das Heil und die Sicherheit des Staates zy 
erwarten ſein — denn fie verſtärkt die Not und die Spannungen 
im ſudetendeutſchen Raum, ohne andererfeits ihren Zweck zu 
erfüllen —, ſondern in der Schaffung eines Zuftandes, der bes 
gründet iſt auf das ruhige Vertrauen aller Staatsangehörigen 
auf die Gerechtigkeit und Loyalität des Staates, für den die 
Worte Maſaryks Geltung beſitzen: „Gleiche unter Gleichen!“ 

; i W. Lindner 


kann denn das Kind dafür, daß Krieg im Lande ift? Da ſteh ich, 
ſchlagt mich gleich nieder, daß ein End iſt. Aber mit dem Kind 
habts Erbarmen!“ 7 

Der Anführer gibt ein kurzes Kommando. Da reißen die 
Soldaten die Hoſerin mit ſich fort, dem Pfade zu, der, unter 
dem Schnee unlenntlich, zu Tal führt. Den Sandwirt ſtoßen 
fie hinlerdrein. Die Feſſeln ſchneiden ins Fleiſch, die Ketten 
laſſen jeden Schritt zur Qual werden, immer wieder iſt er in 
Gefahr, zu ſtolpern und hinzuſchlagen. Aber er hat auf das alles 
nicht acht. Er ſtarrt nur immer auf die ſchreitenden Knaben⸗ 
füße nieder, die nackt in den Schnee treten und ſich an den 
ſcharſen Kanten der gefrorenen Kruſte blutig reißen. Seine 
Augen verdunkeln ſich, fein Herz liegt wie ein Stein in ſeiner 
Bruſt. Ein Weinen wühlt in ihm, aber es fann ſich nicht bes 
freien in Tränen. i j t . 

Der Weg ift lang, das Ziel ift weit. Durch den Schnee 
ſchreiten jie hinab, von Gewehren umſtarrt, von lauernden 
Blicken hart beobachtet Der Tag fteigt immer höher empor, 
laͤngſt find die Sterne verblaßt, eine ſchwache Winterſonne ſteht 
am Himmel und leuchtet auf die Erde nieder, die weiß daliegt. 
Der Wald kommt, Ruten peitſchen das Geſicht, der Wald bleibt 
zurück, das Tal taucht auf, Häufer der Menſchen wachſen dem 
Zuge entgegen. And der Sandwirt ſtolpert mühſam dahin und 
läßt die Augen nicht von den blutenden Knabenfüßen und 
denkt an den Herrn, wie der blutig auf Golgatha hinaufwankte. 


Als ſie das erſte Haus erreichen, ſpäht hinter einer Mauer 
ede ein Mann vor, der fih ſcheu verbirgt. Er zieht den Kopf, 
als ein Blid ihn trifft, ſofort zurück. Aber der Sandwirt hat 
ihn erkannt. Der Raffl tft. es, der ihm vor wenigen Tagen 
bei feiner ewigen Seligkeit und bei feiner Mutter volle Sicher⸗ 
i 
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Ein Luftrieſe ſtellt ſich vor 


(vou unſerem Sonderberichterſtatter in Friedrichshafen) 


Als wir aus Speiſeſaal und Promenade des 
A-Deds über die Doppeltreppe zum B⸗Deck hin⸗ 
unterſteigen, ſtoße ich auf den berſteward, den 
ich vom „Graf Je her kenne. Stolz führt 
er mich durch ſein Bereich, und man vergißt 
darüber, daß es ein Luftſchiff iſt, in dem man 
ſich befindet. „Wir haben hier ein richtiges 
Hotel“, verſichert der Oberſteward und erläutert 
das am Beiſpiel. „Ein Beafſteak, mein Herr? 
Der elektriſche Speiſenaufzug ſurrt dienſtbefliſſen 
aus der Küche hinauf zum Reſtaurant. as 
Beaſſteal ijt nicht blutig genug? Sie wolln 
ſich beim Kapitän beſchweren? Bitte ſehr, die 
Rohrpoſt befördert Ihren Brief zur Kommando⸗ 
brücke. Sie können nach dem Dinner die Habana 
nicht entbehren? Eine Treppe tiefer, ſchleußen 
Sie ſich durch die Drehtür ein. Es zieht Ihnen 
talt herauf vom Aequator? Ein Griff, und 
ſchon umſpült den Tiſchfuß vorgewärmte Luft. 
Die Hitze über Grönland ſcheint Ihnen uner⸗ 
träglich? Der Steward regelt Ihnen die Kabi- 
B während Sie im Badezimmer 
duſchen. Sie haben das Bedürfnis, mitten im 
Atlantit auszuſteigen? Die Falltreppe klappt, 
eins der Rettungsboote, aufgeblaſener Gummi, 
bringt Sie zuverläſſig in Poſeidons Reich.“ 


Ein fliegendes Hotel für hundert Perſonen 
erfordert Perſonal und Proviant. Den ber⸗ 
ſteward umgibt ſein Generalſtab: zwei Köche, 
ein Barſteward, Stewards für Tiſch und Kabi⸗ 
nen und vielleicht noch eine Stewardeß. Die 
Vorratskammern des Luftſchiffes enthalten 2500 
Kilo Proviant für dreitägige Fahrt und einen 
Reſervetag: 200 Kilo Fri hileih Lnd empet 
100 Kilo Kin, 150 Kilo Wurſt und Delifatejlen, 


800 Eier, 200 Kilo Konſerven und eiſernen Be⸗ 
ſtand; an Getränten 150 Liter, 250 laſchen 
Wein und Liköre, ebenſoviel Flaſchen Mineral⸗ 
waſſer, außerdem für die Mannſchaft 250 Liter 
Mineralwaſſer in Tonnen. , 

„Schwerer als Salat und Käſe,“ lacht mein 
Begleiter, „belaſten andere Dinge den „L 3 
120. Allein der Waſſerballaſt — nötigenfalls 
binnen 48 Sekunden zu entleeren — wie t 
10.000 Kilo, Poſtfracht wird bis a 20.000 Kilo 
mitgenommen, die 25 Tanks für die vier 
Daimler⸗Benz⸗Motoren ſind mit 62 500 Kilo⸗ 
gramm Schweröl gefüllt.“ 

Zwei Jahre hat Dürr an dieſem „23 129“ 
gebaut — dem größten aller bisher entſtandenen 
Luftſchiffe, das nun in „LZ 130“ ſein Schweſter⸗ 
ſchiff erhält, und noch immer nicht gibt er ſich 
ufrieden, ſondern arbeitet mit feinem Stabe an 
ne len rem ln qu einem 
teuen, n eiltungsfähigeren Typ, 
Weltverkehr dienen ſoll. . A 


Zu dieſem Weltverkehr mit Luftichiffen, den 
manche Leute ſchon beendet mä lente e er 
11 nnen hat, find die beiden Transatlantif- 
Da en nach Süd⸗ und Nordamerita der Be 
as Gabr programm des Jahres 1936 fieht für 
„23 129“, na n Werkſtatt⸗ und Probefahr⸗ 
ten und außer der Olympiafahrt im Juli, zehn 
Nordameri 1 any vor, von denen die erſte 
am 1. April beginnt, und gehn ene a⸗ 
fahrten, die erſte ab 2. Mai. 23 127 „ raf 
Zeppelin“, während der Winterruhe gründlich 
überholt, unternimmt in demſelben eitraum 
vierzehn Poft- und Paſſagierfahrten nach Süd⸗ 
amerita, Dieſes bisher erfolgreichſte aller Luft⸗ 
Dife hat in fieben Betriebsjahren auf 
tten insgeſamt 1 350 000 Kilometer, alſo 
das Vierunddreißigfache des Erdumfanges, zu⸗ 
rückgelegt und 28 000 Perſonen, darunter 12 000 
hrgäſte, und 65 000 Kilo Fracht ohne den 
geringſten Schaden befördert. hrend des 
zweiten und dritten Quartals 1936. teilt ſich 
„Graf Zeppelin“ wieder auf der Südamerika⸗ 
ſtrece mit den Heinkel⸗Schnellflugzeugen und 
Dornier⸗Walen der Deutſchen Lufthanſa in den 
Poſtdienſt. Im Oftober-November werden, wie 
hon 1935, die ſchwimmenden Stützpunkte der 
ufthanſa zu Ueberholungszwecken EN 


er dem 


während dieſes Zeitraums werden „2 

und „Graf Zeppelin“ in achttägiger Verbindung 
gemeinſam auch an Stelle der G. Gilden den 
transatlantiſchen Poſtdienſt na Südamerika 
wer ehen. 1937 übernimmt, nach ſeiner Fertig⸗ 
ifte ung „L 3 130“ den Norbameritadienit 
„L 3 120, den Südamerikadienſt, während „Gra 
e Schulſchiff qur Ausbildung weiterer 

u wird. 


gegenüber dem Dampfer von Wochen auf Tage 


riſch um ein Drittel ſtärker als „Graf Zeppelin“, 
al a ra 15 bis zu 


„ wo ebenſo wie in Rio de Janeiro eine 
eise Landungshalle mit Gasanſtalt errichtet 


) Die vorausſichtliche Fahrtbeſchleunigun durch 
l „23 129“ nicht veranjhlagt, ergibt ſſch für den 
Südamerifadienit 1936 folgendes Schema: 


Das Verlehrsluftſchiff verläßt Frankfurt in 
der Nacht zum Donnerstag um ein Uhr. Eine 
Stunde vorher it Poſtſchluß, doch bringt im 
Bedarfsfall ein Schnellflugzeug der Deutſchen 
Lufthanſa für das Luftſchiff beſtimmte Poſt bis 
illa nach. 43 Stunden ſpäter, um 19 Uhr 
mitteleuronäiſcher Zeit. 16 Uhr Rio⸗Zeit, wirft 
das Luftſchiff über der Srafitianijhen Hafenitadt 
Natal die Brieſpoſt ab. die von den Flugzeugen 
des Condor⸗Syndikats nach Rio de Janeiro, 
Buenos Aires und Santiago de Chile weiter⸗ 
befördert wird. Die europäſche Briefpost läuft 
auf diefe Meije bis Buenos Aires 3%, bis San: 
tiago 4½ Tage. 
Nach vierſtündiger Casnachfüllung am Anker⸗ 
W aal Neciſe de Pernambuco erreicht das 


e 


3 


À 


PN 
TENE 
er, 


drei Wachen; zu den alten 
Hugo Eckener, Diplomingenieur 
Kapitänleutnant a, D. Hans 
avigator Anton Wittemann 
ie Navigatoren Ma 
singenieur Albert 


Aae als Luftſchifführer er- 


ündiger Küſten⸗ 
? r braſilianiſcher 
Hier ruht „Graf Ze 
zigſtündigen Fahrt ü 
meter aus, um Mittwoch Mitternacht 
Zeit) die Rückreiſe anzutreten, die 
fordert, weil ſie nicht 
Paſſatwind begünſtigt 
dank ſeines größeren 
3000 Kilometern und ſei⸗ 
Reiſegeſchwindigkeit 
Bedarf über Porto Alegre 
Buenos Aires fortzuſetzen. 
reichen die Reiſenden die 
gentiniens ſtatt in ſieben bereits 
in 4 —5 Tagen. 
„faßt 105 000 Kubikmeter gegenüber 
o Kubikmetern der zwar nur elf 
ber dickbauchigeren Zeppelin⸗ 
Deshalb empfiehlt 
für „Graf Zeppelin“ eine 
landung mit Gasnagchfüllung in 
as Verkehrsluftſchiff fahrplan⸗ 


tſchiff in zwanzi vollzieht ſich in 


eit Rio de Janeiro. 


ig, Schi 
ſtunden mehr er Ladwig, Schiff 
o wie die Hinreiſe vom 
3 129“ dagegen iſt 
Aktionsradius von 
ner 130 Kilometer 
ſtande, die Fahrt bei 


und Duſchräumen 
d Mannſchaftsmeſſe unten an 
und Geräumigteit 
ampfer nicht na 


Meter längeren, a 


Luftſchiffe „129, und, einem modernen 
R 


eines zweiten Zeppe 
werere und ſechsma 
cht unbedingt nötig wäre. 
blasbaren Rettungsboote ſind mehr 
als praktiſch zu bew 
der größten ſeiner ſe 
s faßt als ein ganz 
orkriegszeit, könnte 


das unbrennbare, a 


t bis New Yor 
nd 10 Stunden län⸗ 
fahrt nach Deutſchland. 


Benzinmotor zum 
der um 20% ſparſamer arbeitet, 
it; die 4 Maſchinen find wie bei 
n in Gondeln unterges 


der Uebergang vom 
Schwerölmotor. 


der Deutſchen Zeppe d 
erhöht die Sicher 


nit A. Lehmann der Kom 
t ſelbſtverſtändlich 
dener in führender 
ahrten teilnimmt. 
rſonal abgeſehen, 


ompanie, in den S 
Allerdings,“ erklärte mir Dr. Dü 
Luftwiderſtand des gondelloſen 
es Propellerauslegers etwas ges 
dererjeits nehmen eingebaute 
Raum weg; auch ſcheint mir 
bei unſerer Motorenanordnung 


ber für Fahrzeug und Fahrgaſt 
d letzte Gebot des deutſchen 
as es ſich zur idealen Aufgabe 
ſeinen Verkehrsluftſchiffen die 
tſchland in die Neue Welt zu 


Leonhard Adelt. 


Eigenſchaft an 


Härter als die des „Graf 3 
die Navigationsabteilung, 
drei Navigatoren, 
fünf Steuerleuten und 
Ingenieurabteilung, be⸗ 

„drei Maſchinen⸗ 
Mech 


einem Schiffsingenieur, 
ilfsſteuerleuten, 
ehend aus dem 


dem Elektroingenieur und dem 
die Nachrichtenabteilun 
Funkleiter und ſeinen 


Unternehmens, d 
geſetzt hat, mit 


ſtehend aus dem 
Brücke von Deu 


Funkern, und die 
ehend aus dem Oberſtewa 
Der Dienſt auf d 


„Keine Krone ſchützt vor Kop weh 


en aus der Geſchichte gefrönier Häupter 
Von Karl Laurentz 


Außer dieſem Würdezeichen trug der vielum⸗ 
ſtrittene Fürſt als Beſie 
noch die „eiſerne Krone“, 
weil in den Goldreif ein Eiſenring eingelaſſen 
iſt, der ein Nagel aus dem Kreuze Chriſti ſein 
ſoll. Dieſe edelſteinbeſetzte Diademkrone trugen 
faſt alle deutſchen Könige. 
Haupt hat ſie geziert und — gedrückt, denn ſie 
koſtete ihm viel Blut. Im übrigen war Napos 
leon klug genug, ſich nicht krönen zu laſſen, ſon⸗ 
dern ſelbſt die Krone auf ſein Haupt zu ſetzen, 
um ſeine Unabhängigkeit zu wahren, wie es u. 
a. auch Heinrich der Vogler, 
Gründer des „nurdeutſchen“ Reiches tat. 
zeichnend aber für den Wert, den der Korſe auf 
die Krone legte, iſt die Tatſache, daß er zu ſei⸗ 
ner Kaiſerkrönung nicht irgend eine Krone im 
herkömmlichen Stil ſchmieden ließ oder gar die 
ihm verächtliche Krone der Bourbonen ſich er⸗ 
0 Nein, er, der Gieger über Europa, ließ 
einen Lorbeerkranz aus Gold anfertigen. Dieſen 
legte er ſich in Notre-Dame eigenhändig um die 
Nach zehn Jahren war er alle 
Sorgen auch 


5 Hat doch Bismarck ſelbſt geklagt, 
als man ihm die Fürſtenkrone gab, daß er ſich 
1 denn ehedem fei er „ein 
reicher Graf geweſen“, nun aber nur noch „ein 
armer Fürſt“. Er hat den Titel geführt, aber 
keinen fürſtlichen Hausſtand unterhalten. Ueber 
die ihm ſpäter verliehene Herzogskrone hat er 
ich dann ganz und gar nicht gefreut, auch den 
führt. Arme Fürſten hat 


t Stewards und 
en beiden Luftrieſen 


i 
200 Kilo Kartoffeln, 200 Kilo San ene und 
Salat, 100 Kilo Butter, Käſe und Marmelade, 

Allerlei Menſchlichkeil 


Durch Sage und Märchen klingt immer wie⸗ 
der der Sehnſuchtszug ſorgenbedrückter Men⸗ 
ben wie der Herr König 
Das zeigt beſonders 
Märchenſchwank 

Kindlicher Volksſinn, 
tigen freundlichen Phantaſien 
glaubte, ſolch König hätte den 
langen Tag nichts anderes zu 
it der Krone auf dem Kopfe ſpazieren 
gut zu trinken, ſeine 
beitrafen und die 
dieſe letzten beiden 
chon darauf hin, daß der 
enſch vergangener Jahrhunderte, wie 
m Märchen ſpiegelt, Verſtändnis für das 
lichtwirken eines Landesherrn oder 
Dennoch kann erſt der 
ch — fern allem Neide 
lanz und Kronenſchmuck — voll die 
Goetheworte verſtehen: 

„ .. Dankt Gott mit jedem Morgen, 
daß ihr nicht braucht fürs Nöm'ſche Reich 
î 


ger der Langobarden 
ſchen, es „ſo gut zu ha die bemerkenswert iſt, 
und die Frau Königin“. 
draſtiſch⸗komiſch der 
„Fiſcher und ſiner 
Selbſt Napoleons 


zu gehen, gut zu eſſen und 
aufſäſſigen Landeskinder zu 


braven zu belohnen. der eigentliche 


Volksführers hatte. 
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Ich halt' es wenigſtens rein wirtſchaftlicher 


daß ich nicht Kaifer oder Kanzler bin.“ 


weiß wohl jeder, welche Arbeitsfülle 
twortung, welche Entſagung vor 
Bürde eines nationalen Führers aus⸗ 
dieſen oder jenen Titel füh⸗ 
e Erkenntnis hat ja dann auch 
in Sprichwortform geprägt: 
iſt wohl gut, doch ſie drückt mehr 
„Keine Krone ſchützt vor 
d keine Rüſtung wider des Todes 
Wahrheit ſolcher geflügelten Aus⸗ 
wird durch die Geſchichte beſtätigt, wie 

Beiſpiele zeigen. 
Die Krone hat ſich aus der Kopfbi 
wickelt, die z. B. auch Alexander der 
auf Münzen und M 
fannt dürfte es fein, 
hen Volkskönige ei 
würde trugen, 


verſchlechtert habe, 


ren. Und dief 
Herzogsnamen nicht ge 
es zum Erbarmen viel gegeben. 3 
ohne Land“, „John Lack⸗land“, wurde ſchon als 
chtigter Prinz von ſeinem 


nem Bruder Richard 
ſtehlen verſuchte, als 
auf Trifels in der 
äter verlor „Hans ohne 
ch Krone wie Land. Ein 
ſeinem ſelbſtverſchul⸗ 
Friedrich IV., Herzo 
t in Tirol, den man dort 
“ nannte. Der war Des 
aber das aufſtändiſche 


— 
— 


nicht thronfolgebere 
Vater im Scherze ſo 


Löwenherz das Land zu 
jener nach dem Kreuzz 
Pfalz gefangen ſaß. Sp 
Land“ tatſächlich mehrfa 
glücklicheres Gegenitü 


edaillen trägt. Wenig be⸗ 
daß auch die altgermani⸗ 
n ähnliches Zeichen der 
das ſogenannte „hobid⸗ 
wie es altſächſiſch heißt, das „Haupt⸗ 
Aus Band und Binde wurde das Dia⸗ 
dem, aus dieſem die Krone. 
noch Chlodwig, als er 
1 Konſul ernannt war. 
bis in die Neuzeit hinein den deut: 
gen die römiſche Kaiſerkrone gemacht 
rolus der Franke 


hat aufſetzen laſſen, 


Oeſterreich, Regen 
del mit der leeren Taſche 
ſtändig in Geldnot; als 
Land befriedet war, 
der Chroniſt melden ta 
Alter beſſer, denn er ſa 
Summe Geldes, 


O. ⸗G. Kakolewo: 26. Februar 


Das Diadem trug 
vom bpzantin gf mmelte eine anſehnliche 
als et anno 1439 ge⸗ 
ilion baren Geldes hinter⸗ 
vorhero auf das Kupffer-Dad der 


Hof⸗Kantzley zu Ins 


„—... — ——— — 


iſt ja bekannt. 


hat überziehen laſſen, 200 000 Reichsthaler ge⸗ 
wendet hatte.“ 


Die Geldbeſchaffung zahlreicher „Kollegen“ von 
ihm war jehr oft auf Gnade und Vertrauen der 
reichen Kaufleute angewieſen. Es ſei denn, daß 
gute Pfänder gegeben wurden! Bekanntlich ver⸗ 
pfändete ja Kaiſer Sigismund, der lebensluſtige 
und ſtets verſchuldete Kaiſer, bereits als König 
von Ungarn Luxemburg und die Mark Bran⸗ 
denburg an Jobſt von Mähren, der jeinerjeits 
das Pfandland gehörig ausbeutete, Aber ein 
ganz unerhörter Fall dürfte es doch geweſen ſein, 
daß unter der Regierung Heinrichs VIII. von 
England — König Blaubarts — die Krone rih: 
tiggehend „verſetzt“ wurde. Und zwar lieh ihm 
gegen Beſitzüberlaſſung des Pfandes die Kölner 
Kaufmannſchaft eine hohe Summe auf das un⸗ 
gewöhnliche Verſatzobjelt. Die Fugger liehen 
Kaiſer Maximilian, dem letzten Ritter, vor⸗ 
zugsweiſe auf „Perſonalkredit“ hin große Be⸗ 
träge. Anfangs taten ſie es auch Karl V. gegen: 
über; als deſſen Geldbedarf aber zu groß wurde, 
nahmen ſie von ihm Pfänder an, und zwar nicht 
nur Ländereien, ſondern ſie borgten ihm auch 
gegen Sicherheitsleiſtung durch „Fauſtpfänder“ 


Das koſtbare Silbergeſchirr der Habsburger war 


lange im Pfandverwahr der Fugger. Veranlaſ⸗ 
ſung war die befürchtete Abreſſe der Frau Kais 
ſerin geweſen, die von den Gläubigern der guten 
Stadt Nürnberg — Schneidern, Tuchwirkern und 
Lebensmittelhändlern — ſo lange verhindert 
wurde, bis die Rechnungen an die Gilden be 
zahlt waren! Da aber die Handelsherren auch 
manchen Vorteil aus der Verbindung mit dem 
Träger der Krone hatten, erleichterten ſie ihm 
ihrerſeits manches „Kopfweh“. Als wieder ein⸗ 
mal Karl V. im Augsburger Heim Fuggers zu 
Gafte war, brannte im Kamin das wohlduftend⸗ 
Feuer aus dem enorm teueren Sandelholz, das 
Fugger ſeinem hochmögenden Freunde zu Ehren 
im Winter ſtets anzuzünden befahl. Der Kaifer 
ſprach mit feinem „Bankier“ über finanzielle 
Dinge, und ein Fröſteln — wohl nervöſer Art 
— ließ ihn zuſammenſchauern. „Eure Majeſtät,“ 
ſagte Fugger, „wollen wir noch ein wenig Fene 
rung nachlegen?“ Sprachs, holte eine phanta⸗ 
ſtiſch hohe Schuldverſchreibung — beurkundet 
mit des Reiches Siegel — aus der Truhe und 
warf den Revers ſeines Schuldners in die Flam⸗ 
men. Karl ſoll ſich gleich viel behaglicher ger 
fühlt haben, wird berichtet. 

Den „Kurhut“, der ſein ſchwaches Hirn zu arg 
drückte, verkaufte der bayriſche Kurfürſt Ott 
der Faule von Brandenburg an Kaiſer Karl IV. 
gegen Zahlung einer Jahresrente. Das ermög⸗ 
lichte dann die Belehnung der hohenzollernſchen 
Burggrafen von Nürnberg mit der Mark; dieſe 
Fürſten machten aus dem Kurhute eine Königs⸗ 
krone, ja eine Kaiſerkrone. 


. ———— 


Deutſche Vereinigung 


Derfammlungskalender 


O.⸗G. Santomiſchel: 22. Febr. 8 Uhr: Frauen. 
; ſchaftsverſammlung bei Andrzejewffi. 
Kameradſchaft Bielewo: 22. Februar, 7 Uhr: 

Heimatfeſt in Bielewo bei Pluſzczynſki. 

O.⸗G. Kamionki: 22. Februar, 6 Uhr: Winter⸗ 
fejt bei Seidel. 

O.⸗G. Pinne: Die Verſammlung am 22. Februar 
fällt aus, dafür am 29. Februar, 8 Uhr 
Gefolgſchaftsabend. 

O.⸗G. Tannheim: 22. Februar, 47 Uhr: Kam. 
Abend bei Winter. 

O.⸗G. Samter: 22. Februar: Vortragsabend: 

. „Deutiher Humor“, 

O.⸗G. Czempin; 22. Februar, 8 Uhr: Winterfeſt 

. im Hotel Polſti. 

O.G. Ritſchenwalde: 23. Februar. 4 Uhr: Not- 
hilfe⸗Kundgebung. 

O.G. Czermin und Kempen: 23, Februar, 2 Uhr: 

itgl⸗Verſ. in Tabor⸗Wielki. 

O.⸗G. Trembatſchau: 23. Februar. 5 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung bei Kuropka. 

O.⸗G. Kobnlin: 23. Februar, 4 Uhr: Nothilfe⸗ 
Kundgebung bei Taubner. 

O.⸗G. Mangſchütz: 23. Februar, 4 Uhr: Heimat» 
Abend bei Nawroth. 

O.⸗G. Sontop: 24. Februar. 6 Uhr: Vortrags- 
Abend: „Deutſcher Humor“ 

0.6. Reijen: 24 Februar, 47 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung in Reijen bei Tomidjti. 


O.⸗G. Schlehen: 24. Februar. 7 Uhr: Kam. ⸗Ab. 
O.⸗G. Kupferhammer: 25. Februar, 146 Uhr: 
Vortragsabend: „Deutſcher Humor“. 

O.⸗G. Wollſtein: 25. Febr., 5 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
9.6. Kammthal: 25. Febr., 4 Uhr: Mitgl.⸗Verſ⸗ 
O.⸗G. ame 25. Febr. 4 Uhr:_ Nothilfe 

ndgeb. b. Koerth (Oberſchl. Spielſchar). 
OG. Kotuſch: 25. Februar, 4 Uhr: Mitgl. 


Verſammlung mit geſell. Beiſammenſein 
bei Gbiorczyt in Kotuſch. 


O.⸗G. Moſchin: 25, n 6 Uhr: Winterfeſt 


bei Stanikow 
„48 Uhr: Frauen: 
ſchaftsverſammlung bei Adam. 
O.⸗G. Neuſtadt a. W.: 26, Februar, 7 Uhr- Not, 
hilfe⸗Kundgebung (Oberſchl. Spielſchar). 
O.⸗G. Poſen: Mitgliedskarte 27 045 iſt verloren 
gegangen und wird für ungültig erklärt 
O. E Feuerſtein: Mitgliedskarte 39 949 tit ver- 
oren gegangen und wird für ungültig 
erklärt. 


Bew deal — Neuer Plan 
Von Axel Schmidt. 


Der Verſuch Präſident Rooſevelts, die wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten durch großzügige 
Eingriffe in den Wiriſchaftslörper zu dannen, 
tft geſcheitert. Rooſevelt hatte, um Hande! und 
Induftrie wieder anzulurbeln, eine Orgoniſa⸗ 
tion unter dem Namen NIRA geſchaſſen, die 
das Recht erhielt, über alle Grenzen der ame⸗ 
rilaniſchen Einzelſtaaten hinweg Preis-, Abſatz⸗ 
und Lohnregelungen vorzunehmen. Das Dberfte 
Gericht in Waſhington, das auf Anrufen das 
Recht beſitzt, jedes Geſetz auf eine Verfaſſungs⸗ 
mäßtgfeit nachzuprüfen, lehnte die NIRA-Orga- 
triſatton als verfaffungswidrig ab, weil ſie die 
Rechte der amerilaniſchen Einzelſtaa ten nicht 
genügend berückſichtigt. Stellte bereits biefe 
Entſcheidung eine ſchwere Beeinträchtigung der 
Rejormabfihten des amerikaniſchen Präfiden⸗ 
ten dar, ſo wat die ſpäter erfolgte Aufhebung 
der landwirtſchaftlichen Marktregelung ein noch 
chwererer Schlag für die Wirtſchaftspolitik 
Nooſevelts. 


Es wirb [omit verſtändlich, daß der Präſident 
bie Anſicht vertritt, daß einzig eine Verfaſ⸗ 
jungsänderung die verfahrene Situation tet: 
ten könne. Schon nach der Aufhebung der NIRA 
führte Rooſevelt aus, daß dieſe Cntſcheidung 
Amerika in die primi tiven Zeiten von Pferd 
und Wagen zurückverſetze, als die drei izehn Ko⸗ 
lonien einen Bund gründeten und die äußere 
Einheit herſtellten, aber eiferſüchtig darauf he- 
dacht waren, daß kein Staat in die Ober hoheit 
des andern eingreife. Alle großen Fragen bet 
Gegenwart, wie Uebererzeugung, Arbeitsloſig⸗ 
keit und unlauterer Wettbewerb hätte es dame 5 
nicht gegeben. Jetzt aber verlange das Bundes⸗ 
gericht, daß Amerika nur ein loſes Gebilde von 
48 vollkommen ſelbſtändigen Einzelſtaaten fein 
ſolle. Amerika ſei das einzige Land der Welt, 
in dem es den verfeflungsmäßig befiellten Orga⸗ 
nen des Volkes, d. h. der Regierung und dem 
Parlament, vetſagt fei, zu beſtimmen, welche 
Geſetze im Lande gelten ſollen. Das amerika⸗ 
niſche Volk werde ſich im Laufe der nächſten 
Jahre klar werden müſſen, ob es einen derarti⸗ 
gen Zuſtand für richtig oder für fah halte. 
Augenblicklich ſeien alle Exrungenchaften ſozia⸗ 
ler und wirtſchaftlicher Natur über Bord ge⸗ 
worfen, und das Volk müſſe verſtehen, daß dem 
Chaos Tor und Tür geöffnet ſei. Im November 
dieſes Jahres finden in Amerika die Präſtden⸗ 
tenwahlen ſtatt. Rooſevelt wird faum anders lön- 
nen, als die Verfaſſungsfrage in den Mittels 
punkt ſeiner Wahlpropaganda zu ſetzen, da er 
ſonſt feine New⸗Deal⸗Politik nicht verteidigen 
können Hird. Run iſt aber nicht nur die repu⸗ 
blikaniſche Oppoſition eifrig beſtrebt. die Wirt 
. Rooſevelts als großen Mikerfolg 

hinzuſtellen, ſondern auch im rechten Flügel 
ſeiner eigenen Partei erhebt eine Oppoſition 
ihr Haupt. Nicht allein der frühere Präſident⸗ 
ſchaftskandidat der Demokraten, Ale Smith, 
ſprach ſich gegen Rooſevelts New Deal aus, der 
zudem als Katholik über die nicht geringe Zähl 


f 
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der kotholiſchen Stimmen verfügt, auch der 
Gonverneur von Georgia, Talmadge, hat auf 
einer öffentlichen Versammlung ſcharfe Worte 
gegen den Präſindenten gefunden. Talmadge ver⸗ 
langt die Rückkehr zu einer fortſchrittlichen bür⸗ 
getlichen Politik und warf RNooſevelt margi- 
ſtiſche Neigungen vor. Damit ſpielt Talmadge 
barauf an, daß die Politik des Präſidenten vor 
allem von den Arbeitern Amerikas ſehr ge⸗ 
ſchätzt wird, weil ſie während der Zeit der wirt⸗ 
cha tlichen Depreſſion die Löhne nicht allzu ſehr 
finfen ließ. Daß Nooſepelts Stern den Höhepunkt 
überſchritten dat, zeigt ebenſo die Niederlage, 
die er in der ſog. Bonusfrage erlitten hat. 
Trotz ſeines Einſpruchs wurde von dem Parla⸗ 
ment mit großer Mehrheit die Auszahlung nicht 
geringer Unterftügungen an die Veterdanen des 
Weltkrieges beſchloſſen. Um dieſen Beſchluß 
gegen das Veto des Präſidenten durchzuſetzen, 
war es nötig, daß nicht geringe Teile der eige⸗ 
wen Partei des Präſidenten dafür ſtimmten. 
Das geſchah, wie es heißt, weil viele Abge⸗ 
orbiete vor ihrer Wiederwahl ſtehen. die fonft 
befürchten mußten. der Stimmen der Veteranen 
verluſtig zu gehen. In ſeinem Aerger über das 
„Ueberreiten feines Netos“ erklärte der Präſi⸗ 
dent, er werde die Beſchaffung der Milliarden⸗ 
beträge für die Bonus⸗Aus zahlung dem Parla⸗ 


ment überlaſſen, da er fith gegen biefe Maß⸗ 
rahme ausgeſprochen hätte, 
Durch die Außerkraftſetzung des New⸗Deal⸗ 


Planes fteht Rooſevelt nach dpeijähriger Präſi⸗ 
dentſchaft wieder an der Stelle, an der er ſeine 
Präfidentichaft antrat. Das aber iſt zu Beginn 
einer Präſidentſchaftslampagne keine allzu 
günstige Poſition . es, wie gejagt, in den 
eigenen Re hen eine? Rebeftion gibt. 

Wie Amer ta hat auch Deut hiand infolge 
ſeine: ichweten wirtſchaftlichen Lage, die hier 
por alten, durch die Deviſenknappheit hervorg⸗⸗ 
rufen wurde, zu einem neuen Plan für die a 
ſchaft greifen müſſen. Wie hat ſich nun 


Schachts Neuer Plan bewährt? 


In der alljährlich vom Reichs wirtſchaftsmi⸗ 
nifterium herausgegebenen Ueberſicht über den 
Stand der wirtſchaftlichen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands ſind wertvolle Feſtſtellungen enthalten, 
die zeigen, daß die Wirtſchaftspolitik Dr. 
Schachts bisher nicht ohne Erfolge geblieben 
ift. Seit dem Herbit 1934 werden nur ſoviel 
Waren eingeführt, wie es die jeweilige Deviſen⸗ 
lage erlaubt. Dadurch iſt es dem Wirtſchafts⸗ 
miniſter gelungen, den Einfuhrüberſchuß von 
284 Millionen Rm. in einen Ausfuhrüberſchuß 
von 111 Millionen Rm. zu verwandeln. Dies 
war nur möglich, weil die Einfuhr Deutſchlands 
an Fertigwaren um 22,4 Prozent und iejenige 
an Nohſtoffen und Halbjabritaten um 46 Pro- f 
zent gedroſſelt wurde. Eine Erleichterung fre i⸗ 
lich haz dieſer Aktipſaldo nicht gebracht, well er 
zur Abdeckung alter Warenſchulden, zut Befrie⸗ 
digung des Kapitaldienſtes und zur Verlänge⸗ 
rung der Kreditfriſten verwandt werden mußte. 
Aber auch der Neue Plan, ſo erklärt der Be⸗ 
kicht, hat auch ſeine Schattenſeiten. Da ſich die 
handelspolitiſche Tendenz des Neuen Planes 
auf die Verminderung der Einfuhr richtet, war 


Poſener Tageblatt — 


f 


| 


es Deutſchland nicht möglich, an der inzwiſchen 


eingetretenen Steigerung des Welthandels teile. 


zunehmen. Der Bericht hebt zum Schluß her⸗ 
vor. daß die neue Technik der Handelverträge 
nicht io ſehr die Zollpolitik in den Mittelpunkt 
itene, ſondern die Geſtaltung des Zahlungsver⸗ 
kehrs. 
gehabt. Nur mit England iſt es gelungen, einen 
Zahlungsverkehr mit verhältnismäßig geringen 
Hemmungen im Gütetaustauſch zuſtandezubrin⸗ 
gen. Dieſem Beiſpiel ſind Belgien, Japan und 
Irland gefolgt. Mit Polen hat ſich durch Ein‘ 
führung der Meiſtbegünſtigung eine Beſſerung 


der Handelsbeziehungen durchſetzen laſſen. Das. 


gegen iſt es Deutſchland mit anderen Staaten, 


Dies hat große Erſchwerungen zur Folge 


wie Amerika, Auſttalien, Kanada. Neufeeland t 


und Frankreich nicht t zu 
zu kommen. 


einer TE 5 


Nur in Standinavien, Südosteuropa zus Ji 
Südamerita iſt es gelungen, die ſonſt überall zu⸗ 
tage getretene Schrumpfung des Außenhandels 
zu vermeiden. In Südamerika hat ſich die Aus⸗ 
fuhr um 46 Prozent gehoben und die deutſche 
Einfuhr dorthin hat ſich um 32 Prozent erhöht. 
Der Neue Plan hat. wie erſichtlich, eine nicht 
geringe regionale Verſchiebung des deutſchen 
Außenhandels zuwege gebracht. ; 

So erfreulich die Aktivierung des deutſchen 
Außenhandels iſt, ſo iſt man ſich in deutſchen 
Wirtſchaftskreiſen darüber nicht im unklaren, 
daß ſich erſt eine wirkliche Geſundung des deut⸗ 
ſchen Wixtſchaftslebens ergeben wird, wenn auch 
Deutſchland an der inzwiſchen eingetretenen 
Steigerung des eg er Nice kann. 


Eine deutſche Richtigstellung 


Jrtümliche Auffaſſung des deul chen Memorandums vom 25 Mai 1936 


Berlin, 21. Februar. In ber geſtrigen Des 
batie in der franzöſiſchen Kammer über den 
franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Bündnispakt hat Herriot 
die Behauptung aufgeſtellt, die deutſche Regies 
rung habe in ihrer Note vom 25. Mai 1935, 
alſo 23 Tage nach der Unterzeichnung des Pals 
tes, wenn auch unter einigen Vorbehalten, ans- 
erlannt, daß der Nheinpakt von Locarno durch 
den neuen Bündnispakt nicht berührt werde. 

Von zuſtändiger Seite wird dem Deutſchen 
Nachrichtenbüro hierzu mitgeteilt, daß dieje Bes 
hauptung mit den Tatſachen in direktem Wider⸗ 
ſpruch ſteht. ; 

Das den Signatarmächten des RNheinpaktes 

von Locarno mitgeteilte Memorandum der 

deutſchen Regierung vom 25. Mai 1935 ers 
örtert ausführlich die Frage, ob die vertrag: 
lichen Verpflichtungen, die Frankreich durch 
den neuen Pakt der Sowjetunion ` gegen: 
über eingeht, die durch den Rheinpakt von 

Locarno festgelegten Grenzen innehalte, 

und lommt dabei zu der unzweidentigen 

Feſtſtellung, daß das nach Anſicht der deut⸗ 

ſchen Regierung nicht der Fall ijt. 

Entſcheidend für dieſe Feſtſtellung iſt, wie das 
peutſche Memorandum darlegt, vor allem die 
Beſtimmung des Zeichnungsprotokolls zu dem 
franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Bündnispakt, wonach ſich 
die beiden Vertragspartner zwar vor einer Ak⸗ 
tion, die fie auf den bekannten Artikel 16 der 
Bö.terbundiagung ſtützen wolle, zunächſt an den 
Völkerbundrat wenden werden. daß fe aber die 
vereinbarte Beiſtandspflicht auch dann zu er⸗ 
füllen haben, wenn es aus irgendeinem Grunde 
nicht zu einer Empfehlung des Rates in dielem 
Sinte oder überhaupt zu keinem einſtimmigen 
Ratsbeſchluß kommt. 

Danach nimmt Frankreich alſo die Freiheit 

für ſich in An pruch, im Falle eines Kon: 

ſlitts zwiſchen Deutſchland und der Sowjets 

union auch dann auf Grund des Artikels 16 

der Völterbundſatzung militäriſch gegen 
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Deutſchland vorzugehen, wenn es ſich dabei 
wider auf eine Empfehlung noch auf eine 
anderweitige Entſcheidung des Bölterbunds 
rates beruſen fann, de Frage des Angreis 
jers vielmehr einseitig für ſich entſcheidet. 
Ueberdies ſteht der Wortlaut des franzöſiſch⸗ 


ſowjetiſchen Zeichnungsprotokolls mit der 
Satzungsbeſtimmung in Widerſpruch, wonach 
der Mititei 16 gegen Deutſchkand als Nichtmit⸗ 
glied des Völkerbundes überhaupt erſt auf 
Grund eines beſonderen Vorverfahrens vor dem 
Völlerbundrat sur e debrachn werden 
könnte. 


Das deutſche Wetoränp u vom 25. Mai be⸗ 
tont, daß eine unter ſolchen Umſtänden einge⸗ 
leitete militäriſche Aktion nach Anſicht der deute 
ſchen Regierung außerhalb des Artikels 16 der 
Vö kerbundlatzung ſtehen und infolgedeſſen eine 
flagrante Verletzung des Rheinpaktes von 
Locarno darſtellen würde. 


Noch offenkundiger als die in dem deutſchen 
Memorandum allein erörterte rechtliche Ver⸗ 
fetung des Locarnopaktes durch den neuen Pakt 
iſt die von der deutſchen Regierung von vorn⸗ 
herein betonte Unvereinbirkeit der beiden 
Watte von allgemeinen politiſchen , 
ten aus. 


Den übrigen Sichatarmüchben ben Rheinpatts 
von Locarno iſt bekannt, daß die deutſche Re⸗ 
gierung diesen Standpunkt in den Auseinander⸗ 
ſetzunden, zu denen ihr Memorandum Anlaß 
gegeben hat, in vollem Umfang e ee 
hat und noch heute aufrechterhält. 


Unter dieſen Umſtänden läßt ſich die 88565 à 
Aeußerung des Herrn Herriot- nur ſo erklären, 
daß er über den Inhalt des deutſchen Memos jy 
randumo über den von der deutſchen Regies 
rung bei den anſchließenden Auseinanderſetzun⸗ 
gen e ngenommenen Standpunkt nicht richtig 
informiert * 


Zen 


Sicher baben Ste sich, schon lange einen Radio- 
apparat gewünscht. 
Ausgaben, und der Wunsch musste verschohen 
werden. Jetzt soll er jedoch in Erfüllung gehen. 
Durch Beschreitüng neuer Verkaufswege wollen 
wir jedem die Möglichkeit geben, sich eines der 
bekannten Telefunkengeräte — Ambasador, Spe- 
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Aber Sic hatten stets andere 
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fertigen wir Ihnen jofort 
und billigſt an. 
Buchdruckerel 


Concordia Sp. Akc. 
Poznań zu 
RI Marsz. Pitsudsklego 25 
Telefon 6105 — 6275. 
EEE EEE 


ul. Pocztowa 4 


„iferieren Sie im ne 


Der vollständige ! $ 
Liquidations-Au sverkauf 


in meiner Firma dauert nur noch kurze Zeit. 


Die Restwaren verkaufe ich zu 


jedem annehmbaren Preise 


MARJAN DOBROWOLSKI 


Poznan ul. Pocztowa 4 


cial oder Uniphon (für Gleich- und Wechsel- 
strom) — anzuschaffen. Sie können jetzt einen 
der hochwertigen Telefunkenapparate schon 
gegen Teilzahlungen ab 21 20.— monatlich er- 
halten. Die Anzahl der zum Teilzahlungssystem 
bestimmten Geräte ist beschränkt. Bitte, benutzen 
Sie die günstige Gelegenheit! Telefunken in jedes 
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Fanrräger 
in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Wilhelm Müseler: Reitlehre, Nach 2 Jahren bereits KON i 
1 8.20 
* 


Heim — das ist unsere Losung! Poznän, Kantaka 6a die 6. Auflage eee se nehene 
„Das anschäulichste Reitbuch, das je geschrieben 
wurde. $ 
Albert Stephan Deutsche Sportzeitung „Sankt Georg“. s 
p t 
van m Richard Watjen: Die Dressur des Reitpferdes ` 
s 2 3. Auflage 1 10,20 
— Für Turnier und Hohe Schule, 


Vorrätig in der Euchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung - 
Poznan Aleja. Harsz. Pisudskiego 25. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten vir V oreinsendung 
tes Betrages zuzüglich 30 2 Porto auf unser N 
konto Poziar 207 95, 2 . 


Halbdorfſtr am Petriplatz) 
Ihren, vold- und Sinerwaren 
Trauringe), Standuhren 
Stoppuhren Wächteruhren 
und paſſende Geſchenk⸗ 
artikel dehr preiswert. | 
Perſönliche fſachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re: 


paraturen unter Garantie 
und zu mäß igen Preifen SEELLEIFTELTIITTFTETTTTT 


Bei Ihren Einkäufen berücksichtigen Sie bitte unsere Inserenten, 
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DIE QUALITATSMARKE 


s 


Im „Dziennik Ustaw“ Nr. 12 vom 19. Februar 


ist eine Verordnung des Finanministers vom 


17. Februar über die Herausgabe einer Aproz. 
Konsolidierungs-Anleihe und über die Konver- 


sionsbegingungen der staatlichen Innenanleihen 


veröffentlicht worden. 
Nach dieser Verordnung wird am 15. Mai 
1956 eine 40 roz. Konsolidierungs-Anleihe 
im Lennbetrege von 600 Millionen Gold- 
złoty in Inhaber-Obligationen zu 50, 100, 
500. 1000, 5000 und 10 090 Goldzioty her- 
er ausgeben. 
und zwar zweimal in jedem Jahr, beginnend 
vom 15. November 1937. Die Amortisierung der 
Obligationsteile, die zu diesem Zwecke in den 
Tagen vom 15. Mai bis 15. November nach dem 
Amortisierungsplan ausgelost werden, 
einer besonderen Anlage festgelegt. 


Die ständigen Zinsen, in elner Höhe von 4%.. 
Jährlich sind gegen Vorlage der entsprechenden 


Kupons halbjährlich rückwirkend vom 15. Mai 


bis 15. November zahlbar. Eine Ausnahme bil- 
den die ersten beiden Kupons, deren erster die. 
Zinsen vom 15. Januar 1036 für das erste Halb- 
jahr umfasst und am 15. Juli 1936 zahlbar ist. ` 


Der zweite Kupon, der die Zinsen für einen 
weiteren viermonatigen Zeitabschnitt umfasst, 
ist zahlbar am 15. November 1936. 


Die Anleihcobligationen, dle zur Amortisle- 
rung im. Laufe .der ersten 10 Jahre ausgelöst 


werden, unterliegen gèn Auskauf mit einer 
Zusatzgebühr von 20%. Die in den fólgenden 
Janten ausgelosten Obligationen müssen mit 
einsr Zusatzgebühr von 15 


wird die Dauer der Anleihe vom 15. Mai 1937 
an berechnet. Die 
tals sowie die Auszahlung der Zinsen und der 
Zuschläge erfolgt in Goldztoty: AEAEE DES 

Die Obligationen‘ der Anleihe sind nach 
20 Jahren, nachdem sie durch Auslosung zahl- 
bar wurden, verjährt. Die Kupons der Obli- 


zutionen verjähren bereits nach fünf Jahren, 


vom Tage ihrer Zahlbarkeit an gerechnet, 


Die Bielitzer Industrie auf 
der Posener Messe -~ 


In diesem Jahre wird zum ersten Male die 
Bielitzer Industrie geschlossen auf der Posener 
Messe vertreten sein. Auf einer Sitzung, die 
am 27. Januar in Bielitz unter dem Vorsitz des 
Bürgermeisters Przybyla stattfand, wurde be- 
schlossen, dass sowohl die Woll- als auch die 
Metallindustrie und andere Industriezweige ge- 
schlossen an der Messe teilnehmen. Weiterhin 
wurde beschlossen, dass die Textil- und Metall. 
industrie gesondert in einer besonderen 
zusammenseschlossen die Messe 
Jede Gruppe nimmt eine Ausstellungsfläche 
von 200 am ein. ; 3 


im Zusammenhang damit sei erwähnt, dass 
aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
‚Industrie als Ganzes an der Posener 
tellnchmen wird, und zwar auf einem ähnlichen 
Ausstellungsstand, wie ihn im vergangenen 
Jahre der Verband der Hüttenindustrie organi- 
sierte. Dieser Stand hat sich durch seinen ziel- 


bewussten Aufbau ausgezeichnet, Die Lodzer 
Industrie könnte auf ihrem Stand so dargestellt 


werden, dass vor allen Dingen auf ihre wirt» 
schaftliche Qualität hingewiesen wird. Dabei 
dürften nicht allzu hohe Teilnehmerkosten für 
den einzelnen herauskommen. Zur 
dieser Frage wird am 26. Februar eine Sitzung 
der Lodzer Industrie- und Handelskammer 
stattfinden, an der auch der Präsident der 
Posener Industrie- und Handelskammer, 
majski, und die Verwaltung der Posener 


teilnehmen. 
Die Teilnahme der Textilindustrie auf der 


Messe 


Posener Messe muss besonders begrüsst wer- 


den in Anbetracht der Tatsache, dass dle 
immer grösser werdende Zahl ausländischer 

esucher auf der Messe nach Kompensations- 
waren sucht. 


Danzigs seewärtiger Warenverkehr im Januar 


Der seewärtige Warenverkehr im Hafen. von 
Danzig bezifierte sich im Januar d. J. auf 


7716 t. wovon 67524 t auf die Einfuhr De: 


zember 1935: 69539 t — Januar 1935; 50 266 t) 
und 440 186 t (316 496 — 
hr entfallen. Gegenüber dem Dezember ist 
die Einfuhr um etwa 2000 t geringer, die Aus- 
hr jedoch um 124000 t höher. Gegenüber 
em Januar 1935 war die Einfuhr um 16000 t 
her, die Ausfuhr um etwa 80.000 t geringer. 
Die Erhöhung der Einfuhr ist vornehmlich, wie 
auch in den Vormonaten, auf die vermehrte 
inftuhr von Erzen zurückzuführen. Die Ver- 
minderung der Ausfuhr hat ihre Ursache in 


dem Rückgang der Steinkohlen-, der Holz- und 


der Roggenausiuhr. 


Die Eisenerz-Vorkommen bei Sambor 
Die Eisenerz-Vorkommen bei Sambor in 


Wittelgalizien sollen nunmehr erstmalig in 


rösserem Umfange abgebaut werden. ES 
andelt sich um Vorkommen von Rasenerz, 
das 40--60% reines Eisen enthalten soll, die 
unmittelbar an der Stadtgrenze von Sambor 
am Dnjestr südwestlich von Lemberg, nord- 
westlich des Erdölreviers Drohobycz-Boryslaw 
in der sog. Sicherheitszone) bel der Vorstadt 


Rudnia beginnen. Sie sollen sich in 30 km. 


Länge und 5—10 km Breite erstrecken und in 
etwa 30 cm Tiefe finden, so dass sie im Tage- 
bau gefördert werden können. Eine Gesell- 


schaft zur Ausbeutung dieser Erze wird nach 


dem „Czas“ zur Zeit von ostoberschlesischen 
Hüttenwerken gegründet: angeblich soll be- 
reits im März mit dem Bau zweier. Hochöfen 
zur Aufbereitung dieses Erzes an der Fund- 
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Die 4% ige 
Konsolidierungsanleihe 


Innenanleihen: werden auf Grand |: 
der. Konversion in Obligationen der aproz. 


ist in 


15% über Nennwert 
ausgekauft werden. Bezüglich des Zuschlages 


Abzahlung des Anleihekapl- 


lautet, soll dies in 


rüppe -| 
beschicken. Papiere War tägli 


schloss. Die 
sen Pfandbriefen sogar zur Kurssteigerungen 
die Loder 


Messe | stempelten Goldziotyv-Piandbrieſe ‚nach, 
die 4 


Klärung 


599% um. 
Kata- 


522 021) auf die Aus- 


Folgende 


Kensolidierungsanleihe im Verhältnis 100 zu 
100 des Nennwertes eingetauscht: Die Sproz. 
Panstwowa Renta 5 | 
Anleihe Ser. II, die 5proz: Panstwowa Renta 
Wieczysta Ser. I, die 4proz. Prämien- Investi- 


tions-Anleihe, die 3proz- Prämien-Bau-Anleihe, 
| die 6proz. Investierungs-Anleihe, die 6proz. 
1936 mit allen nach dem 


National-Anleihe j 
15. Januar 1936 zablbaren. Kupons. 
Die Obligationen der próz.. Nationalanleihe, 


allen anderen Kupons. sowie die Obligationen 
der Sproz. Panstwowa Renta Ziemska Ser. I 
werden gleichfalls zum Eintausch angenom- 
men mit der Einschränkung, dass für diese 
beiden Anleihen Obligationen der 4proz. Kon- 
solidierungs-Anleihe ohne die ersten beiden 
Kupons, die am 15. Juli und am 15. November 
1936 zahlbar sind, herausgegeben werden. 


Vor kurzem wurde in massgebenden Kreisen 
der Gedanke erörtert. eine Gesellschaft zu 
gründen, die die Aufgaben eines Wollmonouols 
verwirklichen soll: Kauf und Verkauf sowie 


der kommissionswelse Verkauf der Schafzucht- 


produkte, insbesöndere der Wolle und Pelze. 
auch die Erteilung von Vorschüssen an die 
Wollproduzenten sowie an die diese Schaf- 


allem 


Schluss der Vermittlung direkt an den Fabri- 
kärten ermöglichen. Nicht nur rein kanfmän- 


nische Ziele will die Gesellschaft verwirklichen. 


“sondern hat sich auch die Aufgabe gestellt, 
Hand in Hand mit den staatlichen und anderen 
Institutionen die Preisgestaltung unter 
berücksichtigung r 
stigere Basis zu stellen. 


Bioörsenrückblickx 


posen. 22. Februar. Die Börse ist noch 
immer in Erwartung, zu welchen Kursen unsere 
hiesigen Landschaftspäplere an der Warschauer 
Börse zur Notiz gelangen werden. Wie ver⸗ 
Kürze erfolgen. Inzwischen 
hat die freundliche Tendenz. die seit den letz- 


jelter angehalten. Besonders für die 4% proz. 


die Börse stets mit Geldkursen 


den, so dass 
stetige Nachfrage führte bei dier 


125. So blieben die 475proz. umg 


von 


mit 41% weiter gefragt, während roz- 


Zicty-Piandhriefe Serie I. sich auf 394%. be-. 


festigen konnten, Nicht betroffen von der Stel- 
gerung waren die 4proz. Posener landschaftl. 
. Konversions-Pfandbriefe, 
Kurs bei 37%% hielten, 
Umsatz hatten. Es ist nicht ‘ausgeschlossen, 
dass auch 
finden wird. Auch. jer N; 
freundlich. gehalten. Die Sproz. Poln. Konver- 
tierungs-Anleihe ging-zu erhöhtem Kurse von 
die 4proz. Dollar-Prämien-Anleihe war 
zu 54% gesucht. Am 21. Februar wurden Bank- 
Pciski-Aktien erstmalig ohne Dividendenschein 
1935 notiert, der Kurs stellte sich auf 90%. Die 
am 20. Februar r 
sammlung hatte die vorgeschlagene Dividende 
von 8% genehmigt. Es hat den Anschein, als 
ob die freundliche Stimmung noch weiter an- 
halten wird- 


rung nicht ausgeschlossen, denn unsere Pfand- 


brieie geben immer noch eine Rendite von über 


11 „ e 
Posener 
ee er vom 22. Februar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe „ `» 50.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
875 Obligationen der Stadt Posen 


r LER DEREN HELEN AR, 
8% ‚Obligationen der Stadt Posen 


— 


77 % RE 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
. 5% Obligationen der Kommunale 
4 8 Kredinank re ia 1 1 
umgestempelte Zlotypfandbrieie ` 
. 
oty-Piandbriefe d. Pos. Land- i 
: 4 er it akt 3 EN E 
4% Konvert.-Piandbrieie der P be 
<0 Landschaft » so d sw he "38.0 G 
Bank Polski N RG, 


Bank Cukrowntetwa 1 p Tg . 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. 630 zt) 
Stimmung: fest. 


Warschauer 


Warschau, 21. Februar 


Börse: 


die Umsätze in den Staatspapieren verhältnis 
mässig gross. Auch in den Privatpapieren war 
die Stimmung etwas fester. 1 


rie 111) 53.70, Sproz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 
8 Guck. Doll.-Ani. 1919/20 78 28, Tproz. Stab- 


Bank Rolnv 83.28. 


Kein) 94 7proz. I. Z. der Landes wirtschaits· 


Ziemska, die 5%proz, Bau- 


] Nicht- < 
der Weltpreise auf eine gün»- 


» 


ten Wochen unsere Börse ‚beherrschte. ‚auch: 


40% 


die unverändert ihren 
aber àuch einen guten j: 


dieses Papier noch den Anschluss 
die Staatspapiere waren; 


Kursmässig ist auch eine Steige- 


* 


Rentenmarkt. Bei festerer Tendenz. Waren 


Ps notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe ; 


ann Wb zahlbar BIE 0 n 16: ee eee F 


"zuchtprodukte verwendenden Fabrikanten, Vor 
l man den Ankauf der Wolle direkt - 
vom Produzenten und den Verkauf unter Aus- 


Börsen un 


h reges Interesse vorhan- 


stattgeiundene OGeneralver- 


Efiekten- Börse 0 


Anl. 62.63 62.7563. 13. Tproz. L. Z. der staatl. | 
Sproz. L Z der stati Bank 


15. Mai 1937 


. Stellen, die dazu die 
ministers haben, vorgenommen, 


FARBEN NN HIT: 


Wollzentrale oder freier Handel? 


:9.50—9.60, Ostrowiec Serie B 21, Starachowice 
34 75—35.20 N 


8.233 Golddollar 8.999, Goldrubel 4.77 bis 
‚4.81%, Silberrubel 1.46, Tscherwonez 2.60 bis 


bis 89 38. Stockholm 
Kopenhagen 100 Kronen 116.52 — 116.98. Oslo 


Ar. 45 


in allen Apotheken erhalten Sie jetz} 
das in Polen hergestellte Aspirin: 
die Packung më 6 Tabl zu 
die Packüng init 20 ‚Tabl. jetzt 


‚für nur 


„=; 2.0.90 


ZI. 2. 25 


sen sich heute der Bewegung ams Montane 


‚Die Zeitdauer für den Eintausch ist auf zehn 
a markt an und notierten 


Monate, und zwar vom 15. Juli 1936 bis zum 
berechnet. Die Konversionen wer- 
den an den Kassenschaltern der Finanzämter. 
der Bank Polski. der Landes wirtschaftsbank, 
der Postsparkasse, der Staatlichen Bank Rolny 
und ihren Unterabteilungen, sowie anderen 
Genehmigung des Finanz- 


“berger Zink gewannen 
hum 1% höher an. 
«Schultheiss mit — 


um 1% 

%, Siemens kamen 
ine Ausnahme bildeten 
„Am Rentenmarkt no- 


Zuverlässige Sätze für 
waren: noch nicht zu hören. 
Ablösungsschuld 110.6. 


Märkte 


Getreide. Posen. 22, Februar.. 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 


tabr. Cukru 28—27.50, Wegiel 13.25, Lilpop |. Stimmune ruhle 
Gesamtumsatz: 2305.2 t, davon Roggen 361, 


Weizen 307, Gerste 517, Hafer 52 t. 


Getreide, Bromberg, 21. Februar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr, Waggon Bromberg - 
Richtpreise: Roggen 12.50—12.75. Stañdard- 
Weizen 18.50 18.75. Einheitsgerste 1414.25, 
Sammelgerste 13.75 — 14. Braugerste 1450 bit 
15.25. Hafer 14 bis 1425, Roggenkleie 10 bis 
10.50. Weizenkleie grob 11.75 12.25. Weizen 
% Kleie mittel 11.25—11.75. dto. fein 11.75.1228. 


Devisen. Tendenz: uneinheitlich, si 


im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 


2.70. 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


Bart .. 213.98 | Gerstenkleie 10.25—11. Winterraps 38 bis 40. 
Bri n n ... k Winterrübsen 37—39. Seni 34—37. Leinsamen 
r 15 „ e eza 35—37, Pelusshken 22 50—24.50. Felderbsen 21 
Kopenhagen bis 23. Viktoriaerdsen 24—27 Polgererbsen 19 
Konden f E TE bis 21. Blauſupiaen 975—10.25. Gelbiupinen 11 
er ork (Scheck), bis 11.50. Serradella 20—22. Rotklee roh 100 bis 
rd 110. Rotkiee gereinigt 115—135, Schwedenklee 
prag 288 170 100 Wicken 23J—21. 50 Weissklee 75—95, 
Itallen — Gelbklee enthülst 65—75, Kartoffelilocken 15.50 
S O hoi u. H 57 bis: 16.50. Trockenschnitzel 8.50—9, blauer 
; tora olm; 4 „184.01 Menn 59—62. Leinkuchen 16.50—17. Rans- 
Danen ep o o ns kuchen 14—14.50, Sonnenblumenkuchen 18 bis 
1 .. u 72 1 19. Kokoskuchen 14.5015 50, Solaschrot 21 


bis 22. Stimmung: ruhig. Gesamtumsatz 1580 
Tonnen. ‚Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Berl -| Röggen 745, Weizen 143, Braugerste 1% Ein- 
erlin: | heitsgerste 30, Sammelgerste 182, Hafer 68, 
Roggenmehl 70. Welzenmchl 35. Roggenkleie 
60. Weizenkteie 45, Gemenge 15, Leinkuchen 
10 Tonnen. 
Getreide. Danzig. 21. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. ' Weizen 
130 Pid. 19.30, Weizeu 128 Pid.. weiss 19.60, 
Roggen 120 Pid. 13.45, Gerste feine 15.60—16 
Gerste mittel, It. Muster 13.25—15.50. Gerste 
114/15 Pid. 15.15— 15.20, Puttergerste 110/11 Pid. 
15.10, Futtergerste 105/06 Pid. 15. Hafer 13.75 
bis 15, Viktoriaerbsen 24—27, Peluschken 22 
bis 24. Ackerbohnen 18.25.—18.50. Wicken 21 
bis 22.50, Buchweizen 15— 158.50. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen‘ 9, Roggen 22, 
Gerste 42, Hafer 4, Hülsenfrüchte 14, Kleie und 
Oelkuchen 33, Saaten 4 


Posener Viehmarkt 
} vom 21. Febuag 
Es wurden aufgetrieben: 3 Bullen, 13 Kube, 
320 Schweine, 135 Kälber, 50 Ferkel. 13 Schafe; 
zusammen 514 Stück. ER 


', Tendenz: uneinheitlich. . <o . 
notierte © Devisen: 


100 Kronen 131.19—131.71: — 
Zloty 99.80 —100. 20. 


: Berliner Börse 
` Börsenstimmungsbild, Berlin. 22. Februar. 


Tendenz: fest. Die Börse eröffnete zum 
Wochenschluss in bemerkenswert ‚fester Hal- | Serantwertltg rar Get und Wunden: Eugen Yerrmik; 
tung. Wenn auch die einzelnen Kurserhöhun- | für Lokales Brovina und Spott 27776 ‚hr: 
F nicht allzu gross sind, 80 ist die Einhelt- füt Fenner“ und Unterbaltung: u / %% Loste; 4 
"Ri wärtsrichtung doch ausser- den beigen tedakttenellen Fuba: Eugen Berrull;, 
chkeit der panwar 4 Y% p für den Anzeichen und Reklamerstl: Hane A 
rdentllch. Farben ‚eröffneten, ^t über dem | topt — Pant und 6easotdte 89, ien; 
artag. (152%), Vereinigte Stahl gewannen | Drakarnta t- wgoomnictwa 9 Vojaci, dle 


A, gleichfalls Mannesmann. Harpener schlos- 


tierten Altbesitz 15 Pfg. niedriger mit 110.60. 
Blanko-Tagesgeled 


Amtliche 


höher. Stöb.-- 


=: 
48% 


Poznat, ` . 
Te Richtprelse: RN 
Zu dieser Idee der Monopolisierung der Woll- on 3 2 0 e ‘0 50-18 75 
umsätze werden sich In diesen Tagen die Ver- Konea Rn A ER 
treter der industriellen un aufmännischen N 2 8 8 
" Organisationen zu äussern haben. Die Zentrale Mahlgerste ah 2 owo 2 N 
für Umsatz. einheimischer Wolle soll in einer | Hater 1400-1425 
Zeit entsteben, in der man aus kaufmännischen Srandardhaler A r x 9 13.:0 13.75 
Ueberlegungen vom Kartell abgerückt ist und Rosten: Auszugsmehl (65%) 1 1750-1800 
die Kartelle aufgehoben hat. Deshalb werden] Weizeninem (65%) 22775 — 8.25 
Vertreter der Wollindusttie. der Handels- "Rogkenkleie 55000 
organisationen, der christlichen Kaufmann] Weizenkleie (zrob e 4.001800 
schait und der Industrie diese eventuelle Welzenkieſe mittel). 10.25 11.00 
Tätigkeit einer Wollzentrale in Erwägung: :Genstenkleis. RT EN ER T 
zichen und in .einem Memorandum an das; “Winterraps was 38.00-89.06 
Handelsministerium zu dieser Frage der Mono- eee eee 36.00-88.00 
polislerung der Wollumsätze Stellung nehmen. Sent au e eee eee 
Es Ist mit Sicherheit anzunehmen, dass diese Senner wies „ „ 22 „% % 24.00-24.00 
Kavfmännischen und Wolle produzierenden | Selüschken „ „ „ „„ 90028840 
oder Wolle verärbeitenden Unternehmer sich viktoriaerbs une. 400 05 
gegen die Monopolisierung aussprechen und e eee er „ 2004.09 
dem freien Handel den Vorzug geben. Rane ye Aade > « „ 73.50-10.00 
e ý ni - 3 Oelblupinen „ % % % % % % o e 
č x} -Seradella „ % % % „% „ „ 28.00. NE 
N `; 99 — ‚Rlauer Mohn „„ e 2 
d Märkte Rotkiee. ef: : 1 8 
À ' 1 Rotklee (9 ) e o „ „ „ 500-1400 > 
; i nn) „ „ „ „ „ 15800 Ra 
bank II bis VII. Em. 83.25 Sproz. L. Z. der Schwedenklee «u. os o er EN 
| Landeswirtschaftsbank 1. Em 4. Iproz. Kom- Gelhklee entschält « ei u » «65:00-75:00. 
Óbi der  Landeswirtschaftsbank MIN. Em. Wundklee a oae 75.00-99.00 
83.25 Sproz. Kom.-Obl der Landeswirtschatts- 4. Leinkuchen . e o e o % et 2 155 5 
bank I. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- Rapsküchen . e „ asov 18.25—18.75 
wirtschaftsbank 1. Em 93 proz. L. Z. der Sonnehblumenkuchen «a e o'o 2100032 00 
Landeswirtschaftshank I. Em. 81. 5proz, L. Z. | Solaschrot „ 0 0 „ „ Pen 
der Landeswirtschaftsbank II -VII. Eim. 8t, | Weirenstroh. lose 70235 
5%proz. Kom.-Obl, der Landes wirtschattsbank 8 gepresst o - 2 2.78 
I. Em 81 5%proz Kom Ott der Landeswirt- | 8 . F = 
schaftsbank II.—Ifl. und IH. N. Em, 81. 4%proz- oggenstroh. eepr 5 „ „ ch 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau Haferstron loss „ + Sr 
(Serie V) 4646.25. 7prog. I. Z. Kred. Przem- Haterstroh. gepresst. e %% Se 
Polsk. 85, Soros. I. 2. Tow. Kred.: der Stadt | Gerstenstroh lose - > o'o © 220-2. 
Werschau 1933 55.2555, Sproz. L. Z. Tow. Jerstenstroi. gepresst. e o o 2.4299 
Krei dor Stadt Radom i1933 ! 5.756.253 
Aktien. Das Interesse für die Dividenden- en. „„ „ „ „„ „ „ (6256.75 
papiere stieg, notiert wurden: Bank Polski Netzeheu. lose . „ „ o „ o o 8.50—7.00 
50—91 (ohne Kauf für 1935). Warsz. Tow. Netzeheu. gebrene © 7.50—8.00 


* Pojener Tageblatt JJ w 


72... D RE RE 
a 
® Spółka Ak na 
© Zentrale u. Haupikasse ni cyi u E 
5 ulica Masztalarska Sa pP O zna s ; posıten a s se 
ad Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Pilsudskiego 19 
Girokonto bei der Bank Polski Telefon 2387 


X Konto bei P. K. O. unter Nr. 200480 


FILIALEN: Bydgoszcz „ Inowrocław e Rawicz 


€ Verkauf von Registermark für Reisezwecke 

2 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

* An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 

72 und Devisen, Erledigung äller sonstigen Bankgeschäfte. 

A Stahlkammern. I 

a . ng EEE en eee EN e REET TEN VOR 


í Grosser Saal des Evangelischen Vereinshauses 


Praktiziere jetzt — — 
= ; Sonnabend, den 29. Februar, abends 8 Uhr 
Poznan, Plac Wolnosci 18 Einziger Lieder-Abend der 


(Elektr. Aufzug) i 2 
i Dr. Watt Suzydlevski || Berliner, Solisten. Vereinigung 


Heute nacht entſchlief ſanft im 49. Lebensjahre nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine innigſtgeliebte Frau, die 
treuſorgende Mutter ihrer Hinder * 


Das Programm umfasst Lieder, Mot. tte und Volksweisen von Brahms, 
Schumann, Bruckner, Vollerthun, Wolfurt. Zelter. Werner, v. Woyns 
Tel. 12-75. — Sprechstunden: 11—1 u. 5—7. wa — Enntritts carten zum Preise von 1 — bis 4 — zł (plus Zu- 
; schlag zu beziehen im Zigarrengeschäft A Szrejbrowski ul. Pierac- 
2 Telefon 56-38. Bestellungen werden daselbst angenommen. 


3ean Klara Ruuhudt = 


geb. Hauffe. 


Ihr Mutterherz konnte den Tod ihres älteſten Kindes 
nicht überwinden. Uns aber iſt es ein unerſetzlicher Verluſt. 


1 Aunumunmmmununmmnunmummnnmmmumnnmimunmunum um 


ZB TESTER TUST ear Prem er 
Er NE BER RE . 
i 


Denn es fehlt ihr trenes Walten, 
Ihre Sorge wacht nicht mehr, 
An verwariter Stätte ſchalten, 
Wird die Fremde liebeleer. 


In unſagbarem Schmerz 
0 H. Rauhudt, 
Arno, Chriſtel und 
alle Verwandten. 


Obornik, 22. Februar 1936. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 25. d. Mis, nachm. 
2 Uhr von der evangel Kirche aus ftait. 


Restaurant Continental 


sw. Marein 36 Tel. 20-63 
veranstaltet am Dienstag, 25. d. Mts. einen 


3 
SE 


ER O 


Fo 
EN 


Aig 
” 


es 
a a 


Fastnachtsrummel 


mit Dancing. 


Erstklassiges Souper . zt [nicht verpflichtend). 
Es wird um }rühere Bestellung der Tische gebeten. Telefon 20-63. 


BSR 
12 Br 


Handelsgehilfe 

d. Kolonialwarenbranche 

23 J., mit Ia Zeugniſſen, 
5 Jahre Praxis, militär- 
‘rei, Deutſch u. Polniſch, 
ſucht Stellung von ſofort, 
evtl. auch als Buchhalter. 
Angebote unter 1007 an 


wir 


Original Goldflut 
Original Kempters roter Perl Saatmals 


aus Ungarn unterwegs. — Bestellungen nimmt entgegen 


Landw. Zentralgenossenschaft, Poznan 
Abteilung Sämereien 
Al. Marsz. Pitsudsklere 12 


die Geſchſt. d. Zeitung. Treibriemen 
Ledermanscheiten 
Näh-u.Binderiemen 


Für die Teilnahme an dem Hin- 
ſcheiden meines geliebten Mannes und 
für die zahlreichen Kranzſpenden ſpreche 
ich an dieſer Stelle allen meinen 


wärmſten Dank 


Original F. v. Lochows 
Peikuser Gelbhafer. 


gesund, hochertragreich, empfichlt 
zum Preise von 24,— zi per 100kg 


Posener Saatbaugesellschaft 
Spöldz. s ogr..odp. . . 
Poznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 32. 


1. Nazurkiewiez Sp.zo.o. 

Treibriemenfabrik, $ 
gegründet 1878, 

Pomad Kantaka gid. Tel 1022 


aus. Telefon 4291 


F rau Emmy Schramm. 
Lubon. 


CCC AAA / / ( (( 
Bauer, sichere Deine Ernte 


durch Originalsaatgut! 


gre Hildebrands Grannen Sommerweizen 30.-ztper 150kg 
Hildebrands S. 30 Sommerweizen 30.-21 „ 100kg 
„ Hildebrands Olympia- Geiste (0:29) 27.-zt „ 100kg 


(die Siegerin in 3 jahr. Vers. der Izba Rolnicza) 


ne) „ Hildebrands Elka Gerste ..... .. 272 „ 100kg 
A Hildebrands gelbe Viktoria Erbse 48.-zt „ 100kg 


Saatzucht Hildebrand Kleszczewo 


Be 3 e keit tees 
posener scotbuugeselischaft Spöldz. z ogr. . Poznan. 


Daniſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Heimgang meines lieben 
Sohnes ſage ich innigen Tank, beſonders 
dem Hochwürdigen Herrn Pater Brei 
timger, ſowie dem Vorſtand der Bank 
für Handel und Gewerbe und allen An⸗ 
geſtellten derſelben. 


Marie Schramm und Kinder. 


Die 0rel-Wagen neuester Modelle 


Fabrikat einer der ältesten deutschen 
Automobilfabriken, bilden tatsächlich 
Sensation der diesiährigen ‚Berliner 
Automobi ausstellung, dank ihrer vor- 
züglichen und unübertroffenen Eigen- 
schaften. 
4/25 P. S. 4 cyl Limousine, Stahl- 
karosserie, denzinverbrauch 6 - 7 Ltr. 
kompl. ausgestattet von 1 4.785.— 
Sämtliche Modelle mit verschiedenen 
Karosserieen stehen zwecks Besich- 
tigung und Probefahrt zur Verfügung. 


Brzeskiauto 8. A. Poznań, 
„„ 29. 
Tel. 63- Cegr. 1894 


Sparen 
und doch s maoa wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Heinrich Günther 


Radioapparate | Beleuehtungskärper 


erstklassige Fabrikate zu gün- $ Schreibtisch- und Nacht- 
stigen Bedingungen (bis lampen sowie sämtliche elek- 
zu 15 Monatsraten) bei Ein- trotechnische Bedarfsartikel in 


Wir verlangen für unser Geld gute 
Ware u, deshalb nur 


‚REMU-Mostrieh‘ 


BEN — 7 i Empfehlenswert n i 
BÖBELFABRIK sind die zahlung einer Rate grosser Auswahl 
Spezialmarken: * 


Tel. ngo. SWARZ EU Z 
Ausstellungsraum: Markt Nr 4 
: Fabrik: Bramkowa 3.:-: 


Anfertigung aui Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


um Kremska 
—> Remu Sarenska 
—-Remu Truliowa.. 


„Idaszak i Runder: e 


